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Unabhängige Tageszeitung mit WochenbeUage
Mr kW verlangtc Einsendungen an Redaktion und Verwaltung
wird KinvLi Haftung übernommen, auch eine Verpflichtung zur
Rücksendung wird nicht anerkannt . - Eigentümer , Verleger und
Drucker: Waoner 'Iche UnioerHlistr-Buchdruckerei m Innsbruck,
Erlerstraße 5. - Verantwortlicher Schriftleiter I . E. Langhaus.

Für den Inseratenteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „Bergland ^.
Fernruf: SchrtfS»r«n»» Ae. 75« w  ffttarafj ©ettsalta»* R». 751
Bezugspreise r Am Platze monatlich kn den MHMellen5 4.29, mit Zustellung ins
-Haus S 4.60 . SiuzslnvMMer 20 Groschen . Sonntagnummer 39 Groschen.
Mit Pvltzulendung monatlich S 4.69. Deutschland monatlich S 5.—: in dos übrige
Ausland Monatlich L 7.—. Mit Postzusendung nach SLdtirol oder Italien monatlich
Lire 16.—, Einzelnummer Lire —.70 (—.89). Postsparkaffa-Konto 52.677.

Wiener Büro : Wien, I.. Nibelungengasse4 (Schiuerhoft,
Fernruf 24—89. Di« Beznqsgebühr ist im vorhinein zu ent¬
richten. Jede » einmal eingeleitete Bezugsverhältms währt bis zum
Ende desjenigen Pionats . in dem die ichrifiliche Abmeldung er
folgt . Entgeltliche Ankündigungen im redaktionellen Teile sind mit

einem Kreuze und einer Mmrmer kenntlich gemacht.

Nummer 269 Dienstag , den 23. November 1926 73. Jahrgang
Wochenkalender : Montag , 22. Cacilia . Dienstag , 23. Klemens . Mittwoch , 24. Johann o. K. Donnerstag , 25. Katharina . Freitag . 26. Konrad . Samstag . 27. Lirgitius Sonntag , 28 . 1. Ado . Sosthcne ».

M« MW dkl Ml
MM8t aus Ben Snnltiontn mit Ml&So.uni mit Mn ünmnuMMn.

Sitzung des Unkersuchmigsausschuffes.
KB . Wie «, 22. No ». Der Unterausschuß für das Post-

sparka-sfengesetz kielt heute eine Sitzung ab. Ter Vorsitzende
Heinl  teilte mit . Laß sich her Vizegourernenr der Post¬
sparkasse a . D . Dr . K l i m e f ch unter Vorlage eines Krank-
heitszeugnisses e n t s ch uld i g t habe. Sodann brachte der
B u n d e s ka n z l e r in Beannroriung einer in der letzten
Sitzung gestellten Anfrage des Abg . Dr . Dannebergzur
Kenntnis , daß aus den Minifterralsprotokollen der Jahre
1825 und 1926 konstatirrt wurde , das, im Ministerrat über
die Geschäfte der Postsparkasse , die den Unterausschuß be¬
schäftigen, nie verhandelt  wurde.

Präsident Tr . Reisch  verlas
ein Schreiben des Bizegonvernenrs a. D . Dr . Klimesch,

worin es u. a. heißt : „Im Herbste 1922 ist die damalige
Geschästsleitung der H a m me r L r o t w e r ke (zur Zeit
Staatssekretär a. D . und Mitglied des statt onalratcs
M . Eldc  r sch) au die Postfparkgss-e mit einem Zlntvag
wegen vorübergehender Bereitstellung von Mittel « aus
Anlaß einer mir Nicht mehr erinnerlichen Transaktion
hcrangetreten . Ta die Gewährung eines Kredites unmit¬
telbar an das Unternehmen nicht in Frage kommen konnte,
die Hammerbrotwerke aber ihrerseits mit dem Bankhaus

'-S . B o se l in Verbin -darng'standen , fand die Angelegenheit
ihre Erledigung durch Ertetlung eines Kredites
ay dieses Bankhaus in der Höhe von d rei oder vier
M i l l i a r den  K r o n e n. Meines Erinnern s ist dieser
Kredit das erste Geschäft zwischen der Postsvarkasse und
dem Bankhaus S . Basel gewesen . Im Jänner 1923 hat
das Bankhaus S . B o s e l sodann einen Kredit von fünf
M i l l i a r de n Kronen irr Anspruch genommen , der nach
Angabe des Bankhauses für die H a m m e rb r o ! w e r kc
bestimmt war und ■>•» dessen Deckung u. a . auch Akzepte der
Hammerbrotwerke von fünf Ddtlliarden Kronen erlegt wor¬
den sind. Ob anläßlich des Abschlusses dieses Geschäftes eine
Fühlungnahme mit der Geschäftslcitnng der Hammcrbrot-
wevkc stattgefmrdon hat , ist mir n i cht mehr i n Erin-
n e r u ng . Ebenso kann ich nicht mehr Mer die Einzelüei-
tcn beider Geschäfte aus dem Gedächtnis Angaben machen
und verweise diesbezüglich ans die darüber geführten Kor¬
respondenzen ."

Die Zrvei -Mklliar - engeschäftc mit de« Hammerbrot-
urerker«.

Präsident Dr . Reisch  stellte sodann auf Grund der
Akten die zwei Geschäfte dar, die im Zusammenhänge mit
den H a m m e r b r o t w e r ke n stehen. Das erste ist ein
am 11. September 1922 gewährter Kredit von vier Milliar¬
den Kronen , für welchen 219.000 holländische  G u l -
d e n augeschafst und als Deckung hinterlegt wurden . Diese
210.000 holländischen (gülden wurden am 31. Jänner 1923
für Rechnung des Bankhauses S . Bosel in Amster¬
dam  flüssig gemacht. Ein aktenmäßiger Zusammenhang
mit den Ha in merb rot werken ist nicht festgestcllt, soll jedoch
nach mündlichen Mitteilungen bestehen.

Das zweite Geschäft wurde am 23. Jänner 1923 in der
Weise getätigt , daß vom Bankhaus S . B os e l E f f e kte n
erlegt wurden , die zur Sicherstellung des den Hamurer-
brotwerken gewährten Kredites per .1 Milliarden Kronen
bestimmt waren und -für die überdies TeckungSakzepte der
Hammerbrotwerke im gleichen Betrage erlegt wurden.
Diese Akzepte tragen für die HammerSrotwerkc die Unter¬
schriften E l d e r sch und Ä raut.

Präsident Dr . Reisch  legte dem Unterausschuß die
Buchungsbelege und Deckungsakzvpte vor , die derzeit noch
in der Postsparkasse erliegen.

Erklärnuge « des Abg. Tr . Eldersch.
Präsident El der sch erklärte , cö sei ihm von einer

Anfrage der Hammerbrotwerke an die Postsparkasse wegen
Bereitstellung von Geldmitteln im Jahre 1922 nichts
bekannt.  Die Hammerbortwerke halten damals noch
eine Hiwothekärschuld in holländischen Gulden zu zahlen.
Die holländischen Gläubiger drangen auf Zahlung . Tie
Forderung wurde vom Bankhaus Bosel  den holländi¬
schen Gläubigern «hyekauft. Es mar Sache des Bankhau¬
ses Bosel . sich den erforderlichen Betrag zu verschaffen. Die
Hammerbrotwerke haben an den Verhandlungen Bösels
mit den holländischen Gläubigern nicht teilgenommen und
waren an der Geldbeschaffung nicht interessiert.

Auf die Frage des Abg. Dr . Dg -nneberg  erklärte
Präsident El der sch, er habe im September 1922 keines¬
falls in einer Darlehensangelegeuheit im Postsparkassen¬
amt vorge sprechen, die mit Bosel zusammenhängt . Er er¬
klärte weiter , er habe Bosel bei der Postsparkasse nicht ein¬
geführt und auch nicht die persönliche Bekanntschaft Bösels
mit Dr . Klimesch vermittelt . Er könne sichaLsolut n i cht
erinnern,  daß die Hammerbvo trverke damals an die
Postsparkasse herangetreten sind. Wenn cg  geschehen wäre,
müßte es in der Form einer E i n g a b e geschehen sein.

Was die zweite vom Präsidenten Dr . Re isch erwähnte
Transaktion anlangt , a nerkenne er dieEchtheitder
Unterschriften  auf den Wechseln, doch erscheinen diese
Wechsel nicht in den Büchern der Hammerbrotwerkc . Diese
haben auch kein Geld für die Wechsel bekommen. Da aus
den Wechseln übrigens noch
die frühere offene Handelsgesellschaft Lkaret , Hanusch u. Co.
iMterschrieben ist, werde er in die Geschäftsbücher dieser
Gesellschaft Einsicht nehmen lassem

El der sch bemerkte weiter , es sei geradezu absurd , au-
znnehmen . daß ein Mann mit den Verbindungen Bösels
auf die Einführung durch einen sozialdemokratischen Ab¬
geordneten bei der Postsparkasse angewiesen wäre.

Zlbg. Dr . D a n n eb erg:  Zumal Bosel kurz darauf
sogar aus Steuergeldern ein Darlehen bekommen hat.
Ätzer selbst wenn die Behauptung Dr . Klimeschs. die durch
die Akten nicht belegt ist, richtig 'wäre , so wäre cs noch
nicht gerechtfertigt , daß die Postsparkasse mit Bosel Ge¬
schäfte in die Billionen  gemacht hat . Schließlich rich¬
tete ' er an den Obmann das Ersuchen , den Bizegouvcr-
neur a. D. Tr . Klimesch,  sobald er vernehmungsfähig
ist. neuerlich einzulaöen , im Unterausschuß zu erscheinen.

Abg. Dp. Danueberg richtete an den Präsidenten Doktor
Reisch  die Anfrage , wie hoch der Umsatz  der Post¬
sparkasse bei Bosel  in den Jahren 1922 bis 1923 war
und welcher Betrag als Schuld Bösels in der Postspar¬
kassa aus diesen Geschäften resultiere.

Präsident Dr . Reis  ch gab neuerdings einen
Ucbcrvlick Wer die gesamten Transaktionen mit Bosel

in den Jahren 1822 bis 1923,
woraus sich ergab , daß sich der gesamte Umsatz in den
Jahren 1922 bis 1925 ans 163.7 Millionen Schil¬
ling  beläuft . Ter Ausgleich des Kontos ist nur durch
die Uebertragung auf ein neu eröffnetes Sammelkonto
der Union - T r u st - A kt i e u ge se l l sch af t in
Genf  bewirkt worden , das auch die beteiligten Konzerne
der Gesellschaft Bosel umfaßt.

Dr . Danneberg  fragte , wieso die Gcsamtichnld
Bösels , die im April 1925 3.6 Millionen Dollar
betrug , jetzt auf zirka 11.3 M i l l i o n e n D o l l a r an-
gcwachsen ist.

Präsident Dr . Reisch  erwiderte , dies sei durch den
Oktobervertrag vom Jahre 1925 geschehen, nach dem eine
Uehernahme von Aktien von der Union -Trust -Artien-
gesellschaft erfolgte.

Abg. Tr . Eisler  fragte , ob der innere  W e r t die¬
ser Aktien Lei der Uebernahme sestgestellt wurde.

Präsident Dr . Reisch  erwiderte , es sei darüber akten-
mäßig n i cht s f e st st c l l L a r.

Abg. Dr . Danneberg  warf die Frage auf , ob Mini¬
sterialrat Dr . R e i tze n b e r g e r oder überhaupt ein Res-
sortbeamter des Finanzministeriums den Verhandlungen
über die Verträge mit Bosel zugezogen wurde.

Ministerialrat Tr . Reißenberger  erwiderte , er sei
bei reinem  der Verträge zugezogen rvoröen . Finanz¬
minister Dr . Kienböck  fügte erläuternd bei, daß die
Verträge vom Minister a. D . Dr . Atzrer mit Bosel ver¬
einbart worden seien und daß, wie er durch Erkundigun¬
gen sestgestellt habe, nur Mtnisterialhircktor Dr . Grimm
bei .einem oder zwei Verträgen zur Unterfertitzung als
Z e u g e ausgefordert wurde.

Aus eine Anfrage des Abg. Tr . Danneberg  nach
den Unterschriften ans den Verträgen gab Präsident
Dr . R ei sch bekannt , baß ans dem Vertrag vom 18. blpril
1925 und auf dem Vertrag vom 23. September 1925 die
Minister Dr . Schürff.  Dr . Ahr er  und Ministerial-
direktcr Dr . Grimm  nuterschrieben seien und daß der
Vertrag der Postsparkasse vom 5. Oktober 1925 leöigtich
vom Vizegouverneur Dr . Klimesch und von Bosel
gefertigt sei.

Abg. Tr . Danneberg  machte darauf aufmerksam,
daß nach einer früheren Aussage des Ministers Doktor

Schürff Bundeskanzler Dr . Ramek  dem zwischen dem
Finanzminister Dr . tzlhrer und Bosel abgeschlossenen Ver¬
trag zugcstimmt habe, während sich später  heraus-
stellte, daß dies nicht der Fall war . Es sei also auf
Grund eines Vertrages , dem der Bundeskanzler nicht
zugestimmt  habe , und der im Ministerrat nicht Vor¬
gelegen sei, eine Schuld Bösels von rund einer halben
Billion  entstanden . Hier wäre wohl eine gericht¬
liche Unters  u chu n g am Platze.

Präsident Dr . Reisch  machte aufmcrkscmi, daß dieser
Schuld als Gegenwert die von Bosel erworbenen Aktien
gegenüberstehen . — Abg. Dr . Danneberg ersuchte den
Obwann , den Bundeskanzler a. D. Dr . Rbmek  eiuzu-
laden , Mer diese Angelegenheit in einer der nächsten
Sitzungen Auskunft zu erteilen . Er verlangte ferner vom
Präsidenten Dr . Reisch Auskünfte über den U m f a u g
der Devisen - und Effekten spekulativ neu  der
Postsparkasse—Bosel.

Präsident Dr . Reisch  gab hierauf bekannt , daß mit
dem Bankhaus Bosel Devisentransaktionen  per
Dollar 6,084.000 und mit einer deutschen Bank  durch
Vermittlung Bösels per Dollar 8,381.132 getätigt wurden.
Hiebei ergab sich

insgesamt ein Dcrlnst von Dollar 3,088.885,
der somit die von ihm ursprünglich angegebenen Ziffern
übersteigt , jedoch in den mitgeteilten Verlustsummen
größtenteils inbegriffen ist.

Präsident Dr . Reisch  gab vorläufige Ziffern Wer
die Effekteneingängc und -Ausgaben  beim
Postsparkassenamt in den kritischen Jahren und über den
Anteil Basels au diesen Esseltentransaktionen bekannt.
Sodann wurde dieser Teil der Verhandlungen abge¬
brochen und der Ausschuß begann

die Generaldebatte Wer das Postspartastengcietz.
Alg . ?lllina  bemängelte , daß in dem GesetzeniiWrf

nichts Wer die Deckung  des bei der Postsparkasse ent-
sfandcneu Defizits  enthalten sei. Er fragte , ob beab¬
sichtigt ist, den Fehlbetrag als ständigen Unterbilanz-
posten fortzuführen . Dies wäre aus bilanztechnischen
und kreditpolttischen Gründen nicht zweckmäßig. Was die
Vorlage selbst betrifft , können die Sozialdemokraten der
Einschränkung  des Umfanges der Geschäfte n i cht
zustimmen , da diese Einschränkung in den allgemeinen
wirtschaftlichen Verhältnissen aus keine Weise begründet,
ist. Durch entsprechende Bestiunmmgen über die Zusam¬
mensetzung und den Aufgabenkreis des Kuratoriums
könne leicht für die Zukunft Vorsorge getrossen werden.
Was im «inzelnen den Gefchäftsnmfang anlangt , sollte
der Postsparkasse, so wie dies auch bisher der Fall war,
der Wechseleskompie für reeskomptierfähige Wechsel be¬
lassen werden . Die Postsparkasse soll ihrer Vorkriegs-
aufgabe  wieder gerecht werden und ein ausschlagge¬
bender Regulator des Geldmarktes werden . Ter Plan,
die verausländerte Natipnalbank  zum unum¬
schränkten Gebieter der gesäurten Volkswirtschaft zu
machen, werde aus den entschiedensten W i d e r st a n d
öer^ Sozialdemokraten stoßen. Er trat dafür ein , daß die
Postsparkasse ihre Gelder bei Sparkasse « , die von uralagc-
berochtigten Körperschaften garantiert werden , bei
8 a n de sh y pothe ke nan sta l te u und bei Groß¬
banken  zu veranlagen habe. Endlich sollen Ein¬
lagen bet der Nattonalbank nicht ausgeschlossen sein.
Schließlich sollte der Inkasso  von Wechseln der Post¬
sparkasse mit Rücksicht auf ihr ausgedehntes z-r i l tä l--
netz ermöglicht werden , desgleichen die Belehnung
von Devisen und Valuten.

Redner beschäftigte sich hierauf eingehend mit den Be¬
stimmungen über die Zusammensetzung und den Wir.
lungskreis des Kuratoriums,  die für die Sozial¬
demokraten in der vorliegenden Fassung nnannehm-
bar  seien . Sie behielten sich vor , in der Spezittldetzatt?
Anträge zu stellen, die eine wirkliche E i n f l n ß n a h m e
und Mttvcrwaltmig des Kuratoriums sichern.  Die
Sozialdemokraten werden ihre Stellungnalime zu dem
Gesetzentwurf , dessen Dringlichkeit sie anerkennen , da¬
von abhängig machen, inwieweit sich die Atehrheit ihrem
Anträge insbesondere über das Kuratorium anschltetze.

3lbg. Dr . Hampel  bezeichnete als die zwei wichtig-
sten Grundsätze des Postsparkassengesttzes , daß riskante.
Geschäfte und politischer Einfluß aus der Postsparkasse
absolut ausgeschlossen  werden . Redner unter¬
brach sodann seine Ausführungen und wird sie in der
nächsten Sitzung , die am Freitag , de» 26. d. M ., 4 Ubr
nachimittags, stattftndet , fortsetzen.

Günstige Gebcinmg im Bundeshaushalle.
KB . Wie », 22. Rov . Die vorläufigen Gebarui '.gsergeb-

nisse des Bundeshaushaltes in den Monaten August und
September 1926 Hellen sich auf Grund der Ermittlungen

t t l »



'Leite 2. dir. 269. Innsbrucker Nachrichten Dienstes , den 28. November 1929.

des Rechnungshofes wie folgt Lar: Die laufende Gebarung
weist in -den beiden Monaten bei den Ausgaben gegenüber
den Monatsvoran Mägen zusammen ein günstigeres
Ergebnis  von 3.90, bei den Einnahmen von 9.27 Mil¬
lionen Schilling auf, somit einen um 13.23 Millionen
Schilling größere » Ue b erschuf;  als präliminiert
war.

Bei den I n v e st : tio neu ergibt sich ein günstigerer
Erfolg von 6.28 Millionen Schilling , sv Latz das Gesirmt-
budget statt eines präliminierten Abganges von 1o.2o Mil¬
lionen Schilling einen Ueberfch  u ß von 4.23 Millionen
Schilling ergibt. Es ist somit das Ergebnis nm 19.31 Mil¬
lionen Schilling günstiger ats der Boranschlag.

Gegen den Stellenschacher in der S <l)ule.
Eine Entschließung der steiermärkischen Lehrerschaft.

Der Grazer  Lehrerverein hat wegen einer ans rein
oarteipolitischen Rücksichten erfolgten Besetzung einer
Tirektorsstclle in Graz folgende Entschließung gefaßt:

In der Ende Juni l. I . abgehaltenen Bezirkslebrer-
konfercnz der BvlkSschullehrerschastvon Graz hat fast die
gesamte anwesende Lehrerschaft schärfften Protest gegen
die Stellen schacheret und S teile nvergeünng
nach rein parteipolitischen Gesichtspunkten erhoben und
dies in einem Antrag an den Stadtschulrat Graz zunr
Ausgucke gebracht. Der Stadtschulrat hat diesen Antrag
vollständig ignoriert und die in Graz freigewordenen
Lehrerstellen. Leiter- und Dtrektoreitposten wieder nach
einem parteipolitischen Anfteilungsschlüs-
sel  ergeben . Dadurch war es möglich, daß an einer
Grazer Bürgerschule ein Mann mit 16 Dienstjahren zum
Direktor ernannt wurde, obwohl der Stadtschulrat unter
17 Bewerbern mit mindestens gleicher Eignung , aber be¬
deutend mehr Dienstjahren . große Auswahl hatte. Durch
diese Ernennung hat der Stadtschulrat den Mann , der der
Bürgerschule schon drei Satire provisorisch Vorstand und
der auf eine 30jährige Dienstzeit zurückbltcken kann, fallen
gelassen und ihm dadurch bedenkenlos die schrverste
Kränkung zugefügt.

Dieses Vorgehen der Grazer Schulaufsichtsbehörde
zeigt klar und deutlich, -atz die zwei stärksten Parteien in
dieser Schulbehörde die Absicht haben, sich in den Besitz
der Grazer Schulen einvernehmlich zu teilen. Die Be¬
völkerung erlebt hier das merkwürdige Schau¬
spiel,  daß jene zwei Parteien , die sich in der Oesfenl-
lichkett gegenseitig korrupte Handlungen vorwerfeu, in
der Grazer Schulaussichtsbehörde bei der Verteilung der
Posten glänzend verstehen und sich bei der Ttimmeuab-
gabe gegenseitig nnterstützen.

Lm einer aßgemeinenK« mi>w
M !lW!lMgWM.

Wien, 38. Nov . lPriv .) Rach Paragraph 12 des Mieter-
gesetzes ist in jedem Brmdeslande am Sitze der Landes-
regtcrmvg eine -Kommission zir bilden, die die dlngeinessen¬
ke tt des I n st andhaltu  n g s z i n se s von Zeit zu Zeit
zu überprüfen hat. Räch dem Ergebnis -dieser Ueberprü-
simg ist der Jnstandhaltungszins in dem Matze zu er¬
höhen,  als sich nach den im Lande bestehenden allgemei¬
nen wirtschaftlichen Verhältnissen die Auslagen für die
ordn-uug'surätzige Instandhaltung der Häuser (Material-
preisc, Arbeitslöhne ) gegenülber dem Erfordernis vom
1. November 1922 erhöht baden.

Bor kurzem hat nun der österreichische Gcwer he¬
tz und  in einem Antrag an das Bundeskanzleramt das
Zusammentreten dieser Kommission gefordert. Der An¬
trag wurde oit die Landeshauptleute weiter gegeben, die
ihrerseits wieder die Vorsitzenden dieser in den Bundes¬
ländern bestehendenKommissionen davon in Kenntnis ge¬
setzt haben. Einige dieser Kmnmissloncn wurden bereits
eiuberufen, darunter jene des Landes Wien  für den
1. Dezember.

Aus den Kreisen der Hansbesitzerschaft ist schon des
öfteren die Meinung geäußert worden, daß eine Er-
böhEng  des Jnstandhaltnugszinses auf den 240fachen
Frieüenszins gerechtfertigt  sei . Die sozialdemokra¬
tische Mieterovganisation dagegen vertritt den Standpunkt,
daß die Erhöhung der erwähnten BerechnnngSgrundlage
ab 1. November 1922 nicht allzu groß sei, weshalb eine
wesentliche -Steigerung des Jnstaubhafiungszinses nicht
in Betracht komme, sondern nur mit einer Erhöhung des
gegenwärtig geltenden löOfachcn auf den 200fachen Frie-
denszrns zu rechnen sei.

Jedenfalls scheint sicher zu sein, daß die Landeskommis-
ftott Wien  eine Erhöhung beschließen wird.

M» mm Des» inlantes.
Stellnnguahmc der dentschen Sozialdemokratie.

KB . Berlin , 22. Nov . Die in Luxemburg  tagende
sozialistische B i c r - L ü n d e r ko n f e r e n z hak heute
eine Resolution angenommen, in der es u. a. heißt: Die
wirkliche ntld dauernde deutsch-französische Annäherung,
die ftir die Festigung des Friedens unerläßlich ist.
schließt notwendigerweise das Ende  der militärischen
Besetzung  deutschen Bodens ein.

Die Resolution bezeichnet es als eine wesentliche Auf¬
gabe der sozialistischenParteien , eine schnei leLösnng
der Frage der Räumung  des Rheinlandes zu ver¬
wirklichen. Sie stellt fest, daß die Ausführung des
Dawesplanes,  der Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund und das Inkrafttreten des Paktes von
Locarno die notwendigen Boransfevungen dafür ge¬
schaffen haben.

Auf der anderen Seite sei es von jeher die Ausfallung
der sozialistischen Parteien gewesen, daß die Räumung
mit einer befriedigenden Lösung des Abrüstungs - und
Sicherheits-Problems praktisch verbunden ivevden müsse.
Deutschland habe sich verpflichtet, abznrttsten, um die Ein¬
leitung einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller
Nationen zu ermöglichen. Die in Versailles vertretenen
Regierungen sowie alle Negierungen , die dem Völker¬
bünde beigetreten sind, hätten die feierliche Ver¬
pflichtung  übernommen , diese Rüstungsbeschränkuu--.

gen zu verwirklichen. Die Arbeiterschaft aller Länder
müßte die Erfüllung dieser Versprechen mit aller Ent¬
schiedenheit fordern.

Für die Streickuuo der Kriegsschnldcu und für den
Achtstundentag.

In der Resolution heißt cs am Schlüsse noch, der in¬
ternationale Sozialismus müsse auf die Streichung
der interalliierten Schulden  sowie auf die - Beschrän¬
kung der deutschen Schulden nach dem Werte der tatsäch¬
lichen Reparationen hinarbeite». Die sozialistischen Par¬
teien dürften nicht den Grotzkapitalisten die Leitung der
Gebilde überlassen, in denen der Austausch der Güter sich
konzentriert. Sie müssen für eine größere Beteiligung
des Staates und der Arbeiterorganisationen an der Lei¬
tung kämpfen. Die Bemühungen für die Ratifikation
des Washingtoner Abkommens über den Achtstundentag
müßte fortgesetzt werden.

Bereinigung nationaler Ringe in Nordbapern.
Bamberg , 22. Nov . Die Vertreter-Versammlung. der Ringe

„Schwarz-Weiß-Rot" Nordbanerns hat gestern beschlossen,
sich in einem G e sa m t r i n g zu vereinigen. Das Ziel des
nordbayerische« Ringes „Schwarz-Weiß-Rot " soll die Zu¬
sammenfassungMer nationalen Kräfte zur Schaffung eines
Großdeutschland  airs der Grundlage des Bismarck-
schen Gedankens sein.

MBllAsW Der©eaner Des MW«
in Wen.

Verhaftung und Bcrnrtcilnug von Arbeiterführern.
KB . Rom, 22. Nov. Der bekannte Genueser 'Agitator

und Führer der Hafenarbeiter von Genua. Giulietti,
wurde verhaftet,  weil er die Gelder der HafenarSeiter-
genossenschaft nicht herausgeben wollte unter dem Vor¬
wände. daß er in unrechtmäßiger Weife van der Präsi¬
dentschaft des Hafenarbeiterverbandes aSgesetzt worden
sei.

Di« Prozesse gegen die Attentäter in Rom.
KB . Rom, 22. Nov. Wie die Blätter berichten, werden

demnächst die Akten über die drei Attentats -Prozesse dem
Sondergericht  zugestellt werden. Das Reglement
dieses Gerichtes läßt zur Verteidigung Ziviladvo-
ka t e n zu, so daß die bereits bestimmten Verteidiger im
Amte bleiben. Was den Prozeß Gibson  anlangt , wird
mitgeteilt , daß der Verteidiger wiederum die These der
Geisteskrankheit  ausgestellt habe. Die Gibson be¬
findet sich nicht mehr im Irrenhaus , sondern im Fraucn-
gesängnis . Der Militäruntersuchungsrichter wird auch die
Anklageschrift in diesem Prozesse anffetzen müssen, der
wahrscheinlich im März stattfinden soll.

Der Prozeß Zantboni  soll im Jänner verhandelt
werden, der Prozeß L u c c e t t i im Februar.

Das Ausnahmetzeseh in Italien.
Rom. 22. Nov . lPviv .) Mussolini  hat verfügt, daß

oer lleberwachnngs - und BidierungSdienst an den Lan-
desgrenzen von mm an von der faschistischen National¬
miliz mit autonomen  K o m m a it d v s und unter
e i g c n e r B e r a n t w o r t u n g zu versehen ist. Der Po¬
lizeidienst an den Grenzen bleibt den Organen der Sicher¬
heit Vorbehalten.

„Giornalc d'Jtalia " meldet: Unter dem Vorsitze des
Vizepräsidenten trat gestern in der Präfektur der K o n-
fini 'erungsausschnb  zusammen , der aus Grund
der letzten Polizeiresorm das Recht hat, politisch unver-
lähliche Personen , die staatsfeindliche Agitation betreiben,
polizeilich zu konfinieren. Der Ausschuß hat die Zuge¬
laufenen Anzeigen geprüft und die Verfügung erlassen,
daß sechs Personen aus Biareggio mit dem
Zwangsansenthaltc  bestraft werden. Unter den
Betroffenen befinden sich zwei Abgeordnete, und zwar der
Kommunist Salvatori und der. Liberale B e n e de t t i, die
zu je fünf Jahren Zwaugsaufenibalt verurteilt wurden.

Spionageprozetz ans der Kriegszeit im Friaul.
KB. Rom, 22. Nov . „Giornale d' Jtalia " meldet, daß vor

dem Görzer Gerichte der Prozeß gegen Franz L o v i u st i
aus Friaul  beendet wurde, der angeklagt war, gegen
Italien Spionage betrieben zu haben. Er soll zusammen
mit dem Kcammm fiten Franz Pc reo aus Görz sin
Krieg im österreichischen Spionagedienste gestanden haben
gegen die Jrredenta . Pereo war damals vom Kriegsge¬
richteM.m Tode  durch Erschießen verurteilt , aber bei der
Revision des Prozesses freigesprochen.

Aus Grund der Auffindung neuer Dokumente in den
Archiven i>n I n n s b r u ck und Graz  wurde mm der
Prozeß gegen Lovrusti  neuerlich anfgcnommen, der
fünf Jahre Kerker erhielt.

Die italienische Grenze von der Miliz besetzt.
TU. Rom. 23. Nov . Den Grenzbestimmungen ent¬

sprechend, wurde die italienische Grenze von der nationa¬
len Miliz  besetzt.

Mussolini reift nicht »ach Genf.
TU. Paris , 23. Nov . Wie hier verlautet, wird Mus¬

solini  wahrscheinlich zur Dezembertagung in Gens
nicht persönlich eintreffen. Ter französische und englische
Außenminister wurden verständigt, daß Mussolini unter
deu gegenwärtigen Verhältnissen das italienische Staats¬
gebiet schwerlich verlassen könne.

Französische Sicherheitsmaßnahmen an der Grenze gegen
Italien.

TU. Paris . 23. Nov . Wegen der italienischen Regsam¬
keit an der französischen Grenze verlangt die französische
Rechtspresse, bei der gegenwärtigen gespaunten Lage zwi¬
schen beiden Ländern Sicherheitsmaßnahmen
gegen eventuelle Vorkommnisse. Wie verlautet, besteht
bereits eine scharfe Tclcgrammzensur  nach beiden
Richtungen. Auch sollen noch weitere Sicherheitsnzatz-
regeln durchgefiihrt werden.

Die Aufstandsbewegung in Albanien.
Belgrad , 23. Nov . lPriv .) Der Regierung ist cs ge¬

lungen, die Aufständischenin N o r d a l b a n i e n in mcb-
rereu Gefechten zu schlagen,  so daß der Plan eines all¬
gemeinen Aufstandes als zusammengeb rochen gelten kam:.
Die zurstckweichenden Abteilungen der Slnsst8ndiskl)cn wer¬
den von den Regierungstrnppen verfolgt.  Ob damit
die AufstandSbewegnng endgültig erledigt ist, steht noch
dahin, denn es scheint, daß geheime Kräfte  mit an¬
sehnlichen Mitteln am Werke sind, um die Regierung zn
stürzen.

TU. Belgrad , 23. Nov . Nach Meldungen aus Sku-
tari  scheint die von den Miriditen ausgegangene Auf-
standsbewcgnng einen größeren Umfang  angenom¬
men zu haben. Tie Regierung ist durch den jetzigen Ans¬
bruch vollständig überrascht  worden . Aufgebote
von Truppen und Gendarmerie sind bereits in Marsch
gesetzt worden. Man rechnet auch schon für die nächsten
Tage mit blutigen Zusammenstößen.

Strafverfahren gegen den früheren polnische« Minister
Grabski.

TU. Warschau. 28. Nov . Der Parlamenisansschnß hat
beschlossen, bei der Staatsamvaltschaft ein Verfahren
gegen den früheren Minssterpräsidenien Grabski
wegen seines Vorgehens bei der Verpachtung des Zünd-
holzmonopoles an Schweden zu beantragen.

lageSneuigkiten
Wetterberichte.

Innsbruck , 28. Nov . Die Regensälle haben ausgebvrl:
gestern war es zum Teil noch stark bewölkt rmd umzogen:
erst gegen Abend klärte es nach einem vorübergehenden
Regenfall wieder aus: beute früh war es bewölkt und
kalt. München meldet trockenes, kaltes Wetter.

Bregenz . 22. Nov . Heute war cs trüb und unfreundlich.
Auf den Bergen liegt Neuschnee: auch die Temperatur ist
erheblich zurückgegangen.

Bozen , 23. Nov . Regen und Kälte.
Wien. 23. Nov . lPriv .) Wettervoraussage : In den

Nordalpen wechselnd liewölkt. zunächst warm , lebhafte
Winde, in den Südalpen trüb, ergiebige Niederschläge,
warm und in der Folge stürmisch.

Beobachtungen des Meteorologischen Observatoriums in
Innsbruck.

Am 22. d. M., 14 Ul,r: Luftdruck 702.1 Dtillimeter . Tem-
mratnr 3.2, Feuchtigkeit 90, Bewölkung 10, Wind o.

Am 22. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 702.2 Millimeter , Tem¬
peratur 4.1, Feuchtigkeit 99, Wind W. 3, Bewölkung l.
Höchste Temperatur 7 Grad.

Am 23. d. M ., 7 Uhr : Luftdruck 707.4 Millimeter , Tem¬
peratur 0.6, Wind W. 3, Feuchtigkeit 100, Bewölkung 10,
niedrigste Temperatur 1 Grad, Niederschlagsmenge 0.7.

*

Die erhöhten Postgebühren.
KB . Wien, 22. Nov . Die angekündigte Erhöhung einzel¬

ner Postbefördernngsgebühren tritt am 1. Dezember 1926
in Kraft. Demnach wird im Jnlandsverkehr und im Ver¬
kehr nach Deutschland die Gebühr für Briefe  bis
20 Gramm 15 Groschen, bis 250 Gramm 30 Groschen, bis
500 Gramm 50 Groschen, bis 1000 Gramm einen Schilling,
bis 2000 Gramm 2 Schilling und die Gebühr für die Post¬
karte 10 Groschen betragen. GleichzcUig entfällt aber der
Pavierzuschlag  für die amtlich aufgelegten Postkar¬
ten. Die Gebühr für D r u cks a che n wird bis 50 Gramm
5 Groschen bis 100 Gramm 10, bis 250 Gramm 15, bis 500
Grarnm 30, bis 1000 Gramm 45, bis 2000 Grmnm 73 Gro¬
schen betragen. Die bloß im Jnlaudverkehr geltende nie¬
derste Gebühr von zwei Groschen wird ans Drucksachen bis
10 Gramm eingeschränkt.

Die niederste Postanweisungsgebühr  im Jn-
landverkshr wird von 10 auf 15 Groschen, der auf diese
Gebiihr überwcisbare Betrag von 20 auf 25 Schilling er¬
höht. Schließlich werden noch einzelne Postneben-
gebühren  erhöht.

^ Ei « politisches Attentat i» Bulgarien.
TU . Sofia , 23. Nov. Am Sonntag wurde in einem

Außenviertel von Sofia der Führer der Agrarpartei,
T o d o r o f f. mit zertrümmertem Schädel ste r b e n d
anfgestmden. Es wird ein politisches  Attentat o: >-
mntet.

Die Krankheit des rumänischen Königs.
TU . Bukarest, 23. Nov . Ter Zustand des Königs Fer¬

dinand hat sich verschlechtert, ßieuerdings wurde der fran¬
zösische Chirurg Senee berufen zur Entscheidung dar¬
über, ob ein chirurgischer Eingriff erfolgen solle.

%WM»Des AM.
Ei « Antounfall bei Altenstädt.

Feldkirch, 22. Nov . Das Personenauto W II 423 durch¬
fuhr am 18. d. M . vormittags die Ortschaft Alten  st adt
in der Richtung gegen Feldkirch.  Zwischen 'Altenstädt
und Levis stieß es mit einen: ans entgegengesetzter Rich¬
tung kommenden zweispänuigelt Fuhrwerke zusammen,
wobei der am Fuhrwerke angehängte zweite Wagen etwas
beschädigt wurde. Der Unfall ist daraus zurückzuführen,
daß an der Unsallstelle die Straße infolge der Kabel¬
legung verengt war.

Zusammenstoß zwischen Motorrad und Fahrrad.
Bregenz , 22. Nov . Ein unbekannter Motorradfahrer

fuhr am 18. d. M . um 5 Uhr nachmittags in ziemlich
raschem Tempo über die Lauteracher Brücke. Am südlichen
Ende überguerte der Radfahrer Gebhard Lenz ans

i 4 4
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Wolfurt die nach  Dornbirn  führende BnndeZstraße
Mid bog in die Straße nach Wolfurt  ein . Hiebei wurde
er von dem Motorradfahrer am Hinterrade angefahren
und mit solcher Wucht vom Fahrrade auf die Straße ge¬
schleudert, daß er längere Zeit bewußtlos blieb. Als der
Arzt Dr . König  an der Unfallstelle eintraf , war Lenz
schon wieder bei Bewußtsein. Er erlitt , nach Angabe des
Arztes, nur leichtere Verletzungen. Es ist nur einem
glücklichen Zufall zu verdanken, daß Lenz,  der Vater
von sieben unversorgten Kindern ist, bei diesem Sturze
so glimpflich davon kam.

Auto und Radfahrer.
Bregenz, 22. Nov. Der Autobesitzer Armin Häfele

aus Ha  r d fuhr am Sonntag nachmittags in Bregenz in
langsamem Tenvpo, von der Römerstratze kommend, -über
den Leuibühel. Zur gleichen Zeit bog der Schiffs Heizer
Josef Ha g g en m ü l l e r aus Bregenz auf seinem Fahr¬
rad aus der Maurachgasse in den Leutbühel ein und wollte
ebenfalls in die Römerstraße fahren. Dabei geriet er, als
er die Kurve nehmen wollte, Hi r e kt i n da s A u t o. Der
Führer konnte den Wagen sogleich zum Stehen bringen,
wodurch ein größeres Unglück verhütet wurde. Ter Rad¬
fahrer erlitt nur an der linken Hand eine leichte Verletzung.
Am Auto wurde ein Scheimverfer zertrümmert.

Tödlicher Autouufall bei Linz.
Linz. 22. Nov. Am Samstag den 20. d. M. fuhr deri» Molln

Wohnhafte Arzt Dr. Alfred Bauer  mit seinem Kraftwagen auf der
Wiener Reichsstraße stadtauswärts. Dort gingen in gleicher Richtung
di« im städtischen Versorgungs-Hanse untergebrachtenPfleglinge
Matthias Pinz  und Johann Märzinger,  die aber vor der
Straßenbahnhaltestelle, wo das Industriegleis die Wiener Reichs¬
straße überquert, die Straße knapp vor dem hinter ihnen fahrenden
Auto übersetzen wollten. Beide wurden vom Auto ersaßt und zu
Boden gestoßen. Dein Pinz wurde teilweise der Brustkorb ein¬
gedrückt: er erlitt auch schwere Verletzungen am Kopfe. Dem
Märzinger wurde «in Fuß gebrochen. Pinz ist seinen schweren

/Verletzungen erlegen, Märzinger ist noch nicht außer Lebensgefahr.

Gdjttm SM»M Den Mm in Müera.
Aus Bregenz  wird uns berichtet: Uober den Föhn-

sturm, >der am Sonntag wütete, liegen aus ganz Vorarl¬
berg Meldungen über s ch ive r c S chä d en vor. Zu dem
bereits gestern mitgeteilten Eisen-bahnmtfall gi>bt die Be¬
triebsleitung der Bregenzerwald bah«  noch nach¬
stehenden Bericht: Sonntag , etwa um 8 Uhr 20, wurde die
Garnitur des Zuges 1620 durch einen Sturm umge¬
stürzt,  und zwar nächst der Haltestelle Unteribach.
Der Zug mußte anhatten. da der Sturmwind ein Blech¬
dach ans das Geleise geworfen hatte. Die gesamte Zugs-
uiaim schaff bemühte sich, das Hindernis zu beseitigen.
Während dieser Arbeit stieß der Sturm den- aus Dienst¬
wagen und sechs Personenwagen bestehende,! Zug um. Die
Lokomotive blieb  st e h eu. Die Reisenden, etwa
14 an der Zahl, rvaren zmn Teil ansgestiegen, daher nnr
zwei Leichtverletzte zu verzeichnen sind, und zwar Karl
H gg e n, Reisender der Firma Brandes in Bregenz, wohn¬
haft Schnepf-an (Hantabschürsungenund Kontusionen der
rechten Kniescheibe), und Fräulein Rosalinde Kühne  aus
Schnepfau (Ritzquetschwunöen am Ring - und Mittelfinger,
Hautabschürfungen am Ellbogen). Dr . Wilhelm  in Egg
'leistete erste Hilfe. Sogleich nach dem Unfälle schickte Zug¬
führer Winkler einen Msann nach Egg, von wo aus die
Betriebsleitung verständigt wurde. Bereits einige Minu¬
ten nach 7 Uhr ging ein H i l f s z n g mit Betriebsleiter
Ing . Ssdlmeyer und Mannschaff nach der Unfallstelle ab.
Um MO Uhr war die Strecke wieder fahrbar . Noch am
Sonntag wurden vier Wagen ausgestellt, die Arbeit mutzte
aber wegen totaler Durchnässung der Arbeitsnimnüschaft
eingestellt werden. Die restlichen drei Wagen wurden am
Montag gehoben. Sie bilden kein Berkehrshind-ernis . Der
Sachschaden ist im Verhältnis zur Größe des Unfalles
nicht bedeutend.

Nicht nur in Egg und Andelsbuch  sondern auch
in Feldkirch  richtete der Sturm an den Dächern und
Häusern großen Schaden  an . Am schwersten mitge¬
nommen wurde die erst vor zwei Jahren nengebante Werk¬
stätte des Seilermeisters Peter F i sche r, ein Gebäude von
hundert Meter Länge, das vom Sturm vollständig u m¬
gelegt  wurde . Im Bretterlager des Baumeisters Sera¬
phin P ü mp e l wurden zahlreiche Bretterstötze uwgewor-
sen und durcheinander gewirbelt.

Weitere Meldungen besagen, daß in B ln d e uz , im
oberen Montafon  und auch in Götzis  vielfacher Scha¬
den an Fensterscheiben, Dächern und Kaminen verursacht
wurde. Die Windstöße waren zeitweilig so stark, daß frei¬
stehende Häuser in ihren Grundfesten erzitterten.

In Friedrichs Hafen  hat der Weststurm, der am
Samstag nachts wütete, nicht allein in der Stadt , sondern
auch in den Hasenanlagen schweren Schaden ungerichtet.
Besonders übel gehaust hat der Sturm im Jachthasen, wo
der Pontonsteg weggerisseu wurde.

Hingegen ist der Sturm in B r e g cn z selbst in der Nacht
von Samstag auf Sonntag , ohne nennenswerten Schaden
verursacht zu haben, vovübergegangen.

Aus Feldkirch  wird uns berichtet: Der Föhnsturm
»m Freitag Nachmittag hat nicht nur an mehreren Haus¬
dächern in T o ste r s Schaden angerichtct, sondern auch
die Seilerwevkstätte des Peter F i s che r vollstän dig ver¬
nichtet.  Nur mit der größten Eile konnten sich' Fischerund
sein Gehilfe in das Freie retten. In der Nacht zum Sonn¬
tag wütete der Föhn neuerdings . Er beschädigte die wic-
deryergestellten Hausdächer und zerstörte das Bretterlager
des Baumeisters Pümel  am breiten Wasen. Fast alle
Breiterstötze sind durcheinander geworfen worden. Ein¬
zelne Bretter flogen sogar in die angrenzenden Gärten.

Das Unwetter am Arlberg.
Am 19. d. M . gegen 3 Uhr nachmittags wurde durch

einen Wirbelstnrm das B l echd a chHe2 S chu l h a u se s
in Flirsch losgerissen und herabgeschleudert, wobei auch
sämtliche Kamine beschädigt wurden. Auch bei mehreren
anderen Häusern wurden die Dächer mehr oder weniger
schwer beschädigt. In den Wäldern wurden viele
Bäume entwurzelt.  Durch das Herabfallen des
Blechdaches vom Schulhause erleidet die Gemeinde Flirsch
einen Schaden von zirka 800 8.

Heftiger Sturm im RHeintal.
KB. Bern , 22. Nov. Aus Altstätten  im RHeintal

wird gemeldet: Ein gewaltiger Sturm wütete in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag durch das RHeintal.
Fast kein Dach blieb unversehrt. Hunderte von Bäumen
wurden entwurzelt. Im unteren T e s st n t a l erreichte
die Regenmenge seit dem 1. ü. M. strichweise fast 600 Mil¬
limeter. Am S i m p I o n und am Gotthard  beträgt
die neue Schneedecke etwa einen Meter.

Orkanartige Stürme in Südtirol.
Ans B̂ ad Mööers  wird uns geschrieben: Ten gan¬

zen Sonntag hindurch fiel im ganzen oberen Eisackgebiet
ein Regen, als ob die Schleusen des Himmels geöffnet
gewesen wären. Nach Mittag setzte ein Wechselwind ein,
der sich etwa um 1 Uhr nachmittags zum Sturmwind
steigerte und bis 3 Uhr anhielt. Wie Riesenmänner stie¬
gen die Negenschwaden, vom Sturmwind gepeitscht, die
Tale nieder, immer schneller, immer wütender jagten sie
den TalauZ'gävgen zu, der Sturmwind steigerte sich zeit¬
weilig zuw wütenden Orkan. Der Fahrweg in das-
Pfitschtal  war an 30 Stellen durch entwurzelte'
Bäume gänzlich unpassierbar.

Bedrohliches Ansteigen der Etsch und Passer.
Aus S ü d t i r o l wird uns berichtet: Am Samstag und

Sonntag sind die Etsch und die Passer bei Meran wieder
bedrohlich gestiegen, so daß in der' Nacht von Sonntag auf
Montag wiederum der Zugsverkehr zwischen Bozen und
Meran beeinträchtigt war. Der Abenözug, der um 8 Uhr
abends in Meran abging, kam erst um Mitternacht am
Bozner Bahnhofe an, bedurfte also zur Zurücklegung der
30 Kilometer langen Strecke vier volle Stunden . Zweimal
mutzte die Weitersahrt durch Umsteigen ermöglicht werden.
Die Fahrgäste mutzten durch, den Schlamm dem voraus-
gefahrenen Zug nachwaten, um dann wieder einzusteigen.
Am Montag verkehrten zwei Züge auf der Strecke, ohne
daß ein Umsteigen nöttg gewesen wäre. Der Wasser-
stand  der Passer ist auch wieder zurückgegangen,' der
Regen dauert jedoch noch immer nmmtcrbrochcn an.

Sturm am Gardasee.
Ans Süötirol  wird uns berichtet: Am vergangenen

Sonntag herrschte auf dem Gardasee ein furchtbarer Sturm.
Dabei wurde der Fischer Pizziremo aus Riva , Angestellter
eines Transportunternehmens , von den aufgepeitschten
Wellen weit in den See Hinaus getrieben, sein Boot ken-
terte und der Fischer ertrank in den Wellen.

Ae StmsWe»in Mm.
Uober die Sturmschäden in -Salzburg meldet das

„Salzburger Volksblatt" noch folgende EinzeWeiten:
Am Samstag abends brach in S t. B e i t tnt Pongau
plötzlich ein wütender Orkan  los , der an Gebäuden
und Kulturen schweren Schaden anrichtete. Besonders
schwer wurde die Lungenheilstätte Grafen Hof  durch
die Vernichtung der hinter dem Hauptgebäude neben
der Kapelle gelegenen Frauen -Liegehalle betroffen. Knapp
nachdem die Patientinnen nach der abendlichen Liege¬
kur diese Halle verlassen hatten, ertönte plötzlich ein
gewaltiger, das ganze Haus alarmierender Krach: die
Liegehalle  war einfach vom Erdboden verschwunden.
Das offene Dach«, das dem wütenden Element eine
willkommene Angriffsfläche bot, war abgehoben und
vom Winde fortgetrageu. die Rückwand war vollkommen
nmgelegt. Die dicksten Etsenstangen waren verbogen wie
Draht . Dem glücklichen Umstande, daß kein Patient mehr
in der Halle war , ist es zu danken, daß niemand zu
Schaden kam.

In der Stadt Salzburg  hat der Föhnstuvm nur
verhältnismäßig geringe Schäden angerichtet, z. B. das
Dach vom .Hexenturm teilweise abgerollt, an der Elisa-
betihstratze ein Blechdach abgeöeckt und im übrigen zahl¬
reiche Fensterscheiben zertrümmert . In der Nähe des
KommunaliriedHofes stürzten mehrere Strommasten, so
daß der Lokalhahnverkehr während kurzer Zeit gestört
war. Aus der näheren Umgebung sind große Schäden
durch Windbruch in den Waldungen, bisher nur aus denr
Gaisberggobiete, besonders Htnterwinkel,  bekannt.

Große Brände.
Der starke Sturm veranlatzte die Salzburger Landes-

regierung, mit Rücksicht artf mehrere Braudmeldungen,
die Feuerwehren des Landes in Bereitschaft stellen zu
lassen. Aus Kuchl wurde um 9 Uhr 30 vormittags ge¬
meldet, das Ziegler - Haus  stehe in Flammen und
der angrenzende Wald sei schwer gefährdet.

Gegen Mittag lief von der Gemeindevorstehung
Mond fee  die Meldung ein: „Schwerer Waldbrand,
dringende Hilfe, insbesondere des Bundesheeres, er¬
beten." Die Pionierkompagnie 6 fuhr unter dem Kom¬
mando des Majors Sednicek mit Lastautos an die Brand¬
stelle. Es brannte ein Waldbestand des Fürsten Wrede
und des Grafen Almeida, eine Stunde außerhalb Mond¬
fee ans dem Hackherbcrg, 1600 Meter hoch gelegen, im
Ausmaße von vier Hektar. Etwa tausend Festmeter
Blochholz sind gänzlich vernichtet. 400 Meter Holz sind
stark angebrannt und der angrenzende Hoch- und Jung¬
wald ist schwer beschädigt. Der Regen,>der abends ein-
setzte, trug viel zur Abgrenzung des Brandes bei.

Verkehrsstörung auf der Gailtalbahu.
KB. Graz, 22. Nov. Von der Bundesbahndivektton B i l-

l a ch wird mitgeieilt: In der Nacht vom 21. zum 22. ö. M.
wurde die Strecke zwischenD e l l a ch und Kötschach-
Mauthen  im Gailtale an mehreren Stellen teilweise
vermnrt,  teilweise unterbrochen, weshalb der gesamte
Verkehr zwischen diesen Bahnhöfen eingestcllt  werden
mußte. Die Unterbrechung dürfte mehrere Tage  an-
danern. Der Personenverkehr bis und von DeNach—
A r n o l d ste i n blieb im vollen Umfange aufrecht.

Verluste au Menschenlcbe« an der norwegischen Küste.
TU. Oslo, 23. Nov. In der Nähe von Oslo ist ein

mit stehen  Personen besetztes Boot bei stürmischem!

Wetter voll gelaufen. Drei Personen er trän ken,  von
den übrigen, sind zwei infolge der ausgestandenen Stra-
pazen an Land an Herzschlag gestorben.

Schwere Sturmschäden in Großbritannien.
KB. London, 22. Nov. Großbritannien ist am Samstag

und Sonntag von schw e r e n Stürmen  heimgesuchr
worden. An verschiedenen Stellen der Küste find kleine
Fahrzeuge gestrandet, deren Mannschaft gerettet werden
konnte. Ein französischer Schoner mußte in der Nordsee
von der Mannschaft verlassen werden. Ein englischer
Dampfer übernahm die Benrannung . Im Kanal hat eine
französische Jacht Schifsbruch  erlitten . Ihre Mann¬
schaft wurde von einem englischen Rettungsboot gebor¬
gen. Ans dem Atlantischen Ozean ist der Dampfer „Alö-
jorth" (3600 Tonnen ) in Seenot geraten. Mehrere Schfffe
eilten zu Hilfe. Der Dampfer „Mdjorth" ist schwer be¬
schädigt und der Schiffsraum überflutet. Der Kapitän
hofft jedoch, das Schiss zu retten.

KB. London, 22. Nov. Infolge starker Regengüsse
werden aus dem Themseial  große Ucberschwem-
mungen gemeldet.

Personalnachricht. Der Kommissär der Jnvaliden-
EntschädigungskommissionInnsbruck Dr . Alois Kup¬
pe  l w i es e r wurde zum Oberkommissär der Invaliden-
EntschädigungskomrnissiönSalzburg ernannt.

Volkstümliche Universitäts-Vorträge . Am Mittwoch,
den 24. d. M. findet im Hörsaale der chirurgischen Klinik.
Anichstraße 35, der 6. Vortrag des Professors Dr. E.
Ranzt  über ..Erste Hilfe und Krankenpflege bei chirur¬
gischen Erkrankungen" (m . Lichtbildern und Vorwei¬
sungen) statt. Beginn Schlag halb 8 Uhr abends. Ein¬
trittspreis 40 g für die Stunde.

Die Gedenklafelenlhüllungin der ehemaligen Slatlhalterei. Wie
berichtet, hat die Gewerkschaft der Beamtenschaft der politischen
Berwaltung und der Agrarbehörden ihren !m Weltkriege gefallenen
41 Kollegen ein« Gedenktafel gewidmet, die im 1. Stock des Stiegen-
hauses in der ehemaligen Statthalterei angebracht ist und am Sams¬
tag unter Beteiligung des gesamten Beamtcnkörpersund der Ver¬
treter der verschiedenen Behörden feierlich enthüllt wurde. _ Der
Obmann der Gewerkschaft Hofrat Dr. An der Lau gedachte in er¬
greifenden Worten der gefallenen Kollegen, die im Kriege ihr Leben
für das Vaterland hingegeben haben. In der Ueberzeugung, daß
diese Opscr nicht umsonst gebracht sind, sollen die Namen aller, die
die Treue mit ihrem Blute besiegelt haben, in ehernen Lettern für
alle Ankunft erhalten bleiben. Diese Tafel,soll aber auch ein drin¬
gender Mahnruf sein, ihrem Geiste»achzufolgen und alles aufzn-
bieten, um unser schwer betroffenes Volk wieder auszurichten und
ihm jenen Platz zu erringen, den es sich durch seine schweren Opfer
verdient hat. Hosrat An der Lan legte am Schlüsse seiner Gedenkrede
vor der Tafel einen Kranz mit Widmungsschleife nieder. Landes¬
hauptmann Dr. S t umpf legte namens-der Landesregierungeben¬
falls-einen Kranz nieder und dankte den Angestellten der politischen
Verwaltung, daß sie ihren vom Kriege dahingcrafftenKollegen einteichen der Erinnerung geweiht haben. Er würdigte die treueflichterfüllung aller dieser gefallenen Helden und nahm sodann di«
Enthüllung der Gedenktasel vor, mit der Versicherung, daß er sie in
seine Obhut nehmen und dafür sorgen werde, daß das Andenken
an diese teuren Toten stets gewahrt'werde. Nachdem noch ein Ver¬
treter im Namen der Vorarlberger Kollegen  einen Kranz
niedergelegt hatte, wurde die Feier unter den Trauerklängeneiner
Abteilung der Militärmusik geschlossen.

Todesfälle. In Innsbruck  sind gestorben: Im hohen
Alter von 97 Jahren Angelo Clementi,  Obsthändler:
Leopoldine Müller,  6 -1 Jahre : Frau Julie Berger,
Oberpostkontrollorsivilwe, 73 Jahre : Frau Amalia
Berg meist er  geb . Brigl , 74 Jahre : Franz Lander,
Postoberoffizial 1. Kl. i. P ., 58 Jahre , und Dr . Erich
Walde,  Rechtsanwalt , 57 Jahre . — In Schwaz ist
Frau Maria Palme , 63 Jahre alt , gestorben. — In B r e -
genz  verschied der Drechslermeister und Schirmfabrikant
Gebhard Heinrich im 53. Lebensjahre. Ferner ist Pegic-
rungsrat und Denkmalrat Carl von Schwerzenbach im
77. Lebensjahre gestorben. Der Verschiedene war Kurator
der evangelischen Pfarrgemeinde in Bregenz und Ehren¬
vorstand des Vorarlberger Landesmuseums. — In S a l z-
burg  sind gestorben: Heinrich Karuth, gewesener Kauf¬
mann, im Alter von 82 Jahren , der sich besonders
auf dem Gebiete der Förderung des Fremdenverkehres
hervorgetan hat, und Frau Anna Ramisch, Oberlandes-
gerichtsratswitwe, 86 Jahre alt. Am Samstag um
9 Uhr abends ist am Rangierbahuhof Gnigl  der Ver¬
schieber Johann P r a sch in Ausübung seines Dienstes
im 26. Lebensjahre tödlich verunglückt. — In Aigen  bei
Salzburg ist Finanzwachoberkommissäri. R. Fritz Walk-
ner, sozialdemokratisches Mitglied der Gemeindevertre¬
tung, 59 Jahre alt, gestorben. — In L i n z sind gestorben:
Heinrich Kronberger, Seniorchef der Firma Heinrich
Kronberger, im 79. Lebensjahre: Militär -Oberverpflegs-
verwalter i. R. Adolf Mucke: Bunöesbahnbeamter i. R.
Alois Nagel: Postdirektionskassier i. R. Rudplf Pechtl
und Oberst d. R. und Kommandant des ehem. Felö-
kanonenregiments Nr . 38 Theodor Blondian . — In
München  starb Geheimer Hofrat Dr. Nikolaus Weck¬
lein, ein hervorragender Gräcist, im Alter von 83 Jahren.
— In Brünn  verschied Generalmajor i, R. Friedrich
Kawinek und in Pittsbnrg  einer der bekanntesten
Eisenbahnmagnaten Dr. Williams Stuart Webb. — Der
langjährige christlichsoztale Landtagsabgeordnete Andreas
Ka rp fi n g e r ist in W i en im 63. Lebensjahre gestorben.
Er war der Schöpfer des Rübenbauernbundes und hat
sich große Verdienste um die Zuckerproduktionin Oester¬
reich erworben. — In seiner Villa in Krumpendorf
ist der weit über die Grenzen Kärntens hinaus bekannte
Grotzbauunternehmer und Baumeister Franz Madilc
im Alter von 67 Jahren gestorben.

Selbstmord durch Bergiftuug. Der 25jährige Mediziner
I . A. hat sich gestern vormittags in Innsbruck durch Ein-
nahme von Morphium vergiftet. Der herLeigeru-sene
Arzt veranlatzte die Ueberfiihvung des Bewußtlosen mit¬
tels Rettungswagens in die medizinische Klinik, wo am
Nachmittag der junge Mann , ohne das Bewußtsein wie¬
der erlangt zu haben, gestorben ist.

Hilfsaktion für die llnvaliden und kriegcrswilweu. Die Mit¬
glieder der Ortsgruppe Innsbruck des Landesverbandes der Kriegs¬
invaliden, -Witwen und -Waisen Tirols, soweit sie sich in außer¬
ordentlicher Notlage befinden, wollen sich in der Zeit von4 bis 6 Uhr

« i
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nachmittag « in der Kanzlei Hofburg , Eingang Hofgasfe , Parterre j
rechts , wegen Beteilung mit Kohl  e. anmeloen . End « der An -- |
ineldungsfrist 5. Dezember . Mitgliedsbuch mitbringen.
^ Der Radio -Klub Tirol teilt mit : Das Ergebnis der öffentlichen
Sammlung  für die Straßenbahnbügel wird am Samstag den
27. d . M ., abends pünktlich um 8 Uhr im Saale des Hotel „Europa ",
Südtiraler Platz , verlautbart werden . Anschließend daran findet ein
gemütlicher Fam i.li « na b e nd des Radio -Klub statt , zu dem
nicht nur die Mitglieder , sondern auch Freunde und Gönner des
Radiowesens geladen find . Diese Veranstaltung wird , dem erreichten
Ziel entsprechend , einen vorwiegend heiteren Charakter tragen und
es werden musikalische Darbietungen und Borträg « namhafter Inns¬
brucker Künstler den Abend verschönern . — Noch fehlen einige Hum
dert Schilling . Wer itoch nicht gezeichnet, hole dies noch nach.

Ausbildung von Desinfektoren . Bei der erfolgreichen Bekämpfung
oan Seuchen ist die sachgemäße Durchführung der Desinfektion eine
unerläßliche Dorbeüiirgung . Eine Umfrage im Lande hat ergeben,
daß die Zahl der Personen in Tirol , die im Desinsektionswesen
vorgebildet find oder doch Des !mekt !onsapparate sachgemäß bedienen
können , verschwindend klein ist. ' Um nun diesem Uebelstande abzu¬
helfen , beabsichtigt das Amt der Landesregierung  die Ab¬
haltung eines D e s i n f c k t i o n , ku r f e s im hygienischen Institute
im Mär ; 1827. Kursdauer zehn Tage . Täglich vier Knrsstunden.
Mndcstteilnehmcrzahl 15, Höchstteilnehmcrzahl RI. Teilnehmer , die
am Ende des Kurses di« Prüfung mit Erfolg bestanden haben , er-
halten eine Bestätigung von Seite dos Amtes der Landesregierung.
Gebühren werden nicht eingehoben , fo daß die Teilnehmer nur die
Reife -, Quartier - und Bcrpflegskosten zu tragen haben . Anmeldun-
gen find unter Angabe des Namens . Alters , Berufes , der Adresse und
der Schulbildung bei der zuständigen Bezirkshauptmannfchaft (in
Innsbruck beim Stadtmagistra -t) bis spätestens 15. Dezember l. 2.
zu erstatten . Bürgerschulvorbildung erwünscht . Auch weibliche
Kursteilnehmer werden zu gelassen.

Tiroler Vereinvhciuslotterie . Einen großen Erfolg yat die Tiroler
Bereinshaus -Effektenlotterie zu verzeichnen , da sie bisher gegen
100.000 Lose verkauft hat . Der Haupttreffer beträgt 25.000 8 : dafür
ist ei» komplettes Wohnhaus zu gewinnen . Die übrigen 5199 Tref¬
fer weisen einen Gesa,nitwert von 109.000 8 auf . Es ist nur mehr
ein kleiner Rest von Losen greifbar . Di« Ziehung ist am 15. Dann er
1927. LosbestellU 'Nge» an die Tiroler Vereinshaus -Lotterie in Inns¬
bruck, Bürgerstraße 10.

Warnung vor einem unbefugten versicherungsbetrieb . Di« Land-
hauskarrcspoudenz teilt mit : Zufolge Erlasses des Bundeskanzler¬
amtes von : 23. Oktober 1920, Zl . 108.892-12, ist den : Bundeskanzler¬
amte zur Kenntnis gelangt , daß di« „Germania ", Vertagegcfell-
fchaft m. b . H. in Göttin gen,  durch die in ihrem Berlage er-
scheinende Zeitschrift „ Der praktische Landwirt " auch in Oesterreich
die Zcitungsabonnetenversichcriing betreibt , und zwar in der Weif«,
daß einerseits der Abonnent nebst seiner Ehefrau bei der in Oester¬
reich nicht konzessionierten „Germania ", Unfall - und Hastpflicht -Ber-
sicherungs -Aknengesellschast zu Stettin , gegen körperliche Unfälle ver¬
sichert ist, anderseits der Verlag selbst, der nach österreichischem Aus-
sichtsrccht zu », Versicherungsbetriebe gar nicht konzessionier-
werden könnte , eine Vieh -, Unfall - und Dieh -Diebstahlversicherung
gewährt . Die Dersicherungsbedingungen beweisen , daß es sich hier
um «in absolut nicht seriöses  Unternehmen handelt . Wenn «s
in § 1 der Bedingungen heißt , daß der Verlag kostenlose Entschädi¬
gungen leistet , so liegst hierin insofern eine Irreführung,  iveil
die Bersicherungsprämie selbstverständlich im Abonnementspreis der
Zeitung enthalten ist. Dem Landwirte soll hier der Bestand einer
wirksamen Diehoersicherung vorgetüuscht werden , ivährend in Wirk¬
lichkeit die Rechte des Becsicherten äußerst problematischer
Natur  sindi So sei nur daraus verwiesen , daß ein sin Verlag ab-
gelchnter Entschädigungsanspruch erlischt, wenn er nicht 11 Tage
nach der Mitteilung der Ablehnung vor dem ordentlichen Gerictste (in
Göttingen !) geltend gemacht wird . Schon diese Bestimmung allein
liefert den angeblich Versicherten dem Berlage aus Gnade oder Un¬
gnade aus . Das Amt der Tiroler Landesregierung hat alle Bezirkr-
hauplmannschasten angewiesen , daß gegen die Vermittler dieser Ge¬
schäfte e i n g e s ch r itt e :i wird , und cs warnt  die heimische Be¬
völkerung eindringlich vor derartigen Versichcriingsabschlüsscii.

Zwei kleine Brände in Innsbruck . Gestern um 10 Ustr
abends entstand in der Schlossergassc itt einer Konditorei
dadurch ein Brand , daß eine Kiste mit Keks , die am Ofen
zum Trocknen ausgestellt waren , Feuer fing . Tie Berufs¬
feuerwehr war sofort zur Stelle und löschte den Brand in
kürzester Zeit , ohne daß ein besonderer Schaden zu ver¬
zeichnen wäre . — Heute kurz nach 6 Uhr früh wurde die
städtische Bernfsse »erwehr um Hilfe in die Angerzell-
gasfe gerufen . Jim ebenerdig gelegenen Attttqnttätettlagcr
Krapf zeigte sich eine starke Rauchentwicklung . Nach
Eindringen der mit dem Geräteivagen rasch erschienenen
Wehrmänner , zeigte sich, daß der Fußboden durch aus
dem Ofen herausgefallene Gtutstückc bereits in Brand
geraten war . Der Brand , der in dem gefährlichen
Viertel bei größerer Ausdehnung großes Unheil hätte
anrichtcn können , ivurde mich gelöscht.

verunglückter Fuhrmann . Hm Montog nachmittags geriet ein
59jähriger Fuhrmann beim Schieben eines Fuhrwerkes durch die
Durchfährt im -schlachthafgcbäude zwischen Wagen und Mauer , so
daß er eingeklemmt wurde . Der Mann erlitt eine Fraktur des
Brustbeines und einen Bruch zweier Rippen . Die Freiwillig«
Rcünngsgesellschaft übersührte den Verunglückten in die chirurgisch«
Klinik.

Bosheit . Nachts wurde durch unbekannte Täter in der Saturner-
straße 3 vor einem Geschäjte eine große elektrische Bogenlampe durch
Steinw -ürfc zertrümmert.

Diebstähle . Einem Arzt in der Richard -Wagnerstraßc wurde ein
Geldbetrag von 30 8 entwendet . — Aus der L ok al ba hn werkstntte
am Berg -Äselbahnhof wurde ein 10, bis 12 Kilo schwerer Schraub¬
stock entwendet.

Hauptversammlung der Bolzcuschnhen in INühlau . Es wird uns
berichtet : Die Bolzenschützengcsellj'chaft „Zapflcr in Mühlau " hielt
vor einigen Tagen ihre Jahreshauptversammlung ab, die einen
guten Besuch aufzuweisen hatte . Für das Jahr 1926/27 wurden in
die Varstehung geivählt : zum Oberschützenmcister Sebastian
Gurschler,  Unterschützenineijter Hans Rundl , Kassier .Hermann
Banmann , Kassierstellvertreter Hans Schlögl , Schriftführer Paul
Gabel , Schriftsührerstellvertreter Josef Sanier , erster Schützcnrat
Josef Kugler , zweiter Schiitzenrat Jakob Vdcnatti . Einstimmig be¬
schlossen wurde u. a . folgendes : Die BolzschützengeseUschast „Zapiler-
Mühlau " führt nunmehr den Titel „Prioat -Schützengejellschast,
Mühlau "; sie Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt nur durch die Bor-
stehung.

Ein Autsbnsvcrkehr über die Dörfer nach Hall . Wir er-
hallen folgende Zuschrift : Seit ein paar Akonaten bildet
der Autobusverkeh  r üiber die Dörfer von Mühlau
über Arzl , Rum , Thaur , Absam und Heiligkreuz bis Hall
den Gesprächsstoff der Dorfbewohner . Der einsichtigere'
Teil hat längst erkannt , welche große Bedeutung einem
solchen Berkehrsmittel in wirtschaftlicher Beziehung für
die Dörfer zukommt , besonders auch fltr den Fremdenver¬
kehr . Nicht umsonst begehen tut Frühjahr und int Herbst
zahllose Spaziergänger und Ausflügler -diese sonnigen
Gelände . Wer sollte sich daher verwundern , daß die Dör¬
fer in voller Einigkeit wenigstens den Autoverkehr
anstrebeu , nachdem einst die nnmittlbar vor dem Bane
stehende D ö r f c r b a h n durch allerlei Quertreibereien

vereitelt wurde . Die GemeiNdevertretungen sind daher
fest entschlossen , alles anszubtcten , daß sich diesmal ein
solches Scheitern ihrer Bemühungen um die w-irtschast-
lichcu Interessen der Dörfer nicht wiederhole . Nachdem auch
die Redner bei der Enquete der Tiroler Kammer für Han¬
del , Gewerbe und Industrie aut 11. d. itt Innsbruck so
energisch für die Unterstützung wirtschaftlicher Bestrebun¬
gen eingetreten sind , können auch maßgebende Regic-
rmtgskreise derartigen Unternehmimgeu ihre Hilfe nicht
verweigern , ohne sich mit den eigenen Versprechungen itt
Widerspruch zu setzen und vermag auch der Beschluß der
Enquete „Bahn oder Auto " in Wien am 16. d., der attf das
wirtschaftliche Interesse großer Bevölkernngskreise keine
Rücksicht zu nehmen scheint , nichts zu ändern.

Familienabend in holl . Der Großdeutsche  Frauetwerband
Hall  veranstaltet am 27. d. M ., 8 Uhr abends , in der neuen
Turnhalle des Turnvereines 1862 einen Familienabend
unter Mitwirkung der „Akademischen Tiroler Heimatgruppe Inns¬
bruck" unter persönlicher Leitung des Obmannes Dr . C a j'f' e 1 l-
pietra.  Die Zwischenpausen d̂er reichhaltigen Vortragsfolge füllt
in liebenswürdiger Weise die Turnermusik Hall aus . Näheres die
Plakate bei Mojer und Jeggle in Hall.

Eine neue Motorspritze für Absam . Es wird uns be¬
richtet : Trotz der Ungunst der Zeit , die in der Jndustrie-
gemetwde A b s n m auch stark fühlbar ist , ist es dem Zu¬
sammenwirken von Gemeinde und freiwilliger Fener-
wehr gelungen , eilte M o t o r s p r i tz e um den Preis von
12.000 8 attztrschaffen . Bereits im Sommer wnrde von der
Firma Rosenbauer - Linz  das Modell vorgeführt,
am Sonntag fand die Üsbernahme und Weibe der Spritze
statt . Die 2. Kompagnie der freiwilligen Feuerwehr Inns¬
bruck führte die Spritze mit Auto nach Absain , wo sie von
der vollzählig ausgerüüien Ortsfeuerwehr , der Gemeinde-
Vertretung und der Musik empfangen wurde . Hierauf
nahm Ortspfarrer H o s p die Weihe vor . Die Probevor¬
führung der nett eit Spritze gab für die Leistungsfähig -
keit des envorbenen Objektes die Vesten Hoffnungen . In
einem gemütlichen -Beisautmensein im Gasthof „Stamser"
wurde in verschiedenen Reden allen Faktoren , die sich trm
das Zustandekommeit dieses Werkes Verdienste erwor¬
ben hatten , der Dank ausgesprochen . In erster Linie ge¬
nannt sei der tatkräftige Bürgermeister und Feuerwcbr-
hatiptmann H e r z l e i e r , der im Verein mit dem uim-
mermüden Löschinspektor Hotter  in unermüdlicher
Initiative nicht nur die Anregung gab , sondern auch für
die Durchführung sorgte . Kräftig unterstützt wurden sie
hiebei sowohl vont gesamten Gemeinderat , wie besonders
auch von der 2. Kompagnie der freiwilligen Feuerwehr
Innsbruck,  die in entgegenkommendster Weise bei
Ankauf und Erprobung der Spritze behilflich war . Auch
die Herren des Fenerwehrbezirksverbandes haben seit
jeher dem Projekt jede Förderung erwiesen . Hoffen wir,
daß Absam , nebenbei bemerkt , die erste Landgemeinde tunt
Tirol , die über eine Motorspritze verfügt , von der Not¬
wendigkeit , die neue Spritze in Aktion zu setzen, möglichst
verschont bleibt . Gilt es aber einmal , dem verheerenden
Element Einhalt zu gebieten , dann mag den Bedrohten
die weitspanneiide Fürsorge ihrer berufenen Faktoren
eine dankbar empfundene Beruhigung sein.

StadturnsMapelle Sckwaz . Bon dort wird uns berichtet:
Am 21. d. M . ' sand die kirchliche Feier der Ttadtmnsik-
kapellc Tchwaz um halb 8 Uhr in der Pfarrkirche statt,
wobei die „Deutsche Messe " von Schubert zur Aufführung
gelangte . Hernach zog die Kapelle mit klingendem Spiel
durch die Stadt zum Probelokal . Abends 8 Uhr fand eilte
familiäre Feier der Stadtmusikkapelle im Gasthause zum
„Tippeler " statt, ' zu der auch zahlreiche Ehrengäste er¬
schienen . Bürgermeister Oefner  begrittzte als Obmann
der Musikkapelle Schwaz die Anwesenden ; anschließend
folgten Ansprachen der Herren Dr . Huber  und Anton
K i c ch l . Nach den Ansprachen ging man znm gemüt¬
lichen Teil des Abends über . Tic schönen Stunden er¬
gingen in Eintracht und Harmonie : erst um 2 Uhr früh
trennten sich Gäste und Mitglieder.

Araniaartsgruppe Schwaz . An : Dienstag den 23. b. M . wird in
Schweiz im Stadtkino um 4 Uhr und 6 Uhr nachmittags (für
Schüler ) sowie um 8 Uhr abends (für Erwachsene ) der spannende
Uraniafilm : „Als Kuli ins verbotene Land" (Das Vor¬
dringen zum Dalailama ) oorgeführt.

Brand in Fügen . Bon dort wird uns berichtet : Am
Sonntag , den 21. November , brach int Hanse des Otto
Riedl  in Fügen in der ersten Mittagsstunde ans un¬
bekannter Ursache — man vermutet vom Kamin — ein
Brand ans , der rasch um sich griff und die anliegende,
znm Hanse gehörige Säge und Mühle erfaßte . Trotzdem
die Feuerwehren vom ganzen Zillertal und auch von
Jeubach zur Hilfe eilten , br annte  das Anwesen bis
ans detl Grund nieder.  Der Schaden ist bedeutend , da
nur das Bieh gerettet werden konnte und das Anwesen
nur mit 9000 8 versichert war . Ein Glück war es , daß oer
Wind sich bei Ausbruch des Brandes legte und der Regen
einsetzte , sonst wäre wahrscheinlich das ganze Torf einge-
äschert ivvrden . Nur mit vieler Mühe konnten die um¬
liegenden Häuser geschützt werden.

Die slugsportliche Beranstaltung in Secfeld . Der Sportklub See-
seld teilt uns folgende Preisznerkennung als Ergebnis der flugfporl-
lichen Vecnnstaltung des Sportklubs in Seefeld am 3. Okiaber mit:
1. Preis Oberstleutnant Eccher (Flugzeug „ Tirol "); 2. Preis Dok¬
tor A 'sam <sd . Lufthansa ) : 3. Preis Herr Hass,  Pilot bei Herrn
Pischl in Tests.

Theater in Tests . Von dort wird uns berichtet : Die christlichen
Organisationen von Telss bringen unter Führung des Katholi¬
schen Arbeitervereines (Spielleiter H. Bruno Auer ) in nächster
Zeit das Ausstattungsstück „Im Zeichen des Kreuzes"
zur Ausführung . Das Stück wurde vor dem Kriege und nach dem
Kriege im Gesellcnvereinshaus in Dreiheiligen aufgeführt und
fand jedesmal stärksten Beifall , Das Stück stellt bedeutende An¬
forderungen an die Spielkräfte sowohl , als auch an die Pühn, »-
ansstattung und Garderobe . Ueber sechzig Personen treten auf,
weitere vierzig Personen werden benötigt , um in allen Belangen
(Musik , Gesang , Bühne , Garderobe , Wirtschaft . Saal usw .)
einen klaglosen " Verlauf der einzelnen Aufführungen zu sichern.
Näheres über Auiführungslage , Spielbeginn , Kartcnvorvcrkauf

Arsw. wird in den Tagcsblattern bekanntgegeben werden . — Der
letzte Sonntagnachmittag wird vielen Telfser Kindern in an¬
genehmer Erinnerung bleiben , gab es doch eine freudige Uebcr-
raschung — der Kasperl , der samt seinem „Ensemble " den Sommer
über Winterschlaf hielt , hat sich für die laufende Spiclsaison mit
einem „reichhaltigen " Programm der verchrlichen Kinderwclt
vorgestellt und wohl auch ins Herz gespielt . Gegeben wurden „Die
drei Wünsche " und das Märchen „Häusel und Gretel " Der Besuch
war geradezu nngemüllich gut , da man bei bestem Willen nicht
mehr Kinder im kleinen Saal hätte unterbringen können . Be¬
sonders gedankt sei a » dieser Stelle dem Erbauer der Bühne,

P . Zenobius , sowie Komtesse Sarnthein und den übrigen Damen,
die sich um die Inszenierung der Stücke und deren Einstudierung
sehr bemühten . «

Die Alodernisierung des Postverkehrs im Oberland . In der letzten
Zeit sind uns aus dem O e tz t a l und von : F e r n p a tz Beschwerden
wegen der unhaltbaren Postzustellung in diesem Gebiet zugekon :»
men . In einer Zuschrift aus II m Hausen  wird darauf verwiesen,
daß z. B . ein« Zeitung vom Montag erst am Dienstag abends , das
Blatt vom Samstag gar erst am Dienstag abends in di« Hand des
Adressaten gelangt , während im Jahre 1925, als es im Oetztal
einen Autoverkehr noch nicht gab , die Zeitungen noch am Tage der
Ausgabe zugestellt wurden . Ein Hotelier am F e r n p a ß motivierte
die Abbestellung der Zeitung damit , daß er vom 1. Oktober an bis
zum Frühjahr keine Post zugestellt bekomme . Die Postdirektion ui
Innsbruck teilt uns hiezu nun Folgendes mit : Bei der am 16. d . M.
im „Oetztalerhof " abgehaltenen JiNeressentenbesprechung , konnte vom
21. November an die Fühnmg eines zweiten  Pastkrastwagen-
Kurspaares Oetztal—Salden durchgesetzt werden , wodurch es mm
möglich ist, die Zeitungen am gleichen Tage  ins Oetztal zu
befördern . Für das Gasthaus „Fernpah ", kann infolge der großen
Entfernung von neun Kilometer vom zuständigen Postamt « Nasse-
reith und wegen der damit verbundenen hohen Kosten  kein
eigener Botengang eingerichtet werden . Ab gesehen davon ist die
Fernstraßc im Winter in den letzten Jahren nicht mehr offen ge.
hasten worden . Di« Postdirektion hat dem Hotelier Karl Hcel  die
Errichtung einer Jnteressentenpoftabiage vorgeschlogen , die der Ge-
nanni « jedoch abgelehnt hat.

Postirnko -Sondersahrlen zwischen Landeck — Rouders . Anläßlich
der Fremdenverkchrs -Bezirksoersammlimg in Landeck (Hotel
„Post ") am Freitag , den 26. November , um 10 Uhr vormittags,
werden am 25., 20. und 27 . November folgende Sonderfahrt  c n
eingeleitet , die gegen Lösung der normalen Fahrkatten allgemet»
benützt werden können . Am 25. und 26. November : Landeck Bahn¬
hof ab 16.20, Landeck Stadt ab 16.45, Prutz an 17.20, Ried an 17/30,
Pfunds an 18.10, Räubers an 18.55 ; am 26. und 27. November:
Nairders ab 7.00, Pfunds ab 7.35, Ried ab 8.15, Prutz ab 8.25,
Fließ ab 8.40, Lcmdrck an 9.15.

Jähreshauptversammsnng des Vorarlberger Sängers
bnndcs . Aus Bregenz  wird uns berichtet : Am Sonn¬
tag sänd im Mohrensaal in Dornbirn  die 65. Jahres-
hauptversaunnliung des Vorarlberger Sängerbllndes statt,
an der 31 Vereine mit etwa 60 Vertretern teilnahmcn.
Bundesvorstand Landesrat Franz Natter  erstattete
einen ausftihrlichen Bericht über die Bereinstätigkeit,
insbesondere über das achte Sängerbundesfest in Feld¬
kirch,  bei welcher Gelegenheit er der Feldkircher Lieder¬
tafel den Dank für die glänzende Durchführung des
Festes anssprach . Wetter wurde über den Mitgliedcr-
stand , über die Vorarbeiten znm 10. Deutschen Sänger-
bundesfest in Wien , über Musikschutzabgabe , über Betei¬
ligung an zwei Fabnenweihfesten und am Sängerfest des
Bodenseeganes berichtet . Ter Zahlmeister des Bundes,
Gebbard Peter,  berichtete über den Stand der Bundes¬
kassa. Eine längere Aussprache entwickelte sich über die
Bundestätigkett  im Jahre 1927, ivobei über die
Beteiligung am 'Sängerfest in Wie n , sowie über die
Frage des Anschlusses  an den 17. Kreis des Deut¬
schen Sängerbundes u . a . m . die Metttungen attsgeiauscht
wurden . Der Jabresvoranschlag für 1927 wurde geneh¬
migt . Die Vereine haben für jedes aktive Mitglied 90 g
an den Bund zu entrichten . Fabrikant Rudolf Schwarz
sprach zum Schlüsse dem Ehreuvorstand Natter/ 'dem
Bundeschormeister O f f e tat anns  und den Äüssch 'sisien
den Dank für die geleistete Arbeit aus.

Der freiwillige Tod eines Einbreckters während der Einliescrung.
Zum bereits kurz gemeldeten Selbstmord des Hilfsarbeiters
tzämmerlc  wird uns ans Bregenz noch folgendes berichtet : Die
patrouillierenden Gendarmen . Bezirksinspektor Z i t t und Rayons-
inspcktor Schmied,  des Postens Kennelbach , trafen am Freitag
gegen 3 Uhr nachniittags auf der Straße zwischen Langen  bei
Bregen .; und Kennelbach auf einen Burschen , der sich als Anton
K ä n i g ans Höchst am Rhein ausgab . Während er befragt wurde,
fiel dem Rayonsinjpektor Schmied auf , daß der Bursche konstant die
Hand in der Tasche hielt . Man -untersuchte ihn daraufhin näher und
fand »bei ihm «inen scharf geladenen Revolver.  Bei -der Durch-
suchcqkg stellte sich an Hand Vorgefundener Papiere heraus , daß man
cs mit dem von der Gendarmerie -Ausforschiingsabteilung gejuchten
20jährigen Hilisartreiter Johann H ä in m e r 1e, zuletzt Knecht bei
der Wirtschaft Mehr «rau , zu tun hatte . Auch die Personsbeschreibung
paßte auf ihn . Hämmerle , der auch mehrere Scl)lüssel und Dietriche
bei sich trug , gab nun zu , -die in letzter Zeit stattgesundenen Ein¬
brüche  im Gasthaus „Lamm " ' in . Vorkloster und im Stifts
Mehrerau  begangen zit haben . Man jand bei :h>n weiter ein
kleines Fläschchen , das , wie sich später heraiisstcllte , Gift  enthielt,
aber von dem Burschen als Medizin gegen Magenschm -erzen bezeichnet
wurde . Die Gendarmen nahmen ihm das Fläschchen ab . Ein
Apfel , den er cbensalls in der Tasche hatte , wurde ihm gelassen.
Den Apfel aß er sofort . Nach Beendigung der Untersuchung sollte
er zur daktyloskopischen Aufnahme zur Gendarmerie -Ausforschnngs-
abteilung nach Bregenz  eskortiert werden , um an Hand ' von
Fingerabdrücken feine etwaig « Teilnahme an den verschiedenen in
Bregenz verübten Einbrüchen Nachweisen zu können und ihn sodann
dem Gerichtsgesängnis in Bregenz zu überstellen . In der Kirfch-
straßs in Bregenz bat er dis ihn eskortierenden Gendarmerie-
beamten , sie mögen ihn stützen, es würde ihm unwohl , da der Apfel
den er gegessen, mit Strychnin vergiftet  gewesen sei. Man
brachte ihn sofort auf die Polizeiwachsstibe in Bregenz , wo er bald
daraus gestorben  ist . Die Leiche trug man in die städtische
Leichenhalle . Hämmerte war wegen mehrerer Einbrüche schon ver¬
schiedene Male v o r b e st r -a f t. Im Jahre 1923 wurden ihm acht
in Lustenau begangene Einbrüche nachgewiesen.

Lustiger Abend in Bregenz . Bon dort wird uns berichtet : Der
von der ersten Soubrette des Carltheaters m Men , Fräulein Irene
Fiedle  r , am Samstag im Kronensaal in -Bregenz gegebene -luftig«
Abend gestaltet « sich zu eniem gesellschaftlichen Ereignis . .Der ge¬
räumige Saal war bis auf das letzte Plätzchen gefüllt . Irene , Fied¬
ler bringt alle Qualitäten mit , die eine Künstlerin vollen Erfolg
sichern müssen , eine sympathische , sein kultivierte Stiutine , sprudeln¬
den Humor und liebenswürdige Bortragskimst . Ein ausgezeichnetes
und fein gewähltes Programm steigerte die gehobene Stimmung
bis zum wahren Beifallssturm . Den durchschlagenden Erfolg , den
die Künstlerin in Bregenz erntete , hatte sic auch in anderen Städten
Vorarlbergs nufzuweisen.

Das Einfuhrverbot für die deutschen Zeitungen nach
Südttrol bezieht sich, wie uns heute früh aus Bozen
gemeldet wird , nur auf die „Neue Freie Presse ", auf die
„Reichspost " , aus die „Innsbrucker Nachrichten " und auf
den „Tiroler Anzeiger " . Irgendwelche Gründe für das
Verbot wurden vorerst nicht bekannt gegeben . Die Post¬
ämter wurden von der Präfektur verständigt , daß diese
Blätter nicht ausgegeben werden dürfen ; die einlangen -.
dcn Blätter seien zu beschlagnahmen . Auf die re ich s-
deutsche  Presse bezieht sich das Einfuhrverbot nichts

Die Regulierung des Etschtales . Tie italienische Regie-
rung bat für die Regitlierung des Etschtales , insbesondere
tu der Strecke von Meran  bis zur Avisiomündung und
für die Regultermtg der Nebenflüsse der Etsch in Südttrol
die Summe von 30 Millionen Lire  bewilligt.

Brand in Tramin . Es wird uns berichtet : Am Samstag
abends brach in dem Hanse des Altbürgermcisiers L b c r -
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kofl  e r in der Parkstraße ein Kaminbrand aus , der aber
dank des sofortigen Einschreitens der Feuerwehr bald ge¬
löscht werden konnte, ohne größeren Schaden anzurichten.
In Tramin besteht nämlich noch eine Art Feuerwehr.

Der Trienler Fürstbischof bei Mussolini. Es wirb uns berichtet:
Vergangene Woche war der Fürstbischof von Trient in R om. Da-
vailkanifche Blatt „Osseroatare Romano" hat davon Notiz genommen,
daß der Fürstbischof in Angelegenheiten der Diözese bei der Kurie
vorgesprochen habe. Vor einiger Zeit mar der Fürstbischof auch bei
Mussolini,  dem er vorhielt, daß die in Südtiral angewendeten
Methoden nicht die richtige» sein dürften. Der Diktator erwiderte
dem Bischos, daß die angezweifelten Methoden sich als wirksam
erwiesen und bisher bewährt hätten. Sei das einmal nicht der
Fall, so käme die Zeit, sie zu ändern.

*

Die cchteu Pastinello -Relies - und Deka-Farben für die
hochmoderne Slofsnralerei, sowie zur Anfertigung reizen¬
der Weihnachtsgeschenke, erhältlich bei B i e r u. B i e n d l,
Mcranerslraße 4. + M 33

Schneeschuhe repariert Re b l tze r , Salurnerstraße
Nr. 18, Eingang Welfergasse. + S 351 d

Tierarzt Pnrlein ordiniert am 24. und 25. November
nicht . ft 54 m

Die elegante Herrcnansstattnng für den Abend und die
Gesellschaft zeigen im Schaufenster Julius  W e i tz
u. Co. -ftM 284

Wer wagt — gewinnt V, Millionen Schilling . Dies ist
der größte Haupttreffer der neuen Klassenlotterie. Wir
empfehlen unseren Lesern sofortige Bestellung eines
Glücksloses per Postkarte bei der von ganz erstaunlichem
Glück begünstigten Geschäftsstelle R e i t h o f f e r & Jel-
linek,  Wien , IX., Scrvitcngasse 5. % Los 4 s , >» Los
8 8, 'A Los 16 8, Vi Los 32 8. Weihnachtsziehung am
28. und 30. Dezember. Man beachte unsere heutige Bei¬
lage. + 5491

Innsbrucker Urania.
Vorverkauf in der Ausstellung des Tiroler Gewerbebundcs„Taxishof"
Maria-Thercfienstraßc 45. von 9 bis halb 1 und von 3 bis 6 lihr.

Das kulturelle Leben in Sowsetrußland. Dienstag, den 23. d. M.,
8 Uhr abends, im großen Stadtsaal wird Rene Fülöp - Miller
unter diesem Titel einen Lichtbildervortrag hatten. — Eintritt für
Mitglieder8 1.50, l — und —.70 (Mchtmitglieder 50 Prozent mehr).

Granada. Donnerstag, 25. d. M., 8 Uhr abends im Claudiasaal
wird Fra » Geheimrat Therese Lehm a n n -Haupt  unter diesem
Titel einen Lichtbildervortrog halten. — Eintritt für Mitglieder
8 —.80 (Nichtmitglieder8 1.20).

Generalversammlung der Innsbrucker Urania am Montag, den
29. >d. M., um 5 Uhr nachmittags im Claudiasaal. Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht, 2. Aufnahme neuer Mitglieder in den Vor¬
stand. ,+ M 260

Verträge und Veranstaltungen.
Eine Wanderung durch Paris unI London. Regierungsrat Ing.

Schober  hält im Rahmen eines Familienabends des Vereines der
Kaufmannschaft am Dienstag den 23. M, im Vercinrhsim über
dieses Thema einen Vortrag, wobei an Hand von vorzüglichen Licht¬
bildern di« Schönheiten dieser Städte gezeigt' werden.

Astronomie und Astrologie. Uraniavortrag Dr. Anton M ör l,
Schwaz. Es ist auch für «inen Uraniavortrag zu wenig, wenn den
Hörern nicht mehr geboten wird, als jeder einigermaßen interes¬
sierte Gymnasiast bereits wissen muß und wenn ein populärer
Vortrag in hausbackener Dogmatik altbackene Wahrheiten in un¬
sicherer Form zum besten gibt. Es genügt nicht, sich auf das Röß-
lein hoher Wissenschaftlichkeit zu setzen und durch Binsen zu reiten,
die jeder schon so oft rauschen gehört, den unwillkommenen Gegner
aber mit einer kühlen Handbewegung abzutun. Der Vortragende
war so unvorsichtig, sich nach allzu kurzen Ausführungen— man
wartet«, daß cs jetzt erst kommen würde — in eine Diskussion ein-
zulassen, die in krasser Weise die eigenen Worte des Redners be¬
stätigte, -daß er nie «in astrologisches Buch bis zur Neige habe
lesen können. So hatte man das peinliche Gefühl, daß die begeister¬
ten Gegenredner in punkto Astrologie schon in der Beherrschung
des Dl)«mos dem Vortragendendurchaus überlegen waren und so
den interessanteren Teil des Abends bestritten. Man schreibt nicht
mehr eine Zeit, da eine exakte Wissenschaft alles, was sie sich noch
nicht erarbeitete, oder was ihr nicht in ihr Gebäude gepaßt, glitt
negieren kann. Es ist gewiß nicht schwer, Dinge, deren Spuren wir

Das naturwisfenschaifWcheDenken hat seine Grenze und reicht |
t nicht aus, das Welitganz« zu erklären. .
r Rudolf Virchvw . |♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ *♦♦♦♦♦

Ier Mklilkm Mo»Suiöfim.
Bon Dr. R. G r a n i ch sta e dt en - C ze r vo.

Zn allen Geschichtswerkcnüber den Tiroler Freiheitskampf des
Jahres 1809 finden wir einen „Oberst Baron Luxheim". Nirgends
ober steht, wessen Vaters Sohn er ist, woher er gekommen, was
sein ferneres Schicksal wurde, ja nicht einmal sein Borname kommt
in der Literatur vor. Da dieser Mann aber bei Andreas Hofer in
Ehren stand, es unter ihm zum Oberst brachte und schließlich
Oberkommando » ! des  P u ste r t a l«  s mit unbeschränkter
Vollmacht wurde, reizte es mich, das Inkognito dieses Mannes zu
lüften. Nach manchen falschen Fährten, die ich einschlug, fand ich
endlich in einem Akte der Polizcihofstellc im Archiv des Bundes¬
kanzleramtes(Inneres) in Wien des Rätsels Lösung. Lüxheim war
am 26. Jänner 1810 in Wien verhaftet  worden und gab nun
im Polizeiverhöre eine unfreiwillig« Selbstbiographie.

Er hieß Ferdinand Anton von Ou l e r i ch (D'Oulerich), war
im Jahre 1767 zu Thann (Kreisstadt im Oberelfaß bei Mülhausen)
geboren, katholisch, mit Beatrix Freifrau von Gerardi, Tochter des
Thaddeus Freiherrn von Gerardi, Grundherrn von Limburg und
Sarfpach (Breisgau), verheiratet, und wurde für den Militärdienst
erzogen. Da seine Ellern ein Gut Luxheim besaßen, nannte sich
Oulerich seit 1805 „von  L u xh e i m". Unter diesem Namen machte
er auch den Tiroler Frechellskompf 1809 mit, weshalb wir ihn
weiterhin so nennen wollen.

Luxheims Vater Anton von Oulerich war Offizier bei einem
Schweizer Regiment in ehemals französischen Diensten(1798), seine
Mutter wurde ein Opfer der französischenRevolution(1794) und
starb im Gefängnis zu Nancy.
• Luxheim beginnt sehr früh seine militärisch-abenteuerliche Lauf¬
bahn. Er tritt 1779 bei der königl>ch-(Ludwig XVIHfranzösischen
Marine ein, wurde 1784 Unterleutnant im Regiment Berwyk,
1794 Leutnant im österreichischen husarenregimente Prinz Rohan.
das er 1795 als Rittmeister verließ, um von 1796 bis 1799 bei der
„Nobelgarde zu Pferde'* beim Condö'fchen Korps zu dienen. Zun,
Major avanciert, muß er das Korps wegen eines Duells mit einem
russischen Major verlassen. Nun fing er wieder von vorne an und
trat 1800 als Kadett beim Grenz-Hufarenregiment in Wien ein.
Diese Anstellung verdankt« er einer Empfehlung des Herzogs

zwar sehen, deren Zusammenhänge wir aber vorerst nur ahnend
erkennen, vor denen wir noch als vor unerhörten Rätseln stehen,
als Unfug und Betrug zu bezeichnen, auch Dinge, die mit markt-
schreienden Horoskopofferten wahrlich nichts zu tun haben. Beson¬
ders leicht fällt es aber jenem zu verneinen, der sich selbst nicht
der schweren Mühe unterzog, zu prüfen, nicht gelernt bat, mit Ehr¬
furcht auch di« Meinung anderer zu werten. Dr. H. St.

Ar Mied Ar gonlinentoie in BanW.
Eine Entschließung des Gemeinderates.

Es wird uns berichtet: Eine der lebenswichtigstenAngelegenheiten
der Stadt Landeck ist die Beseitigung der Rauch- und Staub¬
belästigung durch die Karbtdfobrtk. Seit Jahren bemüht sich die
Gemeinde, zu emern Einvernehmen mit dieser Fabrik zu gelangen,
ohne daß es bisher gelungen wäre, eine halbwegs angängige Lösung
dieser Frage zu finden. Es hat eine Zeitlaug gewiß nicht an Ent¬
gegenkommen der Fabriksleitung gefehlt, doch sind viele recht gut
gemeinte Ansätze zu einer Verständigung wieder aus der Ferne her
erstickt worden. Ganz besonders wurde die an sich schon gespannte
Situation durch die teilweise Umstellung des Betriebes von der
Karbiderzeugung zur F »r r o si l i z i n ine rz e u gu n g verschärft,
wobei von der Fabrik bekanntlich ohne jedwede behördliche Ge¬
nehmigung, ja über aller Köpfe hinweg, einfach ein neuer großer
elektrischer Ofen ausgestellt und für die Erzeugung von Ferrositizium
in Betrieb gesetzt wurde. Durch die ebenfalls erfolgte Vergrößerung
der bereits bestandenen Karbidöfen ist naturgemäß eine ganz be¬
deutend gesteigerte Rauch- und Staubabscheidung entstanden, für
deren Ableitung jedoch durchaus keine Vorsorge getroffen wurde.
War nun schon früher die Belästigung der Stadt und ihrer Um¬
gebung durch öle gewiß nicht angenehmen Karbidabgase usw. recht
unangenehm, so hat sich diese jetzt derart gesteigert, daß heute von
einer empfindlichen Schädigung der gesamten Landschaft gesprochen
werden muß. I » den Soiiimermonotcn der Jnhre 1925 und 1926
hatte man auch reichlichst Gelegenheit, die Urteile der Fremden zu
hören, darunter auch solche von Sachverständigen, deren mehrere
eigens in dieser Angelegenheit nach Landeck gekommen waren; auch

löwenfranziiranntwem

Schul/.m«rks

mit Menthol
wird mit bestem Erfolg verwendet
bei Gliederschwäche , Kreuzschmerzen,

Mattigkeit etc.
Ueberall erhältlich.

konnte man doch genug in den Blättern deŝ In - und Auslandes
über die Rauchplage in Landeck lesen. Die Stadt hat gewiß nicht
geruht, dies« Angelegenheit in Ordnung zu bringen, doch war der
Weg durch alle behördlichen Instanzen etwas länglich; letzten Endes
mußte noch der Berwaltungsgerichtshof entscheiden.

Wie schon im Berichte über die frühere Geineinderatsfitzung ver¬
merkt wurde, ist die Entscheidung des Berwaitungsgerichtshofes
infoferne zu Gunsten der Gemeinde ausgefallen, als durch sie die Ent¬
scheidung des Bundesministeriumsfür Handel und Berkehr aus
formalen Gründen — wegen Mangelhaftigkeit des Verfahrens —
aufgehoben worden ist. Nachdem jedoch bei dieser Sitzung die Aus¬
fertigung dieser Entscheidung noch nicht vorlag, wurde diese An¬
gelegenheit einstweilen zurückgestellt. Nachdem nunmehr -dies« Ent¬
scheidung der Gemeinde zugestellt worden ist, wurde zur Erledigung
dieser wichtigen Sache«ine eigene Gemeinderatssitzung für Samstag,
den 20. d. M., einberufen. -Kennzeichnend für das Interesse der
Gesamteinwohnerschaft ist, daß der Sitzungsnal diesmal von
Zuhörern dicht besetzt war.

Bürgermeisterh a m e r l berichtete über den Sachverhalt im all¬
gemeinen und ließ die Verwaltungsgerichtshof-Eiitscheidung wort¬
wörtlich verlesen. Im besonderen verwies er sodann darauf, daß
die Belästigung durch die Rauch- und Staubabscheidung«inen nun
unerträglichen Grad erreicht habe. Es fei gewiß anzuerksnnen, daß
die Gemeinde durch den Fobriksbetrieb mittelbar und unmittelbar
Vorteile ziehe; diese werden aber durch die Nachteile dieser Betriebs¬
art gründlichst ausgewogen und in schweren Schaden verwandelt.
Der Redner wies insbesondere auf den Umstand hin, daß es der
Fabrik seinerzeit ganz leicht gewesen wäre, bei der Betriebsumstellung
noch ziemlich billig, entsprechende Vorkehrungen zur Verringerung
dieser Plage einzubauen, doch habe das Unternehmen sich lediglich
auf ein« möglichst einträgliche Produktion eingestellt, ohne auf seine
Arbeiter und selbst schon gar nicht aus die übrige Bevölkerung Rück¬
sicht zu nehmen. Die Gemeinde habe eine Riesengeduld aufgebracht
und nur aus Rücksicht aus die Arbeiterschaft, ja teilweise aus das
Unternehmen selbst, den Fortbetrieb dieses ohne jede Bewilligung

ausgestellten neuen Ofens geduldet, sie sei aber in ihrer Erwartung,
daß die Leitung der Fabrik endlich ihre schönen Versprechungen,
Ordnung zu machen, erfüllen werde, enttäuscht worden. Ganz
besonders seien jene Machenschaftenzu verurteilen, daß die Fabrik
mehrmals Verbesserungen anbot, die sich aber jedesmal nur als
Scheinoerbesserungen herausgestellt hätten, da sie völlig wirkungslos
waren und der Fabriksleitungnur die Möglichkeit gegeben haben,
sich bei Beibehaltung des früheren Zustandes stets damit ausredsn zu
können, daß diese unnützen Verbesserungen diejenigen seien, die von
der Gemeinde gewünscht worden seien. Für solche eigenartige Ver¬
besserungen habe natürlich die Gemeinde nieinals ihre Zustimmung
geben können. Run sei aber wieder soviel Zeit verstrichen, daß endlich
mit aller Energie einzeschritten werden müsse.

In der Debatte sprach zuerst AltbüraermeisterP r o-b st. Er wandte
sich gleichfalls gegen die von der Kontinentalen versuchte Taktik,
erwähnte, wie aufreizend zu einer Zeit, da angeblich für die ver¬
langten Anlagen kein Geld vorhanden sein soll, der kostspielige Neu¬
bau' eines Kalksilos wirken müsse, und er beleuchtete die heute in
Landeck herrschende Stimmung gegen die Fabrik. Im Falle der
Einstellung des Ferrosiliziumosens fei gewiß die Entlassung einer
Reihe von' Arbeitern zu befürchten. Zu diesen Entlassungen sei aber
die Fabrik durchaus nicht gezwungen, dies wäre ein reiner Willkürakt.
Die Fabrik beschästige ohnedies zu viele Arbeiter, deren etliche auch
durch den Neubau des Kalksilos überflüssig würden. Eine Ver¬
größerung des Betriebes könne die Gemeinde auch unter keinen
Umständen zulassen, so daß also die befürchteten Entlassungen ohne¬
dies erfolgen würden. Mit der Mahnung, in dieser Sache nun fest
zu bleiben, stellte Redner folgenden Antrag:

„Der Gemeinderat beschließt, daß die Kontinentale Gesellschaft
für angewandte Elektrizität in Landeck unverzüglich und mit aller
Beschleunigung derartige Anlagen erstellt, daß das Gemetnüegebiet
durch den' Fabrikbetrisbnicht mehr in unerträglichem Ausmaße
belästigt und geschädigt wird. Der Gemeinderat verlangt weiter,
daß die Umgebung des Fabrikgebäudes freundlicher ' alter werde
und die störende und abstoßende Alteisenablage»:.( freiem Ge¬
lände verschwinde. Bis zur vollkommenen Durchführung und Er¬
reichung der verlangten Beseitigung der Rauch- und Gasplage
verlangt der Gemeinderat auf Grund der Entscheidung des Der»
waltungsgerichtshojes vom 36. Oktober 1926 die Einstellung des
Ferrosiliziumosens im Sinne der Entscheidungen der Gewerbe¬
behörden erster und zweiter Instanz."
Vürgermeisterstelloertreter Neubauer  gab den Standpunkt der

sozialdemokratischen Fraktion in dieser Sache bekannt und schloß sich
im Interesse der Arbeiterschaft dem Anträge Probst an.

Nach einigen weiteren Reden teilte Bürgermeister hamerl noch
einige Einzelheiten aus dem Fabri-kbetriebe mit, die zeigten, daß das
Unternehmen geflissentlich alles unterlasse, was irgendwie zur Be¬
seitigung der gerügten Mißstände dienen könnte. So z. B. sei der
RauchabMgskanal zu dem großen Kamine derart verlegt vorgefun-
den worden, daß durch diesen fast nichts habe abzishen können und
dadurch Dach und Fenster der Ofenhalle abfchwelen mußten. Trotz¬
dem fei kein vernichtender Schlag gegen die Kontinentale geplant,
nur müsse die Gemeinde auf das schärfste die Abstellung der Rauch¬
plage verlangen. Nachdem die Fabrik bisher nicht hören wollte,
müsse sie eben fühlen. Jedenfalls stelle der Antrag Probst sicherlich
die Meinung der Gesamtbevölkerung dar, weshalb er dessen An¬
nahme empfehle.

Bei der hierauf vorgen-onunencn Abstimmung wurde der Antrag
Probst stiminenei»heilig angenommen.

Mranoiralian an Al zmrrnsn«MM.
Innsbruck , 23. November.

In der Aula der Universität fand gestern vormittags
die feierliche Inauguration des für das heurige Studien¬
jahr gewählten Rektors Pros. Dr . Ernst Brücke  statt.
Dem Festakte wohnten u. a. auch Larrdeshlmptman.tr
Dr . Stumpf,  Bürgerinetster Dr . Eder.  Brigadier
General Suttner,  sowie die Spitzen der Behörden bei.
Leider stand auch diese Feier wieder im Zeichen eines
Konfliktes uttter den inkorporierten Studierenden, ' ein
Teil der farbentragenden Studentenschaft blieb der In¬
auguration des Rektors fern.

Nach dem Einzug des Senates unter den Klängen des
„Gaudeamus " spielte die Kamme rmusikvereinigung des
Innsbrucker Mnftkvereines mrter Führung des Kcnzert-
meisters Oswald  den Baritionensatz ans dem
Boethovenguartett Op. 18 Nr. 6.

Der Bericht über das vergangene Studienjahr.
Prorektor Prof . Dr. Th. Rittler  hielt dann einen

Rückblick auf das Studienjahr 1925/26, wobei er zunächst

L. A. h . von Enghien (1772 bis 1804) an den Erzherzog Kar!
(1771 bis 1847). Aus Gesundheitsrücksichtenverbrachte er die Zeit
von 1800 bis 1805 in seiner Heimat Sarspach. Anläßlich eines
Besuches in Frankfurt wurde er 1805 dort verhaftet, nach Paris
geführt und während der ersten napoleanischen Kriege im Pariser
Tempelturm durch 2lA Jahre eingekerkert, aber endlich über In¬
tervention einer Prinzessin von Lothringen entlassen, dann nach
Straßburg abgeschobeii(Sommer 1808), jedoch dort wieder durch
drei Monate interniert, schließlich aber auf Grund einer non seinem
Schwiegervater gestellten Kaution enthaftet. Noch immer von den
Franzosen als verdächtiger Spion  verfolgt , flüchtete Lüxheim
nach Zürich und Bern, und fchtteßlich nach Oesterreich(Vorarlberg).

Sein erstes Auftreten in Tirol  erfolgte Ende Juli 1809 Lux¬
heim kam aus Vorarlberg über den Arlberg nach Tirol. Er soll
am 20. Juli in Bregenz, am 29. Juli in Innsbruck, am 31. Juli
in Sterzing, am 6. August Im Mittewald und am 8. August vor
Lienz geweilt haben. Um diese Zeit hatte der französische General
Ruska die Stadt Lienz eingenommen und rückte gegen die Lienzer
Klause; da stellte sich Luxheim an die Spitze der Pustertaler Bauern,
die er durch Ranzioniert«, bewaffnete Landesvertei-diger und
Freiburger Studenten (hauger, Tritfchler) verstärkte, und griff bei
Leisach die Truppen Ruskas an Wiewohl hiebei Luxheim keinen
Steg erfocht, zog sich Ruska doch zurück. Damals schon, wie später,
war Luxheim als Abenteurer,  feiger Schwätzer, unbrauchbar,
unkundig, ein Mann des aufgeregten Volkes, eine fragwürdige
Gestalt, beschrieben. Da Anton Sieger (1768 bis 1832) das Kom¬
mando des Pustertales wegen Mihhelligkeilen anfangs August
niederlegte, übernahm, von Martin Teimer und Eisenstecken hiezu
empfohlen, Lüxheim das Kommando. Bei der Wisdereinnahme von
Leisach durch die Franzosen lparf Luxheim die Waffen, Uniform,
„selbst den Geldbeutel"(!) von sich und floh auf seinem Pferde
über Welsberg bis Bruneck.

Dann hören wir nichts mehr bis zum Einzuge Hofers in Inns¬
bruck(17. August 1809). Am 19. August 1899 verfaßt« und unter¬
fertigte Luxheim, der sich stets an Hofer heranürängte und sich
bei ihm auf jede Art geltend zu machen versuchte, die berühmte
„Vorstellung" Andreas Hofers an Kaiser Franz, in der der Zu¬
stand des Landes in den kräftigsten Zügen geschildert wurde. Lux¬
heim stand damals auf dem Höhepunkte feiner Wacht; feiner
Unterschrift fügte er den Titel „Oberkommanoant von Pustertal"
bei. Auf Grund des (gedruckten) Befehles Andreas Hofers vom
19. August 1809 begab sich Luxheim ins Pustertal und führte dort
die Aufsicht über alle im Lande zusammengefangenen Marodeure,
Plünderer, Räuber und ähnliches Lumpengesindel.

Zehn Tage nach seinem Besuche bei Hofer in Innsbruck finden
wir Luxheim also im Pustertal: dort stritt er sich mit dem Leiter
der Schutzdeputation Dr. Philipp von Woerndle herum; er nahm

immer den Mund voll, ohne irgendwie nützliche Dienste zu leisten
und war. dabei ebenso unbotmäßig, wie unfähig. Um seinen kriege¬
rischen Ambitionen zu frönen, zog er am 31. August 1809 gegen
Ampezzo. Er hatte ein Freikorps aus den österreichischen Sslbst-
ranzionierten gegründet (400 Mann), das den Namen Luxheim-
sches Korps oder „Erzherzog-Johann-Freikorps" führte. Die von
Velluno heranrückenden Franzosen griffen aber zuerst an und ver¬
nichteten in einem blutigen Gefechte den größten Teil der Mann¬
schaft Luxheims. Luxheim selbst verbarg sich tu einem Wagen, um
nach dem Pustertale zu entkommen, weil die aufgeregten Tiroler
Landesverteidiger das Unglück dem Verrate oder der Feigheit
Luxheims zuschrieben. Dieser kam aber nur bis in die Feste
Peuielstein, die von den hilfstruppen unter hauger wieder ein¬
genommen wurde. Lüxheim sammelte nun die Reste seines Frei¬
korps, besetzte das von den Feinden verlassene Ampezzo, griff dann
den Feind bei Ehiapuzzo an, erlitt aber infolge der Uebermacht
des Feindes eine vollständige Niederlage (29. September).

Zum drittenmal« war das Freikorps vernichtet worden. Luxheim
entkam wieder durch die Schnelligkeit seines Pferdes und zog nach
Lienz, wo er das Vorposten-Kommando im Mölltale erhielt.
Major Johann Bapt. Türk übernahm die Reste des Luxheimjchen
Korps; Luxheim schloß sich als Militärkommandant dem Türk, der
Oberkommandant von Kärnten war, an. Beide versuchten die
Blockade von Sachsenburg(Oktober 1809). Von seiner Stelle als
Oberkommandantendes Pustertales hatte ihn Hofer schon am
7. September 1809 enthoben.

Luxheim blieb bis 24. Oktober 1809 in Kärnten. Als er die
Nachricht vom Friedensschluß(Friede von Wien, 14. Oktober 1809)
bestätigt fand, verließ er die letzt« Stätte seines kriegerische» Wirkens,
begab sich über Sterzing, den Jausen nach Meran 'und Bazen, dann
über den Vintschgau nach Glurns, Konstanz. Bern, und wieder über
Konstanz auf endlosen Irrfahrten nach Wien. Er hatte sich von dem
kaiserl. österr. Gesandten in Bern einen Paß nach Wien, dedato
20. November 1809, verschafft.

In Wien kam Lüxheim, der sich stets Luxsheiy,  unterschrieb,
am Samstag, 16. Dezember 1809, an und stieg in den Zimmern
Nr. 31 und 34 im Gasthaus zur „hl . Dreifaltigkeit" Innere Stadt
Nr. 531 ab. Er hatte eigene Pferde, einen eigenen Wagen, Kutichex
und Bedienten; in seiner Begleitung befand sich eine Frauensperson,
die sich ursprünglich als stim Gemahlin ausgab, die sich aber später
als seine Köchin Magdalena Fillerini aus Innsbruck entpuppte
Er meldete sich zur Audienz beim Kaiser Franz I. und anderen
tonangebenden Persönlichkeiten in Wien. Bald aber wurde die
Polizei auf ihn aufmerksam. Fürst Metternich, damals Außen¬
minister, ersuchte die Polizei um regste Wachsamkeit, die sich die
Polizei aber dadurch ersparte, daß sie Luxheim am 26. Jänner 1810
kurzerhand in Polizelhast nahm.

fr, I l
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des Todes des Professors der Philosophie Dr . Franz
Htllebrand  gedachte und dann weiter ausführte:

Auch durch Abgang an andere Hochschulen hat unsere
Alma Mater schmerzliche Verluste erfahren. Zum Sommersemester
nahm der ord. Professor des röm. Rechts Dr. Friedrich W o e h eine
Berusung an die Universität Wien an. Mit Beginn dieses Winter¬
semesters verließen uns der ord. Professor der Dermatologie Doktor
Leopold Arzt,  der erst im Sommer -Semester gekommen war, dann
der Rektor des vergangenen Jahres , der ord. Pros , der Physik
Dr . Egon S chw e i ü l e r und der ord Professor der Kunstgeschichte
Dr. Moriß D re ger.  Arzt und Schweidler gingen an die Universität,
Dreger an die technische Hochschule in Wien. In den R u h e sta n d
trat der langjährige und verdiente Ordinarius für altorientalisch«
Altertumskunde Dr . Thomas Friedrich.

Aber auch Zuwachs  hat die Universität erfahren , Zuwachs,
der Ersatz bietet für manchen Verlust. Es wurden berufen und
ernannt der ord. Professor für Dermatologie Dr. K e r l, der
ord. Professor für Chemie Dr. Ernst Philippi,  der a. o. Professor
für Pharmakognosie Dr. Ludwig Kosler,  der a. o. Professor für
theoretische Physik Dr. Artur March , der a. o. Prof , für romanische
Philologie Dr . Josef B r ü ch.

An Beförderungen und Auszeichnungen  find folgende
anzuführen : Der Extraordinarius mit dem Titel eines Ordinarius
Dr. Bernhard Mayrhofer  wurde zum wirklichen ord. Professor
der Zahnheilkunde ernannt , der a. o. Professor für historische Hilfs-
Wissenschaften und Geschichte des Mittelalters Dr. Richard
Heuberger,  sowie der mir dem Titel eines a. o. Univ.-Prof.
bekleidete Privatdozent für österreichischeGeschichte, Staatsarchw-
direktor Dr. Otto Stolz  wurden durch den Titel eines ord. Pro¬
fessors ausgezeichnet, der Privatdozent für pathol. Anatomie Doktor
Franz Josef Lang  erhielt den Titel eines a . o. Univ.-Prof . und
der Dozent an der juridischen Fakultät Dr. Karl Haderer  den
Hofratstitel.

Sehr erfreulich ist die nicht unansehnlich« Zahl von
Habilitierungen.  Es erwarben die venia üoeenäi an der
theologischen Fakultät Dr. Josef Jungmann  für Pastoral-
theologie, Dr . Laurenz F u e t scher für scholastische Philosophie und
Dogmatik, Dr. Franz Mitzka für Dogmatik, an der rechts- und
staatswistenschaftlichenFakultät Dr. Edgar F o l t i n für Strafrecht
und Strafprozehrecht : an der philosophischenFakultät Dr. Leo
I u tz für deutsche Sprach« und Literatur , Dr. Georg D i e t h e l m
Lieber  für Chemie, Dr. Friedrich Flattner  für Physiologie.
Dr. Heinrich Schatz für Mathematik, Dr. Artur Pifek  für
Botanik und Dr. Viktor Oberguggenberger  für Astronomie.

Die Zahl der Studierenden,
die in den letzten Jahren ständig  z u n i m m t, betrug im letzten
Winter -Semester 1625, im Sommer -Semester 1807, um 58,
bezw. 157 mehr als in den Semestern des vorangegangenen Jahres.
Auch heuer  ist bereits die Ziffer des vorigen Winter -Semesters
überschritten.

Unter diesen Umständen muß es lebhaft befremden, daß letzthin
wieder das Gerücht aufflatter » konnte, die Universität Innsbruck
solle gleich der in Graz aufgehoben werden. Ich darf versichern,
daß niemand solch herostratifchc Absichten hegt.

Unter den Hörern vermissen wir immer mehr zu unserem Schmerz
unsere Landsleute aus S ü d t i r o l. Dagegen erfüllt es uns mit
größter Freude,  daß der Zuzug aus dem Deutschen Reich
nicht bloß anhält , sondern a n m ä ch st. Freilich sind wir auch
darauf bedacht, durch Ausgestaltung des Studienbetriebes den
besonderen Bedrüfnissen der reichsdeutschen Studentenschaft ent¬
gegenzukommen. Innerhalb der

studentischen Wohlfahrkreinrichkungen
kommt der Mensa academica  die größte Bedeutung zu.
Sie bietet den Studenten für billiges Geld gute und nahrhafte Kost.
Es ist in erster Linie das Verdienst der Professoren Wretschko
und D e n g l, die immer wieder Geldmittel flüssig zu machen wissen,
daß bedürftigen Hörern in weitgehendstem Maße Freitische gewährt
werden konnten. Für diese Zwecke wurden im abgelaufenen Jahr«
nicht weniger als 9500 8 verausgabt . Mit größeren Schwierig¬
keiten hat das S t u d e n t e n h e i m zu kämpfen, das unter der
tatkräftigen Leitung des Herrn Dr. Morsch  steht und das
100 Studenten Obdach gewährt . Der Bund verlangt nämlich die
Verzinsung und Rückzahlung hex  Summen , die er zum Aufbau des
Heimes vorgestreckt hat. Bliebe es dabei, mühten di« Mietzinse, die
heute 8 8 betragen, in empfindlicher Weise erhöht werden. Wir
hoffen aber auf Entgegenkommen bei der Regierung.

Alle diese und noch andere Wohlfahrtseinrichtungen sind zu-
sammengesaßt im Akademischen  W i r t scha f t s v e r e i n, um
den sich die Professoren Haffner und Wretschko und Herr Dr. Morsch
verdient machen.

Die Bautäkigkeik im abgelaufenen Jahre.
Der Umbau des alten Bibliotheksgebäudes für die Zwecke der

theologischen Fakultät  schreitet befriedigend fort und ist dem
Abschluß nah«. Dagegen ist die dringend nötige, ja unaufschieblich«
Herstellung des pathologisch - anatomischen  Institutes und
die Ausgestaltung der chirurgischen  Klinik zwar zu ge-

Das mit Luxheim aufgenommene erste Polizeiprotokoll entrollt uns
das ganze Lebensschicksal dieses dreisten „Aventurier ", wie ihn
Ignaz Hochreiner in seiner Chronik des Jahres 1809 nennt. Nach
längeren Polizeierhebungen wurde die ganze Habe Lüxheims von
der Polizei versteigert, nnt dem Erlös die Hotelzeche und andere
Schulden des „Obristen" bezahlt, er mit allen seinen Forderungen
abgewiesen und schließlich per Schub aus den k. k. Staaten aus¬
gewiesen und als „Landstreicher" am 5. März 1810 nach Brünn
und Troppau expediert.

Am ö. Juni 1810 richtet er noch aus Ratibor in Preußisch-
Schlefien ein Gesuch an den Erzherzog Karl, in dem er sich über
fein« Behandlung durch die Wiener Staatspolizei beschwert, um ein«
Anstellung und um Geld bittet, doch legte der Erzherzog über Antrag
der Polizei das Gesuch ad acta, da sich alle Behauptungen zum
Teil als erlogen, zum Teil als sehr übertrieben erwiesen. Schreibt
er dach in dem Gesuche an Erzherzog Karl, daß ihm allein  die
Ehre gebühr«, Tirol nach dem Abzug der österreichischenk. k. Trup-
pen „zum zweitenmal« ganz vom Feinde geräumt zu haben".

Ueber das fernere Schicksal dieses Führers der .Iuxheim 'schen
Bande ", der „Luxheimer", des „Luxheim'fchen Freikorps ", wie er
von Hermann Sander , Georg Hauger, Masor Karl Tritschler, be¬
zeichnet wurde, ist bisher nichts weiteres mehr bekannt. Er gab
bei der Wiener Polizei an, er beabsichtige nach Spanien zu gehen,
da ihm in Deutschland, Oesterreich und Frankreich der Boden schon
zu heiß sei und es ihm anderwärts zu Taten dränge. Da er kinder¬
los war , Eltern und Gattin verloren hatte, mag er wohl Heimats¬
gefühle nicht besessen und sich lieber in fremden Landen seiner
Abenteurer - und Wanderlust hingegeben haben.

Zahnweh!
O du mein Zahnweh ! Wärest du
Ein Wesen in Gestalt,
Mit dem ich ringen, kämpfen dürft'
Mit Kraft und mit Gewalt!

Mein Blick allein erstäche dich.
Du wüstes Ungetier!
Mein Zorn allein verschlänge dich
Mit Wonne und Begier!

Muß ich dir so erlegen sein?
Bei allen Teufeln! Rein!
Laß los mich Drachenbrut, ich will
Frei und genesen sein!

Elfe L a n s e r.

sichert,  aber noch nicht tn Angriff genommen. Unabweislich ist
auch die Erweiterung des chemischen  Institutes : sein« Räume
sind so beengt, daß stets Hörer, die Aufnahme heischen, abgewicsen
werden müssen.

Lebhaft zu beklagen ist es, daß die Universität noch immer einen
Turnplatz  und eine Turnhalle  entbehren muß. Die Ver¬
handlungen mit der Regierung über einen Plan , gemeinsam mit
dem Innsbrucker Turnverein eine Tunhalle auf den für die Universitär
bestimmten Gründen zu erstellen, haben noch immer zu keinem
Ergebnis geführt. Es besteht die Gefahr, daß der Plan scheitert.
Jedenfalls tut höchste Eile not.

Die Universität hat es dankbar begrüßt, daß die Straße vor der
Universität gerichtet wurde, sie wäre doppelt dankbar, wenn jetzt
auch die Gartenanlage vor unserem Hause in Angriff genommen
würde. Die gegenwärtige Umgebung ist der Universität nicht würdig.

Die Incmgurationsrede des neuen Reklors.
Der biologische Sin » des Sportes.

Hierauf hielt der neuantretende Rektor Professor
Dr . Ernst Brücke seine Jnaugurationsvede über den
biologischen Sinn des Sportes.  Er führte da¬
bet im wesentlichen folgendes ans:

Ter Sport ist nicht als reine Leibesübungen, wie etwa
das Turnen , anzusehen und zu werten, obwohl er bei
der Ausbildung des Körpers unter anderem auch all
das leistet, worin der Wert z. B. des Turnens zu sehen
ist: vor allem eine stärkere Entwicklung der Muskulatur
und eine Erhöhung der vorwiegend nervös bedingten
Geschicklichkeit und Gelenkigkeit unseres Körpers. Die
spezifisch - biologische  Bedeutung des Sportes
haben wir aber in einer ganz anderen  Richtung zu
suchen, denn der Sport ist eine körperliche Leistung, die
speziell mit der Ueberwtndung auch unvorhergese¬
hener Schwierigkeiten  verbunden ist, wobei das
Wesentliche gerade in dem Unvorhergesehenen liegt.
Forschungsergebnissedes letzten Jahrzehntes über die
Bedeutung des sympathischen Nervensystems
und des Adrenalins  für die Tätigkeit unserer
Skelettmuskulatur eröffnen uns Ausblicke, die zu einem
Verständnis des biologischen Sinnes des Sportes führen
können. Die Sympathicus -Erregung und die Adrenalin-
Absonderung ist eine physiologische Begleiterscheinung
verschiedener starker Affekte (Schreck , Angst, » =
wehr usw.j, wobei das Gemeinsame all. dieser Situatio¬
nen in der Bereitschaft zu Maximalleistnn-
gen  gefunden wird. Wir können also das Eingreifen des
sympathischen Nervensystems in unser Handeln als
„Bereitschastsreaktton" bezeichnen. Durch diese Reaktion,
d. H. unter dem Einflüsse des sympathischen Nerven¬
systems und des Adrenalins , wird die Leistungsfähigkeit
unserer Muskeln gesteigert, ihre Ermüdung verzögert,
der Zuckergehalt des Blutes erhöht, die Blutzirkulation
günstig beeinflußt und die Gerinnungszeit des Blutes
abgekürzt. Die Leistungsfähigkeit eines angreifenden
oder angegriffenen Organismus wird also durch diese
Aeußerungen der Bereitschastsaktionwesentlich gefördert.
Der Sinn des Sportes ist nun darin zu suchen, daß er
im Gegensätze zur reinen Gymnastik gerade diese primi¬
tiven, jedem gesunden Körper eigenen Reaktionen
erhält und stärkt," wir können ihn mit einer etwas ge¬
wagten Metapher direkt als eine Sympathtcus-
G y m n a st i k bezeichnen.

Die Frage, ob diese Bereitschäftsveaktion auch für die
Angehörigen eines hoch zivilisierten Volkes ihren ur¬
sprünglichen Wert noch behalten hat, ist mit ja zu be¬
antworten . Wir haben auch heute noch — wie seit Ur¬
zeiten — mit den menschlichen Instinkten  als mäch¬
tige Faktoren zu rechnen, auch mit den Angriffs-
insttnkten,  und dies allein müßte uns schon veran¬
lassen, die Entwicklung der Bereitschastsaktion bet der
Jugend zu fördern.

Die Berettschastsreakttvn ist aber daneben sicher auch
mit maßgebend für die gefühlsmäßige  Einstellung
des Menschen zu den drohenden Gefahren, d. h. für die
Entwicklung des Mutes . Da nun der sittliche  Mut
wahrscheinlich in den gleichen biologischen  Borgän¬
gen wurzelt wie der körperliche  Mut , so dürfen wir
hoffen, daß der Sport neben seiner Bedeutung für den
Körper auch noch der sittlichen Festigung  jugend¬
licher Charaktere dienen wird, daß er also jenem Ziele
entgegenführt, das sich die Pädagogik seit Mer als letztes
gesteckt hat und das durch rein geistige Mittel nie er¬
reicht werden kann.

M setlonte Mler MeMMruimcM.
Wir haben kürzlich berichtet, daß in Tiroler Landtags¬

kreisen die Absicht besteht, ein Fremdenverkehrsförde¬
rungsgesetz zu schaffen, das eine Reihe von Maßnahmen
zum Ausbau der Straßen , sowie zur Förderung des Luft¬
verkehres und des Fremdenverkehres enthalten soll. In
diesem Gesetze finden sich unter dem Abschnitt„BerlehrS-
werbung" auch Bestimmungen, wonach die Interessenten
am Fremdenverkehr zu Kostenbeiträgen herange¬
zogen , d. h. gesetzlich verpflichtet  werden kön¬
nen. Begreiflicherweisehat diese Nachricht in den inter¬
essierten Kreisen berechtigtes Aufsehen und Widerspruch
erregt. So liegen uns heute bereits zwei Kundgebungen
zu diesem Gesetzentwurf vor, die wir nachstehend ver¬
zeichnen:

Eine Stimme aus Handels- und
Gewerbekreifen.

Aus Kreisen, die den Tiroler Handels- und Gewerbe-
organlsationen nahestehen, wird uns geschrieben: Wie
ans den Tagesblättern zu entnehmen war, besteht in
Tiroler Landtagskreisen die Absicht, die wichtigsten Maß¬
nahmen zur Hebung des Fremdenverkehres in einem
eigenen Fremdenverkehrsförderungsgesetze festznlcgen.
Zur Hereinbringung der fiir die im Gesetze vorgesehenen
Maßnahmen erforderlichen Mittel soll eine neue Landes¬
steuer eingehoben werden, die auf die Frembenverkehrs-
interessenten je nach ihrem aus dem Fremdenverkehre ge¬
zogenen Nutzen umgelegt werden soll.

Es ist klar, daß in allen am Fremdenverkehre
interessierten  Kreisen gegen eine derartige gesetz¬
mäßige Regelung bestimmt keine  allzu große A b -
Neigung  vorhanden sein dürfte. Insonderheit ist eine
vernünftige Zentralisierung  der Fremdenverkehrs-

Propaganda bestimmt nicht abzulehnen, jedoch nur
da ii n, wenn alle Bezirke des Landes von dieser Propa¬
ganda gleichmäßig  berücksichtigt werden. Gerade dies
war nämlich bis heute nicht immer der Fall , so daß dies¬
bezüglich verschiedene Klagen laut geworden sind.

Die interessierten Kreise werden sich auch nicht dagegen
verschließen, daß für Intensivierung der Frembenver-
kehrsförderung Mittel ausgebracht werden müssen, ob¬
wohl es doch etwas eigentümlich anmutet, daß jetzt, nach¬
dem die Frem denn , oh nab gäbe  durch ihre Einbe¬
ziehung in die L a n d e s g e b ä n d e ste u e r am Papier
wohl verschwunden, praktisch jedoch durchschnittlich auf das
Dreifache  erhöht worden ist, schon wieder von einer
neuen  Steuer gesprochen wird. Auch ist es nicht gerade
einznsehen, warum die Bauern  bei einer guotenmäßi-
gen Austeilung dieser Steuer ganz frei  ausgehen sollen,
da ihnen ja schließlich auch gewisse Vorteile  ans einer
Hebung des Fremdenverkehres erwachsen. Jedenfalls
wird es aber notwendig sein, daß sich die Landtagsabge-
ordneten ehestens uttt den Organisationen der Fremben-
verkeSrsinteressenten, zu denen ganz besonders auch
Handel und Gewerbe  gehören , ins Einvernehmen
setzen, denn nur so wird es möglich sein, eine gesunde
Basis für die Borarbeiten und eine eventuelle Einbrin¬
gung dieses Gesetzes im Landtage zu schaffen.

Eine Protestresolution der Gastwirtegenossen-
schuft im Stubaitale.

Es wird uns berichtet: Am Samstag , den 20. ds. M-,
fand im Gasthos „Lutz" in Fnlpmes  die IS. ordentliche
Hauptversammlung der Stubaier Wirte¬
genossenschaft  statt , die aus allen Teilen des Tales
sobr gut besucht war, was von dem regen Interesse zeigt,
das nun endlich auch den -Organisationen bürgerlicher
Kreise ent,gegengebracht wird. Die Versammlung wurde
in Gegenwart des Sekretärs des Landesverbandes Otto
S p ä n g l e r vom Obmanne eröffnet, der zunächstder ver¬
storbenen Mitglieder, des hochverdienten Sprengelarztes
Dr. R e de r e r und der allseits bekminten Gastwirtin Frau
Bacher vom Gasthos „Lutz" in Fnlpmes gedachte und
ihnen einen warmen Nachruf hielt. Nach Erledigung der
normalen Tagesordnung kamen sehr interessante Bespre-
chungspunkte zur Beratung . Vor allem wurde auch, in die¬
ser Versammlung auf das schärfste Stellung genommen
gegendieUeberhan dnahme des alkoholischen
Kleinverschleißes und Flaschenbierhandels
der Gemischtwarewhäudler. ferner gegen die Verleihung
zahlreicher neuer Gastgewerbekonzessionen trotz Rekurses
der Genossenschaft und gegen -das Psnscherwesen im Gast¬
gewerbe, d. h. gegen die Abgabe von Speisen und ganzer
Pension von Seite der privaten Zimmerverwieier in den
Sommerfrischen. Die Behörden und die mit der Beauf¬
sichtigung betrauten Organe, aber auch die Brauherren,
sollten sich doch endlich dieser Mitzstände etwas energischer
annehmen, da sonst die Wirte gezwungen wären , auch ein¬
mal ihren schlecht belohnten Langmut anfzugeben.

Das Kapitol Steuern  führte zu erregten Debatten.
Oester erscholl die Glocke des Vorsitzenden, um die erhitzten
Gemüter zu beruhigen. Besonders der merkwürdige Fall
der in alle Welt hinausposaunten Aufhebung der
Wohnungsabgabe (Fremdensteuer ), die durch die
wesentlich höhere G eb ä u dc ste u e r ersetzt wurde, wurde
eingehend abfällig beurteilt . Einen Sturm der Ent¬
rüstung  aber entfachte die Verlesung eines Zeitungsarti¬
kels, der uns eine neue Fremden st euer  in Aussicht
stellt. Diesmal werden alle  W i r t e wie ein Man« d a-
gegen Stellung  nehmen . Es wurde gegen dieses
Steuerpvvjekt eine energische Resolution  beschlos¬
sen und der Landesverband mit der Durchführung betraut.

Bei den Ersatzwahlen wurde der bisherige Obmann Karl
B r e y i n g, Besitzer des Hotels „S e r l e s" in Telfes , nach
bereits achtjähriger Funktion sdaner einstimmig wieder-
gewählt und der Dank der Genossenschaft für seine Tätig¬
keit ausgesprochen. Als Jahresbeitrag der Mitglieder für
jeden Betrieb, sowie die der Genossenschaft ange,gliederten
Gemischiwarenhändler mit Alkoholverschleitzwurden je
10 8 einstimmig festgesetzt.

Sekretär S p ä n g l e r vom Landesverband gab im wei¬
teren Verlauf der Sitzung sehr wertvolle Ausschlüsse über
das Angestelltengesetz und versicherte die Versammlung der
kräftigsten Unterstützung von Seite des Landesverbandes.
Um 6 Uhr abends wurde die Versammlung geschlossen,
worauf in freier Aussprache noch verschiedene interne
Angelegenheiten, darunter auch die Abhaltung eines Ball-
festes der Gastwirte des Stübaitales , beschlossen wurde, das
im Lause des kommenden Faschings im Hotel „Serles " in
Telfes stattfinden wird.

Eine offiziöse Aufklärung.
Bon zuständiger Sette erhalten wir folgende Infor¬

mationen:
Der Entwurf eines Ermächtigungsgesetzes bedeutet

durchaus leine Einschränkung oder Zentralisierung der
Fremdenverkehrs-Werbetätigkeit, sondern bezweckt nur die
Stützung, Förderung und Regelung der Werbetätigkeit,
deren Initiative und Betätigung im einzelnen ganz den
Interessenten selbst Werlassen bleiben muß. Bisher zeigte
sich vielfach die Beobachtung, daß die Propagandatätigkeit
wohl von einzelnen Vereinen und Korporationen in An¬
griff genommen wurde, daß die Kosten aber nur einzelne
tragen mutzten, während sich die Mehrheit der Inter«
essenten, die unmittelbaren Nutzen aus dem Fremden¬
verkehr ziehen, von der Teilnahme an der Kostendeckung
zurückzogen. Durch das neue Gesetz soll nun diese einsei¬
tige Belastung einzelner aufgehoben und die Möglichkeit
geboten werden, alle Interessenten zur Kostendeckung
heranzuziehen. Der Kreis, der unmittelbar am Fremden¬
verkehr Interessierten soll möglichst eng gezogen werden,
um weder die unter einer schweren Krise leidende Land¬
wirtschaft noch die Gewerbetreibenben, wenn sie nicht un¬
mittelbar am Fremdenverkehr beteiligt sind, heranzu¬
ziehen. Die Beiträge werden erst dann vom Laudesver¬
kehrsamt festgesetzt und eingehoben, wenn die betreffen¬
den -Orte ober Bezirke aus eigenem die Anregung zu einer
bestimmten Art von Propaganda geben. Somit stellt das
neue Gesetz nichts anderes dar als eine zum Nutzen des
ganzen Laubes durchzuführende Regelung unb Jnien-
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siviernng der Fremdeilverkest rsp ropaa-mda. Die Frei¬
zügigkeit Ler FreMdenverkehrspropaMNidasoll ober durch
das Gesetz, das ja keine Zwarrgsbetträge, sondern nur
freiwillig zu leistende Beiträge , also eine Art Selbstbe¬
steuerung vorsieht, keineswegs behindert werden. Der
Znmng soll sich lediglich aus die Teilnahme aller Inter¬
essenten am Gesanrterfordernis und aus jene Kreise er¬
strecken, die sich bisher der Beitragsleistung entzogen
haben, trotzdem sie unmittelbaren Nutzen ans dem Frem¬
denverkehr einhetmsten. Es wäre daher ein Irrtum , in
der neuen Verkehrsförderungsabgabe eine neue allge¬
meine Steuer oder gar eine sogenannte Fremdensteuer
zu erblicken, die hemmend aus den Fremdenverkehr ein-
wirken müßte. Der Sinn des Gesetzes geht dahin, die
Fremdenverkehrspropaganda unter finanzieller Mitwir¬
kung aller dazu Verpflichteten zu heben und zu fördern
und auf diesem Gebiet die Tätigkeit der lokalen Organi¬
sationen zu heben und zu fördern.

*

So weit die offiziöse Aufklärung. Ta der in Rede stehende
Gesetzentwurf uns ohnedies schon in mehreren Exempla¬
ren im Wortlaut zngekommen ist, glauben wtr, alle Zweifel
über die Auslegung  der vorgeschlagenen gesetzlichen
Bestimmungen am besten dadurch zu beseitigen, daß wir im
Nachstehenden den Wortlaut der tn Betracht kommenden
Abschnitte des Gesetzentwurfes veröffentlichen. Das Gesetz
führt den Namen „Berkohrsförderungsgesetz". Sein Arti¬
kel 4 besagt:

8 1.
1. Die Interessenten am Fremdenverkehr können  zu Beiträgen

für eine dem Fremdenvsvkehr dienende Propaganda herange-
z o g e n werden. Interessenten sind alle Personen und Unterneh¬
mungen, die aus dem Fremdenverkehr immittelhar Nutzen ziehen.

2. Die Bemessung  der Beiträge erfolgt aus Grund eines vom
Lanüesverkehrsvate genehmigten ordentlichen (für das Ge¬
schäftsjahr erstellten) oder außerordentlichen (fallweise für
besondere Zwecke benötigten) Erfordernisses durch das Landes-ver-
kehrsamt.

3. Das Gefamterforderms ist aus alle  Interessenten öcs Landes
unter Berücksichtigungihres verhältnismäßigen Anteiles am Nutzen
vom Frenrdenverkehr aus zu teilen.

8 2.
Gegen die Heranziehung als Interessent und gegen die .Höhe des

vom Landesverkehrsamt vorgeschriebenen Beitrages steht die Be¬
rufung an die Landesregierung offen.

3t»MW» über die Mm
Der bekannte Salzburger Pilot Ing . Guritzer  hat vor

einigen Tagen den Versuch unternommen , mit einem Begleiter
aus seinem Daimler -Flugzeug nach R o m zu sliegen. Sein Be¬
gleiter (Flugleiter Kuh n-Reichenhall) verösfeutlicht im „Calzb.
Volksbl ." eine Schilderung dieses Fluges , der wir folgendes ent¬
nehmen:

Unser Plan war folgender : Kurs über die Tauern , Hofgastein,
Udine links liegeiid lassend und fliegen, solange der „Schnaps"
ausreicht . Der Plan war verlockend, es konimt aber immer anders
als man denkt . Wir starteten sobald der Nebel wegging, um
halb 12 Uhr mittags , und flogen gegen Hallein , das Salzachtal
hinauf ; herrlich klar lag das Gebirge vor uns , während hinter
uns im Flachland dicke Nebel lagerten . Je weiter wir kamen,
desto mehr stiegen die typischen Föhn-Wölkchen auf . „Dicke Luft !"
dachte ich. Die ersten Böen machten sich bemerkbar : je höher unser
kleiner Vogel stieg, desto intensiver wirkten sic auf ihn ein, um
plötzlich in sturmartige Stöße auszuarten . Er wackelte bedenklich
mit dem Schwänze, der Föhn drückte ihn immer tiefer , die Berge
entwuchsen vor uns zu unheimlicher Höhe: es war aussichtslos,
also umdrehen , Richtung Innsbruck . Dort schien es etwas besser
zu sein.

Am Wilden Kaiser vorbei bekamen wir noch einige anständige
„Watschen". Das Inntal hinauf , Kufstein — jetzt gings aber los!
— Föhn ! der Schreck des Fliegers . Wie ein Blatt flog der kleine
Vogel in der Gegend herum . Wieder etwas Ruhe . Ich wollte Ien-
bach senkrecht photographieren , stand auf dem Sitze und lehnte
mich nach vorn . Im selben Moment eine Fallböc , grab daß ich die
„Kiste" noch erwischte. Run blieb ich aber sitzen. Guritzer grinste
und rührte unaufhörlich sein Steuer — Knüppel ! Vor uns , unten
bei S chw a z ein Flugzeug am Boden, wie ein Bieuenschivarm
die Menschen herum, wir erkannten den roten Flamingo „Tirol"
des Oberstleutnant v. Eccher (Innsbruck ), der hier einen Flugtag
veranstaltete . „Wollen wir landen ?" fragte Guritzer . „Ja , geh'n
wir 'runter !" Und einige Minuten später stand unser Vogel neben
dem Flamingo . Stürmische Begrüßung . Nach einer halben Stunde
Weiterflug nach Innsbruck . Der Föhn wurde immer heftiger.
Wir fliegen über den Flugplatz Innsbruck;. Motor abgestellt, wir
wollen 'runter , der Vogel würde aber vom Föhn immer höher
getragen . So segelten wir etwa zehn Minuten ohne Motor über
den Platz . „Wir müssen da oben verhungern !" sagte Guritzer.
Endlich ließ der Föhn etwas nach und wir landeten glatt . In
entgegenkommender Weise wurde uns von der Innsbrucker Flug¬
hasenverwaltung erlaubt , unseren Vogel in der Halle unterzu¬
bringen.

Den nächsten Tag hatte der Föhn noch mehr an Heftigkeit zu¬
genommen, sodah sogar die Iunkers -Verkehrsflugmaschine nach
Wien nicht starten konnte . Wir faßten nun den Entschluß, sobald
der Föhn nachlicß, über den Brenner , Verona usw. nach Rom zu
fliegen. Vorsichtshalber wollten wir aber doch beim italienischen
Konsulat die Einflugserlaubnis einholen. Hier wurde uns von
einem Flug nach Italien  wegen der politischen Un¬
ruhen abgeraten.  Was nun ? Die Alpen müssen wir über¬
queren . So schniell fliegen wir nicht nach Hause. Wir überlegten,
studierten die Karten : zwei Möglichkeiten waren noch. Von der
Schweizer Seite nach Lugano über den Sankt Gotthard oder dem
Simplon . Den Simplon ! Ich dachte unwillkürlich an de» ersten
Alpenüberflieger Chavez, der mit einem fünfzigpserdigen Motor,
einsitzig den Pah überflog und dabei fünfzig Meter vor seinem
Ziel abstürzte , seine letzten Warte : „Der Föhn — der schreckliche
Föhn !" Wir wollten mit einem neunzehnpferdigen Motor , zwei¬
sitzig. den Pah überfliegen!

Kurz entschlossen starteten wir nachmittags 3 Uhr 30 Minuten
von Innsbruck nach Schleitzheim. Es war ruhig , im Tal etwas
Nebel. Mit 120 Stundenkilometern glitt unser Vogel dahin . Wir
landeten in der Dämmerung in Schleißheim. Nächsten Morgen
machten wir unser Maschinchen wieder startbereit , und sobald der
Bodennebel weg war , zwitscherten wir los. Kurs Zürich.  Die
Gegend ist anfangs ziemlich langweilig . Auf der „Rauhen Alp"
lagerte ein dichtes Nebelmeer, vor uns eine Wotkenbank — der
Bodensec! Durch ein Wolkenloch links unten Friedrichshafen.
Vor uns Meersburg , die Insel Mainau : Konstanz ist kaum zu
sehen. Ein wogendes Wolkenmcer , herrlich von der Sonne be¬
strahlt , kaum 200 Bieter dick. Wir schweben bereits über Schweizer
Boden. Frauenfeld und Winterthur ist wieder sichtbar. Im herr¬
lichen Glanze erstrahlen die Schweizer Bergriesen , der Glarus,
Glarnisch und das Scheerhorn . Wir sliegen über den Wolken!
Ruhig liegt unser Vogel in der Morgenluft . Nach der Karte
müssen wir über dem Flugplatz Zürich-Dübendorf sein. Wir

müssen die Wolkendecke durchstoßen. Wie in einer Waschküche!
Wir sehen kaum drei Meter vor den Propeller , suchen — suchen,
plötzlich sehe ich was schimmern, rufe „Wir sind über dem See !"
Die Räder streifen fast das Wasser, wir sehen kein User. Da saust
der Frack ! (Fliegersprache: Fracksausen — Angst.) Wenn jetzt der
Motor aussetzt! Wir suchen das Ufer, ich sehe einen Gartenzaun,
da muß Land sein. Guritzer stellt den Motor ab, ich springe auf
und drücke aus den Sporn , die Kiste kommt rasch zum Stehen.
Wir zünden uns eine Beruhigungszigarette an und besehen uns
die nähere Umgebung. Ein Wiesenstückchen, etwas 80 Meter lang
und nicht viel breiter als unsere Spannweite . Einen Meter vor¬
dem Zaun steht der Propeller . Kein Mensch weit und breit . Nach
einiger Zeit kommt ein altes Bäuerlein , schaut uns verwundert
an und fragt : „Wo chemt's denn har , seid Ihr Dütsche? Iez süd's
in de Schwyz." Wir waren bei dem Orte Föllanden , nur zwei
Kilometer vom Flughafen Dübendorf.

Al MM z»W»WM»UND AM« ».
Stellungnahme der Vorarlberger Laribesregierrmg.

Bregen;, 22. November.
Vor einigen Tagen wurde die Frage des Wettbewerbes zwischen

Eisenbahn und Kraftwagen in einer von; Bundesministerium für
Handel und Verkehr nach Wien  einberufenen Enquete ausgiebig
erörtert . Die Beratung kam zu dem Schluffe, einen Unteraus¬
schuß  zu wählen, der die Sache weiter zu studieren hat. Auch
di« Vorarlberger Landesregierung hat diese Beratung beschickt und
Oberregierungsrat Diesner  mit der Vertretung dos Dorattberger
Standpunktes betraut , nachdem sie diesen Standpunkt in einer
Sitzung festgelegt hatte. Da die Angelegenheit von großer Bedeutung
ist, sei das Wichtigste aus der Stellungnahme der Landesregierung
mitgeteilt.

Der Wettbewerb  zwischen Eisenbahn und Kraftwagen soll
im Rahmen der geltenden Vorschriften sich f r « gestalten  können.
Die Bestimmungen der Gewerbeordnung, der Straßengesetze, des
Autosteuergesetzesund dis über dis Beitragsleistung wegen beson¬
derer Inanspruchnahme von Straßen genügen, um Auswüchse des
Wettbewerbes hintanzuhalten . Eisenbahn und Kraftwagen befinden
sich keineswegs in gleicher Lage. Die Lage der Eisenbahn  ist
infoferne günstiger, als der Bund den Betriebsabgang der Bundes¬
bahnen deckt, als der Betrieb von klimatischenund Witterungsein»
stüssen nicht behindert wird, als die Bahn mehr Menschen nnd Güter
aufnehmen kann. Ms Massenbeförderungsmittel auf größere
Strecken, etwa über IM Kilometer, hat die Bahn keine Konkurrenz.
Dem gegenüber stehen Umstände, die dem Kraftwagen günstiger sind.
Der Kraftwagen  ist beweglicher und anpassungsfähiger als die
Eisenbahn, ihm stehen alle Straßen zur Verfügung, so daß er Waren
bis vors Haus bringen kann. Besonders in Vorarlberg  fällt
dies ins Gewicht, da die Fahrbahn der Eisenbahn besonders un¬
günstig angelegt ist: viele stark besiedelte Orte liegen weitab von der
Bahn . Zudem ist die Eisenbahn in Vorarlberg durchwegs einge-
lei fig.  Die Kraftwagen befördern Güter rascher und können die
Preise rasch der Konjunktur anpassen. Für Kraftwagen besteht keine
Beförderungspflicht. Während die Bahn ihren Fahrweg selbst er¬
halten muß, wird der Kraftwagen zur Erhaltung seiner Fahrbahn
gar nicht oder nur wenig herangezogen. Die Beitragsleistung be¬
steht in der Hauptsache in der Autasteuer, während die übrigen Er¬
haltungskosten der Straßen , die bedeutend mehr ausmachen als die
Eingänge aus dcr Autosteuer, auf die Steuerträger überwälzt wer¬
den. Der K ra ft w a g e n b et r i e b wird kaufmännisch  ge¬
führt, während bei der Eisenbahn in dieser Hinsicht viel zu wünschen
bleibt. Im Güterverkehr z. B. werden unmögliche Dienststunden
eingehalten, die sich den Berkehrsbedürfnissen in keiner Weife an¬
passen; aus stark benützten Lokalstrecken ist der Fahrplan zu wenig
dicht; Verkehrslücken werden nicht ausgefüllt , Verspätungen sind
häufig: Ab- und Zugänge zur Bahn werden durch die Bahnsteig¬
sperre ängstlich abgesperrt. Daß die Bahnsteigsperre etwas ganz
lieberflüssiges ist, beweist ihr Fehlen in der Schweiz.

Wie kann man den bestehenden Mißverhältnissen abhelfen? Der
Kraftwagen kann mehr als bisher zur Erhaltung und Verbesserung
der Straßen herangezogen werden. Die Frage , ob die Bahnen ihrer
Be tri e b s p fl i cht enthoben werden sollen, wird verneint. Die
Eisenbahnverivaltung hat der immer mehr zunehmenden Konkurrenz
der Kraftwagen bisher untätig zugesehen, statt mit der Entwicklung
zu gehen und durch Verträge mit den Krastwagenunternehmungen
einen Großteil des regelmäßigen und gewerbsmäßigen Kraftwagen-
verkehrs in die Hand zu bekommen. Gerade der Aufschwung des
Kraftwagenverkehrs zeigt der Bahnoerwaitung , wo sie anpacken
muß. Die muß den Verkehr und die Beiriebsführung so verbessern,
daß sie ebenso gut sich den Verkehrsbedürsnissen au passen  kann
wie der Kraftwagenverkehr. Dies gilt namentlich im Lokalver-
r e h r. Die Bahn wird Kraftwagenzubringerlinien führen müssen,
wo solche noch nicht bestehen; sie Abird mit den bestehenden Unter¬
nehmungen verkehrssördernde Vereinbarungen treffen müssen. Sie
muh einen Güterzustreisdienst einrichien, die Güterbeförderungs-
zetten verkürzen, den Fah/plan auf stark benützten Lvkalftrecken ver¬
dichten, beschleunigte Personenzüge einführen, die Bahnsteigsperre
aufheben, den Fahrkartenverkauf vereinfachen, ermäßigte Rückfahr¬
karten ausgeben. Wünschenswert wäre ein zweites Geleise, wenig¬
stens zwischen Bregenz und Bludenz.

Wenn die Eisenbahnverwaltung ihren Betrieb in der angedeute-
ien Weife verbessert und den Verkehrsbedürsnissen anpaßt , wenn di«
Bahn mit einem Worte kaufmännisch  geführt wird, dann wird
sie in dem Wettbewerbe mit dem Kraftwagen nicht unterliegen.

In der Schweiz haben sie vor kurzer Zeit die gleiche Frage be¬
handelt. Die Generaldirektion der schweizerischen Bundesbahnen
hat bei diesem Anlass« eine Denkschrift ausgearbeitet, in der folgen¬
der Satz steht: „Die beste Bekämpfung des unwirtschaftlichen Wett¬
bewerbes wird darin bestehen müssen, durch Verbilligung und Ver¬
besserung der Eisenbahntransporte dem Publikum die Borteile zu
gewähren, die es vom Kraftwagen erhofft." Möge auch die Ver¬
waltung der österreichischen Bundesbahnen zu der gleichen Einsicht
kommen!

Der vierte Räuber von Alberschwende
festgenommen.

Aus Bregenz  wird ims geschrieben: N'ach einem vom
Polizeipräsidium in S t u t t g a r t dem Gendarmerie -Aus-
forschungskommandoin Bregenz zugekornmenen Bericht-
befindet sich nun auch der vierte Räuber , der angebliche
Thomas L a u m e r, in Haft. Er wurde von der Schutz-
mannschaft in Bieberach  festgenommen und dem dorti¬
gen Amtsgerichte eingeliefert.

Bei der Einvernahme, öezw. Durchsuchung, entpuppte
sich der Verhaftete tatsächlich, wie schon früher augeuom-
men wurde, als der am 30. März 1908 zu Augsburg ge¬
borene Josef Roth.  Am 3. Oktober hat er gelegentlich
einer Nächtigung bei Thomas Laumer in München, diesem
verschiedene Ausweispapiere entwendet. Da Roch auch
von der bayerischen Polizei wegen Betrügereien gesucht
wird, bediente er sich, nm unerkannt zu bleiben der ge¬
stohlenen Dokumente.

Ter verhaftete Roth hat sogleich eingestanden, daß er
gemeinsam mit K i r chm a y e r und Koch die, wie bereits
berichtet, in R a sta t t in Baden und dem in Rankweil ver¬
hafteten Gottlieh T s cho h l den Raub in Alberschwende
begangen hat.

Die Wen«Wiener lütter.
Im Kampf nm den deutschen Religionsunterricht.

Aus B r i x e n wird uns berichtet: In den letzten Tagen
wurde an den Brixuer Volksschulen eine weitere Ver¬
gewaltigung des deutschen Schulunterrichtes vorgenom-
men. Der Religionsunterricht wurde nicht mehr in deut¬
scher Sprache von einem Katecheten, sondern in italie¬
nischer  Sprache von weltlichen  Lehrpersonen erteilt.
In gerechter Empörung über diese neuerliche Unter¬
drückungsmaßnahme wollten dieser Tage Brixner Frauen
beim Schulinspektor Ptni  vorsprechen und energisch die
berechtigte Forderung Vorbringen, daß der Religions¬
unterricht wie bisher den Kindern in deutscher  Sprache
erteilt werde. Bevor jedoch die Frauen zu Worte kom¬
men konnten, verwies Schulinspektor Pini  die Frauen
an den Dekan und den Bischof,  die in dieser Frage zir
entscheiden hätten, während er nur eine untergeordnete
Stellung ohne wettergehende Machtbefugnisse innehabe.
Der Bischof trage die S chu l d an dieser Aenderung in
der Erteilung des Religionsunterrichtes , denn er habe
es unterlassen, geeignete  Katecheten für den Reli¬
gionsunterricht in italienischer Sprache vorzuschlagen. Im
übrigen sei der Religionsunterricht in italienscher Sprache
von der Regierung angeordnet. Der Religionsunterricht
komme so wie so nur „einem T o g m a" gleich, und da sei
es gleichgültig,  ob es deutsch oder italienisch vorge¬
tragen würde.

Durch diese ausweichende Antwort des Schulinspektors
durchaus nicht befriedigt, erklärten die Brixner Kranen,
n i cht z u ruhen,  bis die Kinder wieder deutschen
Religionsunterricht erhielten. Aus öen Einwurs mehrerer
Frauen , der Religionsunterricht werde künftig eben in"
der K i rch e erteilt werden, meinte der Schulinspektor, dies
werde infolge der in den Kirchen herrschenden Kälte wohl
nicht möglich sein. Fm übrigen warnte er die Frauen
vor unüberlegten Handlungen . Die Brixner Frauen teil¬
ten dem Schulinspektor auch noch mit, daß sie ihre Kinder
vom Religionsunterrichte  überhaupt ab mel¬
den  würden.

Der Direktor der Schltte, den die Frauen ebenfalls
sprechen wollten , halte sich feige entfernt  und auch
Schulinspektor Pini  erklärte , in Zukunft nur mehr
einer einzelnen Frau  Rede stehen zu wollen ; für
eine größere Anzahl von Frauen werde er nicht mehr zu
finden sein. Die Mütter Brixens drohten zum Schlüsse,
alle Frauen Brixens zu einer Kundgebung  gegen
diesen neuen unerhörten Schulterror ansfordern zu wollen.

Zer GriffM üe»UtinMen MeiMKrn.
Aus Südtirol wird uns geschrieben: Vorige Woche brachten die

Zeitungen die Neuigkeit, daß den südtirolischenRaiffeisenkassenein«
neue Leitung ausgezwungen werden solle, und zwar sollten Faschisten
als Obmänner bei allen Raiffeisenkasten an die Spitze kommen.
Falls bereits jetzt ein eingeschriebenes Mitglied der faschistischen
Partei unter den Direktio.nsmitglieüern sich befindet, müsse dieses
vom Verwaltungsrat zum Präsidenten ernannt werden. Ist kein
Faschist unter den' Direktionsmitgliedern, so seien Faschisten als
Mitglieder in di« Organisation hineinzunehmen und aus diesen so-
sort der Obmann zu wählen. Wenn der gesamte Lerwaltungsrat
angesichts dieser Forderung zurücktritt, habe die Vollversammlung
der Mitglieder sofort di« Neuwahl vorzunehmen und als Präsi¬
denten einen Faschisten zu bestellen. Dieses Ansinnen wurde in der
Tat einzelnen Raiffeisenkassen bereits gestellt.

Einzelne Kassen haben die Gefahr durchschaut, der dadurch alle
mit ihren gesamten Vermögen haftenden Mitglieder ausgesetzt
werden. Von einer Kassa erfährt man aber, daß sie sich bereits als
Versuchskaninchen für dieses gefährliche Experiment hergegeben
habe. Es ist dies die Raiffsifenkassa von Neu markt.  Dies« hatte
über Verlangen der Ortsgruppe der faschistischen Partei am
17. d. M. eine Gsneralversammiung . Am Präsidententische prangten
dcr Vertrauensmann der faschistischen Partei der Zone, der politische
Sekretär und der Vizesekrekär der Faschisten. Nachdem der erster«
die Versammlung „aufgeklärt" hatte, erfolgte die Neuwahl der
Kassenleitung und es wurde die von der Ortsgruppe des Fafchio
aufgestellte Liste gewählt. Nun heißt es: Parisi Carlo, Obmann;
Vasa Giorgio, Obmannstelloertreter, usw. Mit dieser Neuwahl, so
triumphiert der Berichterstatter der deutschgeschriebenen„Alpen-

' zeitung", habe der Neumarkter Faschio das seit langem  ge¬
steckte Ziel erreicht und nun müsse er trachten, den von der faschi¬
stischen Revolution klar gezeichneten Weg weiter zu verfolgen.

Es ist freilich ein angenehmes Ziel, das die Herren da in Neu¬
markt erreicht haben, indem sie die Schnur zum Geldbeutel der
Raiffeisenkass« in die Hand bekommen haben. Aber für die einzelnen
Mitglieder der Kasse kann dieses erreichte Ziel sehr teuer zu stehen
kommen. Die Kassenvorstehung entscheidet über die Vergebung von
Darlehen. Sie kann nun wohl auch Darlehen an Personen ver¬
geben nach demselben parteipolitischenGesichtspunkt dem sie selbst ihre
Wahl zu verdanken hat. Wer ihr gut zu Gesicht steht, kann bet der
Vergebung von Darlehen berücksichtigt oder bevorzugt werden, ohne
daß dabei der Bermögeusstand, die Zahlungsfähigkeit und die Ver¬
trauenswürdigkeit des Darlehenswerbers das Maßgebende ist.

Kommt durch eine solche Gebarung Freunderlwirtschaft oder gar
parteimäßige Ausplünderung dam, die Kaste zu schweren Schäden,
so müssen dic anderen Mitglieder für die 'Abgänge und Schäden mit

* l
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ihrem ganzen Vermögen haften. Wenn ihnen diese Haftung  für
die Schäden, die sie vielleicht jetzt schon ahnen und vorausfthen,
nicht paßt, ja können sie sich nicht einmal durch den Austritt be»
freien. Der Einzelne müßte zuerst seine Mitgliedschaft kündigen und
auch dann haftet er noch laut Statuten durch ein volles Jahr weiter.
Bei den Raiffeisenkassen, di« auf der Haftui g der Mitglieder mit
ihrem ganzen Vermögen aufgebaut sind, beruht alles auf das
gegenseitige Vertrauen,  und es ist geradezu unnaiürlich und
dem Geist und dem System der Organisation widersprechend, wenn
da vom parteimäßigen Gesichtspunkt der Organisation ein« Leitung
aufgezwungen wird. Geschieht dies dennoch, wie herzulande beab¬
sichtigt und im Falle  Neumarkt bereits durchsffüh-rt, so ist die
Fortdauer der Haftung der Mitglieder ein Unding. Wie kommen
die aufoktroyierten Funktionäre , die vielleicht gar kein greifbares
Vermögen besitzen, um damit mithaften zu können, dazu, mit dem
Vermögen der ' anderen Mitglieder auf lange Zeit hinaus schalten
und walten zu können, selbst wenn diese Mitglieder sich zurückziehenwollten?

Aus den ersten Blick möchte man meinen, daß die Mitglieder es
in der Hand haben, die Darlehensfreudigkeit der oktroyierten Kassen-
vorstehung nach Belieben zu bremsen. Sie brauchten ja bloß ihre
Einlagen zurückziehen, so daß die Vorstehungen ohne Kassenbestän-'e
dastehen. Allein das trifft nicht zu. Entweder würden solche Kassen
von der Zentralkasse alimentiert oder sie würden einfach bei ita¬
lienischen Banken oder bei der Federazione in Trient Darlehen
aufnehmen . Sic würden solche auch leicht bekommen, ohne einen
Eentesimo Einlagenstand . Warum denn nicht, wenn dreißig oder
vierzig Besitzer, darunter vielleicht einig« recht behäbige oder
„schwere" mit ihrem ganzen Vermöge» für die Verbindlichkeitender
Kasse hasten?  Geht die Sache schief, so brauchten so nur die
Zahlungskräftigsten auf Grund ihrer Haftung herangezogen zu
werden und die Geschichte ist wieder eben. So steht es mit der Ge¬
fahr für die Mitglieder , wenn die Kassenleitung anstatt auf Grund
des gegenseitigen Vertrauens nach parteipolitischen Gesichtspunkten
ausgestellt wird und wenn man dann in Trimnphgesänge ansbricht
und von Siegen redet. Wen hat man doch besiegt? Die haftpflichtigen
Mitglieder.

Sfieatet+fäufU+ßunft
----- Sladttheater Innsbruck. Dienstag abends 8 Uhr wird zum

drittenmale die Operette „Frau ohne Kuß" ausgesührt, die bei
der Samstag - und Sonntag -Aufführung so großen Beifall fand. Am
Mittwoch abends 8 Uhr „Adieu Mimi" zum 15. Male . Vorverkauf
täglich von halb 10 Uhr vormittags bis halb 12 Uhr mittags und
von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends im Theater . Dort werden
auch.Dutzend karten zu M Prozent Ermäßigung abgegeben.

— Mehr Rücksicht auf die Schauspiel-Thealergemelnde! Aus Krei¬
sen der Innsbrucker Schauspieltheatergemeinde erhallen wir ein«
Reihe von Anfragen und Zuschriften, die eine gewisse Unzufrieden¬
heit der Mitglieder mit dem Spiel plan  des Stadttheaters aus-
drücken. Eine dieser Zuschriften führt folgendes aus : Die Mit¬
glieder der Schaufpi el gemein de mußten durch Vorauszahlung vier
Vorstellungen pro Monat pränumierieren , hofften aber, bauend auf
die Versprechungen des Oberspielleiters F a in b a ch, der im Namen
der Direktion eine Hebung des künstlerischen Niveaus und Pfleg« des
modernen  Spielplans zusagte, insbesondere das neuere ernst«
Schauspiel an gut gewählten Stücken kennen zu lernen. Dies« Er¬
wartung wurde bisher nichts weniger als erfüllt. Nicht nur , daß
z. B. das interesianie Gastspiel des Berliner Lesfingtheaters „Das
Grabmal des unbekannten Soldaten " für die MitgKeder der Tbeater-
gemMnde unzugänglich war , erscheint im Spielplan der lausenden
Woche Raimunds „Verschwender". Bei aller Pietät vor dein alt-
ehrwürdigen Bühnenwerk rechtfertigt sich seine Aiifnahme in den
Spielplan doch nur unter besonderen Umständen, z. B. wenn ein
proininentcr Gast im Mittelpunkt der Darstellung steht. Die meisten
Mitglieder -der Schauspielgemei»de sind der Meinung, daß die Mühe
und die Kosten einer Ausführung doch bedeutend wertvoller an
einem moderneren,  weniger bekannten Werk ongewendet wür¬
den. Das fände gewiß den Dank aller Theaterfreunde. Der Zweck
der Schauspielgemeinde ist es ja, ein gediegenes und besonders
modernes  Schauspiel zu pflegen. Wenn die Mitglieder durch
Barauszahlung der Monatskarten eine gewisse Garantie  leisten,
haben sie sicherlich auch ein Anrecht, haß ihre Wünsche bei der Reper-
toircbildung Berücksichtigungfinden. Sehr zweckmäßig wäre es,
wenn msem Ausschuß der Theatergemeinde ein beratender Ein¬
fluß  auf den Lpielplan eingeräumt würde.

— Liederabend Hans Duhan am 2. Dezember. Dem Musikverein
Innsbruck ist cs gelungen, endlich auch Hans Duhan,  den berühm¬
ten Meistersinger  der Wiener Staatsoper , für ein erstes Auf¬
treten in Innsbruck zu gewinnen. Was Broderfen  in München
war und Reh - Kemper -nun dort -ist, der Liedersänger par «xcel-
lence und der verwöhnte Liebling der Zuhörer , ist Duhan in Wien
und überall dort , wo er je gesungen. Seine feinsinnige, warmblütige
Art des Singcns , wie die erlesenen Geschmack verratenden Pro¬
gramme nehmen das Publikum gefangen. Direktor Schennich
wird dem Künstler am Flügel mit seiner gewohnt meisterhaften Be¬
gleitung assistieren, so daß ein wahrhaft genußreicher Abend zu er¬
warten ist. Karlenvo-rverkauf am 30. November, 1. und 2. Dezember
im Musikvereinsgebäude.

— Klavierabend Guido Peters . Am Dienstag abends um 8 Uhr
findet im Musikvereinssaale der Klavierabend des gestierten Bsei-
hoveujpielers Guido Peters  statt . Restliche Karten in der Musi¬
kalienhandlung Johann Groß und an der Abendkasse.

— Abschieds-Abend Rudolf Winkerri. Man schreibt uns : Am
Mittwoch dm 21. November beschließt Wintern sein Gastspiel in
Innsbruck mit einem Abend im großen Stadtsaal . Für diesen Abend
hat der -erfolgreiche Künstler ein vollständig neues  Programm ge¬
wählt. Es wird kein einziges Experiment der beiden ersten Abende
wiederholt. Inr ersten sind es u. a . besonders die Nummern : „Im
Zaubergart «» Mayers ", „Der Degen des Fechtmeisters", „Eine un¬
erklärliche Münzenmauipulaiion " und „Blitz", die hervorzuheben
waren . Im zweiten Teil wird Winterri das Mysterium der astro¬
logischen Schicksalsvorhersage erläutern und durch praktische Versuche
an Anwesende erhärten . Der dritte Teil bringt das Thema „Willens-
und Gedankenübertragung im Dienste der modernen Zeit in Ver¬
bindung mit interessanten Demonstrationen". Karten wollen, mit
LUicksicht aus den Andrang , im Vorverkauf in der Musikalienhand¬
lung Johann Groß gesichert werde».

— Radio Wien 517,2. 6 Uhr: Stunde der Frau : Hygiene im
Haushalt , von Dr. Zawitsch-Ossenitz. 6.30 Uhr: lieber Hygiene und
Insekt!on-skrankheiten der Menschen und Haustiere in Südamerika,

Unüversitätsprostsior Kraus . 7.10 Uhr: Esperanto. 7.30 Uhr:
Englisch. 8.02 Uhr: Konzerbakademie: Anton Rubiustom.

ßtetatoe
Loellns Fehlsrbuch. Dieser treffliche Behelf, die Muttersprache

von Fehlern rein zu schreiben, ist soeben in elfter, verbesserter und
vermehrter Auslage -im L e y ka -m - B e r l a g in Graz  erschienen.
Der Dersasser zeigt in Tausenden van Beispielen die am häufigsten
varkammenden Sprachfehler auf, die gegen die geltenden Regeln
der Rechtschreibung, der Form und des Stils begangen werden,
ohne daß der Schreiber sich dessen bewußt ist.

„Der St  Stephansdom in Vien ." (Die Kunst dem Dolle Nr . 61-/62)
mit 107 Abbildungen, Text von Dr. Hans Riehl (Wien ), Preis
Mk. 1.63. Herausgegeben von der/Allgemeinen Bereinigung für i

christliche Kunst, München,  Renatastraße 6/II. Tie vorliegende
Monographie gibt in über hundert ausgezeichnetenBildern eine deut¬
liche Vorstellung van den Schönheiten des Baues und seiner Kunst-
denkmäler. Selbst Kenner werden hier genug wertvolles Neues
sindcn. Den Text schrieb der Verfasser der „Baukunst in Oesterreich"
und gründliche Kenner des Gebietes Dr. Riehl.  Im Durchschreiten
erleben wir zugleich die Geschichte Oesterreichs, dieses allen Grcnz-
landes, das als deutlichsten Ausdruck seines inneren Wesens den
Stephanedom schuf, ein urdeutsches, christliches Kunstwerk.

Pikke-Bakke-Rücher für den Welhnachksiisch. In der Verlags-
buchhandlung Carl Konegen (Ernst Stulpnagel ), Wien, 1. Be¬
zirk, Opernring 3, sind eine Reihe reizender Pikke-Bakke-Bücher für
unsere Kleinsten erschienen. Als Einbanddeckeltragen diese Büchls-ln
die beliebtesten Tiersiguren und Kindertypen. Di-e Bücher „Arche
Noha", „Fröschleins Abenteuer", ,Lum Kasperl", .Mau , Mau ",
dann „Petz", „Peter ", „Barbara " und „Dautz-i" enthalten drollige
Verse, die den reizenden Bildern angepaßt sind. Die originelle Aus¬
stattung erhöht die Anziehungskraft, die diese begehrenswerten Ge-
fchichtenbüchtein auf unsere Kleinsten ausznüben wohl geeign-et sind.

Der Streit «m den Aricrpüragraphen.
KB. Reichenberg, 22. Nov. Gestern fand hier di« außerordent¬

liche Bertretertagung des Hauptverbandes der Deutschen Winter¬
sportvereine in der Tschechoslowakei statt, die über Antrag des Erz-
gebirgoerbandes betreffend die Einführung des Arierpara-
g r a pj >« n zu entscheiden hatte. Bei -der Abstimmung wurden von
1402 Stimmen 778 für die Einführung des Arierparagraphen und
624 dagegen abgegeben. Da die erforderliche Zweidrittelmehrheit
nicht erreicht  wurde , erklärte der Vorsitzende, daß der Antrag
a b g e l e h n t sei. Hierauf erklärte Ing . Rätter (Hohenelbe)
namens jener Vereine des Ricsengebirgverbandes, die mit dem
Antragsteller gestimmt hatten, daß sie trotz der Ablehnung im
H. D. W- verbleiben. Dagegen erklärte Haberditz (Teplitz)
namens der anderen völkischen Vereine, daß sie, falls ihrem Protest
gegen das Erfordernis einer Zweidrittelmehrheit nicht Folge ge¬
geben werde, aus dem H. D. W. ausfcheide  n. Haberditz ver¬
kündete zugleich die erfolgte Gründung eines Verbandes sudeten¬
deutscher Schneeschuhläus-er auf arischer Grundlage.

*

Der Innsbrucker Athletiksportkiub in Lustenau. Es wird mrs gc-
schrieb-en: Am vergangenen Sotut-tog spielte der I . A. C. ' in
Lustenau  gegen den dortigen F . C. und wurde 2 : 1 geschlagen.
Der I . A. C. spielte ohne Wolchowe , E r t l, Hofer und M a n-
ninger.  Da außerdem der Tormann Mair  schon drei Minuten
nach Spielbeginn nach einer Karambolage mit einer Knöchelver¬
letzung vom Platz getragen werden mußte, der I . A. C. daher mit
Z e d r o s s e r als Tormann und während des Großteiles der Spiel¬
zeit mit zehn Mann spielen mußte, so kann diese knappe Niederlage
als ein moralischer Erfolg gewertet werden. Das Spiel fand bei
strömendem Regen auf einem Morast statt ; es kann diese:» Kampf
daher nur wenig sportliche Bedeutung zugemessen werden, umsomehr,
als er wegen des schlechten Wetters 30 Minuten vor Schluß abge¬
brochen werden mußte.

Skiklub Innsbruck. Man schreibt uns : Der Skiklub Innsbruck
veranstaltete am 19. d. M. einen sehr gut besuchten Klubabend beim
„Hellenstainer". Obmann Dr. Tschon besprach kurz die heuer be¬
absichtigten Veranstaltungen des Klubs und behandelte sodann in
einem ausführlichen Dortrag die Anwendung der Bezard-Bufsvle.
Di« Zuhörer verfolgten an der Hand von Alpenvereinskarten und
Bussolm -seine Ausführungen , wobei die Aufmerksamkeitder Jugend
besonders bemerkenswert erscheint. Der B« lau-f des Abends berech¬
tigt zur Annahme, daß die Zuhörer sich dm Gebrauch der Bezard-
Bussole so aneignen werden, wie es eine erfolgreiche praktische Ver¬
wendung erfordert. Nur gestützt auf eine unbedingt sichere Hand¬
habung wird der Skifahrer auch bei schwierigen, kritischen Bergver-
hältnissen die notwendige geistige Spannkraft bewahren, um aus
Nebel und Schneesturin zur bergenden Zufluchtsstätte zu finden.
Diese Bussole wird auch vom Rettungswesm und der stets hilfs-
bercltm Gendarmerie bereits in vielen Fällen verwendet.

$ecid)t$eftun<h
Delikte im Rausch.

Innsbruck, 23. November.
Joses Eder,  Hilfsarbeiter in H»ll, hatte am 26. September d. I.

einen Rausch und gla-ubte verpflichtet zu sein, diesen Zustand der
übrigen Welt laut kundtun zu müssen. Die Gendarmerie betrachtete
diese Kundgebung als einen groben Unfug und als sie Eder ver¬
haften wollte, stieß und schimpfte er in gröbster und ordinärster
Weise herum. Dieser nicht ungewöhnliche Vorfall fand seinen
Niederschlag in einer Anklage wegen öffentlicher Gewalttätigkeit und
Wachebeleidigung. Die Strafe maß der Richter mir zwei Mo¬
naten Kerker  aus . In -Anbetracht der eingetretenen schlechten
Witterung fand es der augenblicklicharbeitslose Eder für ratsam,
die Strafe sofort anzutreten.

Der Hilfsarbeiter Ludwig Scheiringer,  gebürtig aus Schär¬
ding, ivar angeklagt, daß er in Kitzbühel  aus dem Besitze des
Schuldieners Vinzenz K o i d l zwei Anzüge gestohlen hatte. Schci-
ringer -erklärte dem Richter, er könne sich an nichts erinnern . Er
hätte «inen Rausch  gehabt und im Rausch hätte er den Kasten er¬
brochen und die Anzüge herausgenommen. Am nächsten Morgen
im nüchternen Zustande habe er sich über dieses „Geschenk des Him¬
mels" sehr gewundert. Selbstverständlich fand diese Verantwortung
beim Richter wenig Glauben, uinsomehr, als sich Scheiringer beeilt
hatte, die ihm „zuge wendeten" Kleider sofort zu verkaufen und de»
Erlös in Alkohol umz-ufetzen. Da Scheiringer auf seinem Konto
etliche Diebstrblsvorstraien Hot, siel die neue Strafe , trotz des relaiio
geringen Wertes der Anzüge, ziemlich hoch aus : vier Monate
Kerker.

LohnvorentHaltmrg nnd Zechprellerei.
Alois Weiß,  Z -i-m-m-ermann in Aßling in Osttirol, nimmt fein

Handwerk nicht schwer. Er sitzt, statt am Arbeitsplatz zu sein, lieber
im Wirtshaus und läßt feine Arbeiter schaffen, wie sie wollen. Das
untre ja schließlich die eigene Sache des Weiß gewesen, daß er aber
seinen Arbeitern dm Lohn vormthielt und verschiedenen Wirten
unter allerlei Vertröstungen und Ausredm dis Zeche endlos lang
schuldig blieb, brachte ihn mit dem Gerichte -in Konflikt. Es entstand
eine böf-e Anklage wegen Betruges und Weiß, von dein der Leu¬
mund sagt: „Er sei in sittlicher Beziehung unbescholten, in mora¬
lischer Hinsicht aber ziemlich gleichgültig" hätte gut getan, die schweren
Verdachtsgründe, die gegen ihn sprachen, persönlich vor dem Richter
zu entkräften . Er hielt es aber geraten, überhaupt nicht zur Ver¬
handlung zu erscheinen und so nahm diese ein für Weih schlimmes
Ende. Eine Reihe von Anklage-Punkten ließ der Richter zwar fallen,
da er eine betrügerische Absicht des Bruder Luftikus nicht als er¬
wiesen annahm , das was von der Anklage übri-gblieb, reichte aber
immerhin für eine Arreststrafe in der Dauer von vier Wochen,
di« Weih wohl oder -übel persönlich absitzen wird müssen.

Mutter unL Sohn.
Karl S ., ein junger Mann aus Hötting und armer Leute Klird,

lebte auf großem Fuß und ließ sich in verschiedene höhere Ausgaben
ein. Ini Sommer d. I . war S . in Galtür  in einem Hotel in
Stellung als Buchhalter und dort geriet er in Verdacht, seinem
Dienstgeber eine größere Summe veruntreut  zu haben. Vor
Gericht gab S . an, das Geld für feine auffallend hohen Ausgaben
von der Mutter erhalten zu haben nnd diese bestätigte auch vor d-em
Untersuchungsrichter diese Angaben ihres Sohnes . Da aber be¬
gründete Verdachtsmomente Vorlagen, sie wolle durch falsche Angaben
ihren Sohn entlasten, zog sich die Frau eine Anklage wegen falscher
Zeugena-ussage zu. Bei der gestrigen Verhandlung galt es klarzu-
stellen, ob -der junge Mann das Geld für feine verschiedenen Aus-,
g-ab-m sich verdient oder ob er es aus der Kasse genommen und
die Entnahme durch eine falsche Buchführung verdeckt halte. Haupt-
zmg« war der Hotelier und dessm Aussagen lauteten für den Ange¬
klagten allerdings recht ungünstig; der Verteidiger, Rechtsanwalt
Dr. Kneringer,  vermochte aber auf verschiedene Widersprüche in
den Aussagen des Zeugen hmzuweisen und die diversen Abgänge in
der Hoielverrechnung plausibel zu machen.

Den Bemühungen seines Verteidigers verdankte es such S ., daß
er vom Richter nach längerer Verhandlung freigespro chen
wurde. Die Mutter , die sich für ihren L-eblingssohn durch die falsche
Zmgmaussage exponiert hatte, koimte allerdings nicht straffrei aus-
gehm. Aber der Richter übte bei ihr weitestgehendeMilde und ver¬
hängte nur eine kurze, bedingte Arreststrafe.

Me Kontrolle der Grenzzolleinnahmen.
Linz, 22. Nov. Bor einigm Wochen fand in Linz  eine Schösfen-

oerhandlung statt, in der der Leiter eines Grenzzollamtes wegen
Mißbrauches der Amtsgewalt verurteilt wurde. Der Betreffende hatte
vereinnahmt« Zollgebühren in der stattlichen Höhe von fast 10.000
Schilling veruntteut . Bei dem Prozesse kamen Einzelheiten zutage,.
die die steuerzahlende Oessentlichkett im höchsten Maße interessieren
dürften und die ein Eingreifen der Zentralbehörden unbedingt er¬
forderlich machen.

Ein Organ der Finairzlandesdirektion, das der Verhandlung bei¬
wohnte, gab zu dem ungewöhnlichen Vorfall als Sachverständiger
folgenden Kommentar : Die Grenzzollämter sind — so wie in der
Vorkriegszeit — nur mit einem  Beamten besetzt. Bis zu-m Um¬
sturz« war die dreiteilige Hauptdr -uckforte  streng verrechen»
-bar. Sie bestand aus dem Beschaubefund und zwei Zollquit¬
tungen.  Der Text blieb überall der gleiche. Der Beschaubefund
diente als Beleg für das Journal und ging an die Direktion. Die
Orig-inalquitt-ung wurde der , Partei a-usge-folgt, der Durchschlag ge¬
langte als statistisches Material an das Handelsministerium . So¬
lange die Drucksorte streng verrechnet  werden mußte, war die
Kontrolle einfach und nicht zu umgehen. Nach dem Umstürze wurde
diese Maßregel jedoch aufgehoben; die Drucksorten werden seither
nicht in ehr verrechnet.  Der Vorsitzende meinte damals : „Ja,
dann kann ja de-r betreffende Leiter abführen, was er will ! Es ist
eigentlich vom Angeklagten ganz schön gewesen, daß er dem Staate
überhaupt etwas zu kam men  ließ !" — Der Sachverstän¬
dige bestätigte diese Auffassung. Indes wurden, in dem vorli-eg-en-
den Strassalle , di« verminderten Zolleingäng« der betreffenden
Station so auffällig, daß schon lange ein Lerdacht bestand. Durch
einen Zufall, durch eine Nachlässigkeitdes Angeklagten und durch
die Wachsamkeit von Unterbeamten, konnten Äe Veruntreuungen
aufgedeckt werden.

Die eigentliche Höhe der Gesamtschadenssuinnreist und bleibt u n-
eruierbar.  Was festgestellt werden konnte, ist der Ordnungs¬
liebe einer Unternehmung zu dairken, die die Zollquittungen Jahre
hindurch aushob. Alle anderen Parteien werfen diese — in Un-
kenntnis ihrer eventuellen dokumeniqrischen Bedeutung — einfach
weg.

(Wie wir erfahren, ist dieser Lek-lagenswerte Vorgang bei der
Quittierung der Zollzahlu-ngen bei allen  Grenzzollämtern in
Oesterreich gleich. Auch bei ben Gren-zzollämtenr in Tirol und
Vorarlberg  ist für die gegenständlichen Ha-uptdrucksorten eine
besondere Verrechnung nicht vorgesehen. Di«. Kontrolle ist daher
zum üderwiegenden Teil der Vertrau -enswürdigkeit des Zollbeamten,
bezw. der Vorsicht der Partei anheimgestellt, ein Vorgang, der in
erster Linie von den Landesfinonzbehörden lebhaft bedauert wird.
Ohne den vor dem Schöffengerichtin Linz verhandelten Fall zu ver¬
allgemeinern, -darf hier wohl der berechtigte Wunsch ausgesprochen
werden, daß die Kontrolle bei der Grenzzolleinhebung ln einer Welse
geregelt wird, die jede Besorgnis des <A -enerzahlers ausschließt, die
gleichzeitig aber auch den Beamten vor einem etwaigen Verdacht
des Mißbrauches schützt. Anm. d. Red.)

Grundriß des österreichischen Strafrechts.
Von Dr. H. L a m m a j ch, 5.  Auflage . Neu bearbeitet von

Dr. Th. Rittler.
Endlich ein neues Lehrbuch des österreichischen Strafrechtes . Seit

mehr als einem Jahrzehnt entbehrt dieser wichtige Zweig des öffent¬
lichen Rechtes einer der Zeit und dem geltenden Rechte entsprechen¬
den Ges-amtdarstellu'ng, ein Mangel, der für -den Prakük-er umso
fühlbarer iva-r, als seither die Gesetzgebungder Nachkriegszeit auch
auf dem Ge bitte des Strafrechtes , wenn auch keine durchgreifenden
Gesamtreformen, so doch zahlreiche» zum Teil tiefgehende, aus wesent.
lich neuen Anschauungen beruhend-e Neuemn-gen brachte. Für den
Studenten war es aber oft nahezu unmöglich, sich überhaupt ein
Lehrbuch zu vc-rschassen, -da die in Frage kommenden Werke im
Buchhandel seit langem vergriffen sind; Kvlleai-enheste aber weisen
bekanntlich auch beim fleißigsten Ä -udenten zuweilen Lücken aus.
So werden beide gern-e nach dem wegen seiner gedrängten und doch
gründlichen Darstellung seit jeher beliebten Grundriß d-es Altmeisters
Lammasch  greifen , der nun in einer von der österreichischen
Staatsdruckerei  äußerlich , von dem an unserer Uiriversttät
wirkenden Professor Dr. Theodor Rittler  aber inhaltlich durchaus
neu gestaltcten Form in fünfter Auflage erschienen ist.

Von den vielen Vorzügen des alten Lammasch tritt in dem neuen
Gewand« vor allem einer besonders hervor, eine durchsichtige Klar¬
heit der Sprache, die jedes Problem mit weingen Sätzen ins hellste
Licht rückt. Selbstverständlich baut sich das Werk auf dem neuesten
Stande der Gesetzgebung aus ; es berücksichtigt aber auch in reichstem
Maße die Spruchpraxis unseres Obersten Gerichtshofes. Wie sich
der Verfasser zu einzelnen wissenschaftlichen Fragen stellt, darauf
einzugehen,. ist hier nicht der Ort. Ein Bedauern freilich können
wir hier nicht völlig un-terdrücken, daß der Bearbeiter in manchen
wichtigen Fragen die eigene wohlgegründ-ete wissensch-astlich-e Ueder-
zeugung znrücktreten läßt hintsr dem Bestreben, dem Geisteswerke
van Lammafch unbedingte Achtung zu zollen.

Besonders überrascht wird der Praktiker, sei er nun Richter oder
Anwalt, über den Reichturn an Fragen sein, zu deren Lösung der
Grundriß trotz des äußerlich geringen Umfanges irgendwie Stellung
nimmt. Man ist es schon gewohnt, wenn man in der Praxis zur
Lösung irgend eines Rechtssalles ein Lehrbuch zu Rate zieht, das
Buch mit dem Gefühle aus der Hand zu legen, so klug wie zuvor
zu sein. Wer dieses verhältnismäß -ig gar nicht so umfangreiche Werk
in die Hand nimmt, wird seiten eine bestimmte Stellungnahme zu
den praktisch bedeuffamen Fragen vermissen.

Ein Mangel allerdings darf hier nicht unerwähnt bleiben — schon
um den, sür einen Kritt-k-er schier unerträglichen Verdacht abzu¬
wehren, als habe er nur das Gute sehen wollen: Das Nach-
schlageverzeichnis  gibt nur -linvollkoiir-men über die-fen Reich¬
tum des Inhaltes Aufschluß. Eine Anführung der zablreichen in:
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Texte angeschnittenen EinzelfraHen im Schlagwörterverzeichnis hätte
für die Praxis den Gebmuch des Buches erleichtert, wenn auch zu»,
gegeben werden soll, daß der Grundriß nicht eigentlich als Nach¬
schlagewerk gedacht ist. Jedenfalls vermag dieser geringe äußerliche
Mangel das Verdienst des Verfassers nicht zu schmälern, ein Werk
geschaffen zu haben, das wohl geeignet ist, der Stimme der öster¬
reichischen Rechtswissenschaftgerade jetzt, wo es gilt am kräftigen
gemeinsamen Recht beratend mitzuschaffen, auch in Deutschland er¬
höhtes Gewicht zu verleihen. Dr. 8 . f).

*

§ Betrügereien von Lkosfhausierern. Der Tiroler Rechtschutzverein
für Hausierer ersucht uns festzustellen, daß die in Hall, Mustevgass«
Nr. 37, wohhafte Hausiererin Rosina Grünauer  mit den vom
Schöffengericht Innsbruck verurteilten Hausierern Grünauer nicht
identisch oder verwandt ist.

8 vom Gerichkssaal zum Standesamt . Aus Rorfchach  wird
gemeldet: Auf einem Bodenfeedampfer fuhr dieser Tage ein Braut¬
paar , das sich zankte. Der temperamentvolle Bräutigam zog einen
Revolver aus der Tasche, bracht« seiner Angebeteten einen Streifschuß
bei und verletzte sich ebenfalls mit der gleichen Waffe. Die Wunden
waren leichter Natter. Das Paar genas nach wenigen Tagen und
sank sich dann versöhnt in die Arme, um mit noch größerer Liebe
den Brautstand fortzusetzen. Da die Schweizer Gerichte jedoch die
Sachs weniger leicht nahmen, so wurde der Verlobte wegen Körper¬
verletzung angeklagt. In seiner Braut entstand ihm ein ausgezeich¬
neter Verteidiger vor Gericht. Unter Tränen bat sie den Richter,
ihren Verlobten nicht zu bestrafen, denn die Schramme an ihrem
Arm hätte ihr kaum weh getan. Der tempera men wolle Bräutigam
wurde zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . SM « er jedoch in
den folgenden drei Jahren seine Braut heiraten, so würde das Urteil
nicht vollstreckt werden. Unmittelbar nach der Verhandlung begab
sich das Paar , gefolgt von zahlreichen Familienmitgliedern und
einer großen Menschenmenge, auf das -Standesamt , um das Cheauf-
gebot zu bestellen.

§ Da, Urteil im zweiten Schröderprozeh. Magdeburg,  den
22. Non. Heute endete vor dem Schöffengerichte die Verhandlung
gegen den wegen Raubmordes an dem Buchhalter Helling  zum
Tode verurteilten Schröder  und einen Mitgefangenen des Schrö¬
der namens Schultz , die seinerzeit einen Fluchtversuch aus dem
Gefängnis unternommen hatten . Schröder halte hiebei einen Ge-
sängnisbeamte-n niedergeschlagen. Die Anklage lautet auf Meuterei.
Schröder erhielt drei Jahre rmd Schultz zwei Jahre Zuchthaus.

Ä « s atteeWeft
WWW«!Sr.Mon teil f.

KB. Salzburg , 22. Nov. Gestern ist nach längerer
Krankheit der Generalvikar und Weihvischof des Erzbis¬
tums Salzburg , Anton Keil,  tat 73. Lebensjahre ge¬
storben.

*

Domkapitular Anton Keil  wurde am 31. März 1919 zum Ditular-
bischof von Dardanus und Weihbischof von Salzburg ernannt.
Anton Keil wurde am 3. Juni 1854 in Salzburg geboren. Er
war der einzige Sohn eines sehr angesehenen Gewcrbsmannes , des
Metzgermeisters Keil in Salzburg . In den Jahren 1864 bis 1872
studierte er am Knabenseminar Borromaum , die Reifeprüfung legte
er mit anderen Mitschülern am Benedikttnergymnasium in Meran
ab, weil das Borromaum damals noch nicht das Oeftentkichkeitsrecht
für die Matura befaß. Hierauf oblag er den theologischen Studien
im Priesterseminar in Salzburg und empfing am 5. Oktober 1876
die Priesterweihe . Der Neugeweihte kam dann als Kooperator nach
E l l m a u im Tirolifchen, wo er vier Jahre als Koadjutor wirkte.
Im Herbst 1889 wurde er Präfekt des Domsingknabsninftitutes und
im nächsten Jahre Subregens im Borromaum . Vom 1. August 1882
ab war er dann zehn Jahre tättg als Kaplan der Frauen Urfulinen
in Salzburg und als Katechet an der dortigen Mädchenschule. Rach
lÄjährigem Wirken in Salzburg wurde er am 1. Mai 1892 Dekan
und Pfarrer von St . Georgen, wo er immer mehr in die Oefsent-
lichkeit trat und zuletzt oom Flachgau als Abgeordneter in den
Reichsrat entsandt wurde (1897 bis 1900). Im Frühjahr « 1900 rief
man ihn wieder nach Salzburg zurück; er wurde zum Domherrn
ernannt und im folgenden Jahre auch zum Siadtdechanten und
Dompfarrer in Salzburg : 1908 wurde er Direktor des Priester¬
seminars.

Die kulturelle Ausstellung in Wien.
KB. Wien, 22. Nov. In der heute unter dem Vorsitz des

Bürgermeisters S e i tz im Sitzungssaale des Wiener
Gemeinderaies abgehaltenen Tagung, die von den Bundes-
ministern Dr. Re s ch und Dr. Schürfst dem Polizeiprä¬
sidenten Schober,  dem Landeshauptmann von Meder-
österveich Dr. Bure  sch und von zahlreichen Vertreter«
aller interessierten Behörden, Körperschaften und Institu¬
tionen besucht war, wurde das allgemeine Programm für die
in den Monaten Mai bis einschließlich Juli 1927 im Messe¬
palast zu veranstaltende Ausstellung entwickelt, die dem
Leben und der Kultur der Stadt Wien gewidmet sein wir)
und alle diese Gebiete möglichst anschaulich und nach den
neuesten ausstellnngstechnischen Gesichtspunkten darstellenwird.

In der an das Referat, das vom Sekretär M a r e k er¬
stattet wurde, sich anschließenden Debatte erklärte Bnndes-
minifter Dr . S ch ti r f f namens der Bundesregierung , daß
diese das Projekt in jeder Weife f ö rd e r n werde, weil sie
der Ansicht sei, daß Wien als Kongreß- und Ausstellungs¬
ort eine -besondere Bedeutung habe. Die Bundesregierung
fei sich der kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen Bedeu¬
tung Wiens bewußt und werde daher diese Ausstellung in
weitestgehender Weise fördern.

Blutiger Kampf zwischen ungarischer Polizei
und einem Verbrecher.

Budapest, 23. Nov. (Priv .) In Nogyszalonta  entspann sich
zwischen dem flüchtenden Deserteur Johann Barad  und der Polizei
ein Kampf, dem mehrere Menschenleben  zum Opfer fielen.
Der Polizist Johann Jszay  forderte Barad zur Ausweisleistung
aus, worauf dieser ihn durch einen Revolverschußn i ed e r st r e ckt e.
Einen zweiten Polizisten, der seinem Kameraden zu Hilfe eilen
wollte, tötete  er gleichfalls durch einen Revolverschuß.

Nun nahm eine Patrouille di« Verfolgung des Flüchtenden auf.
der sich im Walde versteckt hotte. Als die Patrouille herankam,
schoß Barad wieder auf seine Verfolger und tötete  durch einen
Reoolverschuß den Polizisten, der die Pattouille führte. Dann
flüchtete er in seine Wohnung, die von der Polizei umzingelt
wurde. Trotzdem gelang es Barad , nochmals a u s z u b r e che n.

Die Verfolgung wurde weiter fortgesetzt und als man Barad auf
offenem Felde ansichtig wurde, gab die Patrouille eine Salve  auf
ihn ab. Er erwiderte das Feuer und traf noch mehrere
Polizisten,  bis er schließlich, von fünf Kugeln getrosten, tot zu¬
sammensank. Barad war ungarischer Kommunist und soll in der
berüchtigten Terrortrupp « Samuelis  gedient haben.

Das Seilbahn»«glück von Gaiola.
KB. Neapel, 22. Nov. Die infolge Bruches des Ka¬

bels der die Insel Gaiola  mit dem Festlande verbin¬
denden Seilbahn verunglückte Dame ist öie Baronin
Helene Pari  sh, die Frau des Musikers Cherbu -
Itez.  Die Baronin , die an Tuberkulose litt, und in
Chur (Schweiz ) wohnhaft war, hatte sich nach Neapel
begeben, wo sie von dem Spezialisten für Brustkrank¬
heiten Dr. Grümbach  behandelt wurde, in dessen
Billa auf der Insel Gaiola sie auch Wohnung genom¬
men hatte. Der Leichnam der Baronin wurde gestern in
der Nähe von Santa Lucia  anfgeftscht. Die Versuche,
nach Gaiola zu gelangen, erwiesen sich am gestrigen Tage
als fruchtlos. (Äst heute vormittags konnte eine Barke
mit dem Schweizer Koskowitz.  einem Vertreter Dr.
Grümbachs, die Insel erreichen. Koskowitz begab sich so-
sori in die Billa, wo er in der Bibliothek den Leichnam
Dr . Grümbachs auf einen Lehnstuhl ausgestreckt fand.
Dr . Grümbach hatte sich durch einen Revolverschützge töte  t.

Exkaiser Wilhelm schwer erkrankt.
KB. Amsterdam, 22. Nov. Wie aus D o o r n gemeldet

wird, ist der ehemalige deutsche Kaiser ernstlich erkrankt.
Bereits am Samstag wurde er von einem derart starken
Unwohlsein befallen, daß er zu Bett gebracht werden mutzte.
Obwohl der behandelnde Arzt sich Wer die Art der Krank- I

heit noch nicht ausgesprochen hat, glaubt man doch, daß diese
ans eine Erkältung znrückzusühren ist, die sich der Ex¬
kaiser in der vorigen Woche zugezogen hat und von der
er sich anscheinend erholt hatte. Inzwischen mutz sich sein
Befinden wieder verschlechtert haben und heute konnte er
sich nicht mehr bewegen,  ohne heftige Schmerzen
zu empfinden.

Obwohl erklärt wird, daß unmittelbar keine Gefahr für
das Leiben des Erkrankten besteht, herrscht dennoch in seiner
Umgebung große Beunruhigung.

Nur ein Hexenschuß. . .
Berlin . 23. Nov. (Priv .) Zu der angeblich ernsten Er¬

krankung des Exkaisers Wilhelm wird von der General¬
vertretung des ehemaligen Kaiserhauses mtigeteili, daß
von einer ernsthaften Erkrankung Exkaisers Wilhelm keine
Rede sein könne. Richtig ist, daß Exkaiser Wilhelm seit
einigen Tagen leichte rheumatische  Beschwerden ver¬
spürt. Nach den letzten Nachrichten handelt es sich um eine
Grippe  und einen sogenannten Hexenschuß.

*

* Ein „Schwarzer" gewinnt ein „rotes" Auto. Im „Salzburger
Volksblatt" lesen wir : Man denke sich: der sozialdemo«
kr a kl sche Landesverband Niederösterreich der Kriegsinvaliden
veranstaltet eine Effektenlotterie und mit dem ersten Hauptttefser
in Gestalt eines viersitziaen Fordautos fährt ausgerechnet ein
Ch r i st li chs o zi a le r (Bürgermeister Tumsart von Traberg in
Oberösterreich) davon. Das heißt: der Herr Bürgermeister möchte
davonauteln , aber einstweilen fehlt ihm noch das Auto. Er hat es wohl
gewonnen, nicht aber auch bekommen. Der glückliche Gewinner hatte
nämlich das Unglück, von seinem Glück erst n a ch der Berfallssrist
der Treffer zu erfahren , für welche Verspätung er das Lotterie-
komite« verantwortlich macht. Di« Ziehungen seien wiederholt ver¬
schoben worden, so daß er nicht im laufenden bleiben konnte, und
dann habe das Komitee auch gewußt, daß er den Treffer gemacht
habe Politischer Gründe  wegen aber habe es ihn nicht
verständigt. Der Anwalt des Gewinners — das Glücksauto be¬
schäftigt nun das Gericht — stellt unter Beweis, daß im Komitee
die Bemerkung gefallen fei: „Dem Schwarzen  werden wir
keine Ziehungsliste  zuschicken, damit sein Treffer verfällt!

* In die Transmission geraten. Aus Linz,  22. Nov^
wird uns berichtet: Im Forst- unb Sägewerkbetriev
Bachmanning  ist heute früh der Monteur Moritz
Schaffer  der Maschinenfabrik Otto Müller u. Co. in
Wien, als er mit Montterungsarbeiten im Maschinenraum
des erwähnten Betriebes beschäftigt war , in die Transmis¬
sion geraten. Es wurde ihm der rechte Fuß weggerissen und
der rechte Oberarm zerquetscht. Schaffer ist nach dreiviertel
Stunden feinen Verletzungen erlegen.  Der Verunglückte
war verheiratet und btnterlätzt eine Witwe.

* Nene Telephonlinie Triest—Wien—Prag . Rom,
22. Nov. Nach einer Triester Meldung wurde heute dort
eine neue Telephonlinie Triest —Wien —Prag und
Triest —Prag  eröffnet.

* Die Eröffnung des österreichischenReisebüros in London.
London,  22 . Noo. Aus Anlaß der Eröffnung des österreichischen
Reisebüros gab der österreichische Gesandt? Francken stein  zu
Ehren der Vertreter der britischen Presse einen Empfang, in dessen
Verlauf er auf die zahlreichen Borteile hinwies, di« Oesterreich den
englischen Besuchern biete. Er hob besonders die verhältnismäßige
Billigkeit und die mäßigen Preise in den Hotels und Pensionen hervor,
die für die höheren Reisekosten mehr als eine Entschädigung bieten.
Namentlich für den Wintersport  sei Oesterreich sehr geeignet.

* Bon Streikposten überfallen. Graz,  22 . Nov. Die
Arbeiter der Lederindustrie  stehen seit län¬
gerer Zeit  im Streik. Als gestern abends der
Maschinenmeister Skerbinek  der Lederfabrik Steiner
feine Wohnung auffuchen wollte, wurde er von Streikposten
überfallen und zu Boden geschlagen. Skerbinek gab einen
Revolverschuß ab und verletzte den Mechaniker Rudolf
K o h l h a u se r lebensgefährlich. Der Täter flüchtete in
seine Wohnung und schloß sich dort ein. Vierzig bis fünf¬
zig Leute woltten das Haus stürmen und schlugen sämtliche
Fensterscheiben ein. Ein großes Wacheaufgebot hielt die
Menge von weiteren Gewalttätigkeiten zurück. Skerbinek

l wurde verhaftet.

* Gedenket Ser Ann-üvruSer FreiwMrgen Äkettung-SgefeAfGaftr *» --
(Nachdruck verboten.) 41S. G. S.

Ein Fnnkroman von Friedrich Lernt.
Von Zeit zu Zeit warf Grey neue Scheite in bas Feuer.
Es verging eine halbe Stunde . Der Vorrat an bren¬

nendem Holz hatte schon merklich abgenominen. Und zu
allem Unglück begann nun auch der Wind in tiefere
Regionen htnavzudringen und den Rauch bereits in allzu
geringer Höhe vom Boden zu zerstreuen.

Die Erhellung indessen machte rasche Fortschritte und
der sich weitende Blick, den die feuchte Atmosphäre er¬
möglichte, gab Grey neue Hoffnung.

Und nach Verlauf einer weiteren Viertelstunde erblick¬
ten sie plötzlich fahle Leuchtraketenftgnale zum weißen
Himmel aufsteigen, als Zeichen sicherlich, daß man sie ge¬
sichtet hatte und in voller Fahrt der Insel zuftrebte.

Unb nur Minuten noch dauerte es, bis zuerst eine kleine
Rauchwolke und dann, wett draußen noch, aber mit gro¬
ßer Schnelligkeit sich nähernd, ein kleines Schiff, kein
Boot nur , sondern ein winziger Dampfer erschien, eine
Pinasse offenbar, die das Mutterschiff nach den Schiff¬
brüchigen ausgesandt hatte.

Dorothy und Frank sprachen nicht.
Stumm und ernst sahett sie das kleine Schiff heran¬

nahen, oft zwischen den Wellen verschwinden und dann
wieder hoch emporgvhcbcn, als wolle das Meer seinen
o-eiden Schützlingen mit erhobenem Arm das Zeichen der
Errettung schon von weitem zeigen.

Etwa zweihundert Meter von der Insel entfernt stoppte
das Schiff plötzlich seine Fahrt und drehte bet.

Die drohenden Korallenriffe ließen eine gefahrlose Wei-
terfahrt nicht mehr zu. Es setzte ein Boot aus und ließ
es auf die Insel zuhalteu.

Die immer noch erhebliche und stark rückläufige Bran¬
dung erschwerte das Anlaufen des Bootes.

Grey sah sich suchend um.
„Es wäre gut, wenn wir entgegenfabren könnten. Wir

würden leicht mit der Brandung hinausgetragen werden.
Aber unser Boot ist verschwunden. Es scheint, als ob das

Meer auch den letzten Ueberrest der „Frisco " gefordert
und auf seinen Grund versenkt hätte."

Inzwischen waren die vergeblichen Versuche des Boo¬
tes, die Brandung zu überwinden, fortgesetzt wordett.

Als Grey zu der Ueberzeugung gekommen war, daß
ohne Gefahr für Boot und Bemannung das Landen un-
nröglich wäre, verständigte er die Matrosen durch Zeichen,
daß sie ihre Versuche aufgeben, einhalten und warten
sollten.
.„Ja , Dorothy, nun wird nichts übrig bleiben, als uns

noch einmal dem Meer anzuvertrauen . Das gleiche
Meer, das uns hier ausgesetzt und bewahrt hat, wird
uns mit in seine Strömungen nehmen und uns wieder
hinausführen ."

Dorothy sah hinab in die schäumende und zischende
Braudung , die in langsaurer Fahrt anrollte, auswallend
anschlug und in mächtigen Wogenlinien zurückprallte.

Sie nahm Greys Hand mtt ihren beiden Händen undsagte:
„Nichts kann uns etwas anhaben, solange wir unslieben."
Noch einmal traten sie in ihre Hütte, die ihnen so lange

Schutz und Zuflucht gewährt hatte, sahen mit lächelnder
Rührung auf alle diese seltsamen Gegenstände, die ihnen
das Vorhandensein einiger Bequemlichkeiten vorgetäuscht
und ersetzt hatten.

Und noch einmal umfaßten ihre Blicke auch den Radio¬
apparat. Er stand da, ein Symbol des vom menschlichen
Leben abgelösten Geistes, ein Wahrzeichen seiner alles
Lebcn überdauernden Unvergänglichkeit.

Sie ergriffen die Schwimmgürtel und verließen dieHütte.
Langsam, ohne sich mnzusehen, gingen sie hinunter zumStrand . '
Grey legte Dorothy und sich die Rettungsringe um,

nachdem er dem Boote die Stelle bezeichnet hatte, von
der aus sie abzu schwimmen beabsichtigten.

Dann wartete er ab, bis ein weniger heftiger Wellen¬
zug herankam, und ließ Dorothy und sich im Moment des

- Beginns einer rückläufigen Bewegung der Brandung ins
Wasser gleiten. Sofort wurden sie vom Strom erfaßt und

mit schwindelnder Schnelligkeit vom Land abgetrieben.
Sie stiegen und fielen mit atemberaubender Geschwindig¬
keit, bis sie nach wenigen Sekunden den Bereich der
Brandung hinter sich gelassen hatten und die langgezoge-
nen Wogen der offenen See sie ausnahmen.

Bon hier aber bis zum Boot waren es nur wenige
Meter. An Tauen , die man ihnen auswarf , hielten sie sich
fest und erreichten so rasch und gefahrlos das Boot.

Hilfreiche Hände halfen ihnen aus dem Wasser. Erschöpft
durch die ungewöhnliche Erregung der letzten Stunden
lagen sie im Boot und bemerkten fast nicht, wie die Ma¬
trosen sich in die Ruder legten und der Pinasse zusteuerten.

Rach einigen Minuten bereits hatten sie diese erreicht.
Rasch wurden sie an Teck gebracht. Man schaffte sie in

die Kajüte, rieb sie mit warmen Tüchern und gab ihnen
trockene Mannschafts klc idüng.

Man fragte sie nicht, man tat feine Pflicht und ließ sie
sich wiederfinden.

Ms Dorothy und Frank an Deck kamen, war die
Pinasse schon in voller Fahrt . Weit ab vom Horizont
wartete der Dampfer auf die Heimkehr der Geretteten.

Nach der entgegengesetzten Richtung aber blickten Do¬
rothy und Frank , Arm in Arm am Bug des kleinenDampfers stehend.

Im Glanz der wieder hell und heiß strahlenden Sonne
lag die Insel schon entfernt, sodaß ihre Linien nur noch
schwer unterscheidbar waren.

Mitten auf der Anhöhe aber waren deutlich und scharf
vier Hohe Masten erkennbar, die letzten Bäume, entlaubt
und glatt : die Antennenmasten, das weithin sichtbare
Zeichen menschlicher Hände und menschlichen Verstandes.

Sie grüßten ernst und einsam herüber, in stolzer undwürdevoller Haltung.
„Unsere Insel, " sagte Dorothy leise, „unsere liebe, ödeInsel —"
„Für mich, Dorothy war es die Insel der Seligen."
Immer kleiner stand sie im Gesichtsfeld, immer un¬

klarer wurde ihre Gestalt, nun war sie nur noch ein
dunkler Punkt über dem Wasser und schließlich war sie
versunken in der Unermetzltchkett des Meeres.

Ende. *- >
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* Aufdeckung eines neuerlichen Spritschmnggels in
Tcnschland. Alto n a, 22. Nov. Bei der Zollfalmdungs--
stelle wurde hier ein großer Spritschmuggel ausgedeckt. Der
HauPttäter, ein Hiesiger Drogist, ist verhaftet worben. Wei¬
tere Verhaftungen stehen bevor. Dem Reiche sind Abgaben
in dev Höhe von einer halben Million Mark entzogenworden.

* Die Tuphnserkrankungen in Hannover. H a n n o v e r,
22. Nov. Die Zahl der in den Krankenhäusern befindlichen
Kranken beträgt noch 452. Seit dem 6. ds. M. wurden
46 Personen in das Krankenhaus überführt, 401 Personen
ans den Krankenhäusern entlassen. 12 Personen sind g e-
sto rb en. Die Gesamtzahl der gestorbenen Kranken be¬
trügt 267, in welcher  Zahl die in den privaten Krankenhäu¬
sern Gestorbenen inbegriffen sind. Bei der staatlichen Medi-
zinalbeHörde sind bis znm 20. ds. At. insgesamt 32 Krank¬
heitsfälle neu gemeldet,' davon ist der größte Teil in dem
Zugang in den Krankenhäusern enthalten.

* Freiwilliger Tod eines Fabnkdirekkors. Budapest,  22 . Nov.
Der Bndapester Direktor der Wiener Firma Robert Metzger,
Richard, N o r g a u e r> hat heute früh  in seiner Wohnung « elbst-
mord « rübt . In der letzten Zeit hatten sich zwischen Norgauer und
seiner Wiener Firma über die Art und Weise seiner Geschäfts¬
führung Differenzen  ergeben und vorgestern war aus Wien
ein Prokurist nach Budapest gekommen, um mit Norgauer zu ver¬
handeln. Die Ursache des Selbstmordes Norgauers dürfte daher
in finanziellen Schwierigkeiten liegen.

Ae Stunft»er AM« .
Bekanntlich gibt gegenwärtig der Zauberkünstler Winterri

-in Innsbruck Vorstellungen. Da mag denn van Interesse sein,
einen Blick hinter die Kulissen der Zauberkünstler zu werfen und
das „staunende Publikum " darüber aufzuklären, „wie es gemacht
wird". Wir halten uns dabei an Aufklärungen, die ein Kollege
des Herrn Winterri , der Wiener Zauberkünstler La rette,  in der
„Bühne" gibt. Herr Larette schreibt u. o.:

Die Psychologie der' modernen Zauberkunst hat selbst Autoren
von Ruf angeregt, sich näher mit ihr zu befassen und sie zu analy¬
sieren. Was nicht zu verwundern ist, denn die Frage , wie es dein
Zauberkünstler möglich ist, erwachsene, scharfsinnige, logisch denkende
Menschen so weit zu bringen, daß sie für Augenblicke das Unmög¬
liche fiir möglich halten müssen, um ihnen das, was in Wirklichkeit
vorgeht, unsichtbar bleibt, ist keine unwichtige. Das Wesen  der
Zauberkunst sucht nun die Bedingungen zu erforschen und zu ent¬
wickeln, die uns ans künstliche Irrwege bringen und uns über das,
was wir tatsächlich zu sehen glauben, täuschen.

Wer einer Zaubervorstellung beiwohnt, ohne über die dabei an¬
gewandten Mittel informiert zu sein, wird stets durch gewisse Worte
und ein gewisses Gebaren so beeinflußt, daß er glaubt, er habe
einen Gegenstand an einen bestimmten Platz hinlegen sehen, wäh¬
rend er in Wirklichkeit längst an eine andere Stelle befördert wurde.
Kurzum, er sieht , was gar nicht geschieht;  das , was
aber wirklich geschieht, bleibt' ihm unsichtbar. Man unterscheidet
aktive und passive  Jrrtümer ; die ersteren werden durch die
Funktion unseres Geistes hervorgerufen. Was die Zauberkünstler
ln uns entstehen lassen, sind passive Jrrtümer , die sie uns sugge¬
rieren . Auch die Effekte -der Zauberkunst können in positive und
negative unterschiedeii werden. Diese gleichen jene», die durch die
Hypnose  hervorgebracht werden: sie lassen uns etwas sehen,
was -gar nicht besteht. ' Der Hypnotiseur hat sein Medium in seiner
Macht. Er bestehlt ihm, er Zwingt es durch seine gebietenden Gesten,
durch seinen Blick zu der beabsichtigtenSelbsttäuschung. Der Zauber¬
künstler jedoch hat es mit objektiv denkenden, unter keinerlei ver¬
wirrenden Einfluß stehenden Zuschauern zu tun ; seine erste Aus¬
gabe ist, die Aufmerksamkeit des Püblikuitts völlig in seine Macht
zu bekommen. Er muß die Kunst verstehen, die Blicke der Zuschauer
völlig auf sein« eigene Person, — Augen natürlich stets dorthin, wo
sie ihm gerade am wenigsten unangenehm sind, .— zu lenken. Ein
vollendeter Beherrscher 'der magischen Kunst muß einen offenen,
freien, sympathisch fesselnden Blick haben, der fest auf das Publikum
gerichtet ist, so daß ein gewisser Kontakt  zwischen dem Künstler
und feistem Publikum zustande kommt.

Obenan im Arsenal des Taschenspielers steht jedoch die Schein¬
bewegung, die Finte . Er spiegelt uns ein Trugbild vor, er ver¬
richtet eine S che i n h a n dl u n g statt einer wirklichen. Er voll¬
zieht auch nur den echten Teil der logischen Handlung, der zweite
Teil ist nur eine Scheinhandkung. Der Zuschauer, der den Beginn
gesehen hat, glaubt leicht, daß Fortsetzung und Ende gefolgt sind.
Gewohnheit und Jdcenassoziation spielen dabei eine große Rolle.
Sind wir gewöhnt, zwei Handlungen miteinander verbunden zu
sehen, dann verleitet uns die Logik, anzunehmen, daß beide voll¬
bracht wurden. Und weil wir das voraussetzen, glauben wir, ge¬
sehen zu haben, was wir nur für logisch halten.

Ein allgemein verbreiteter Irrtum ist, anzunchmen, der Zauber¬
künstler bediene sich bei den meisten Kunststücken seiner Aermel.
Diese spielen bei einem neuzeitlichen Künstler keine Rolle mehr.
Darum verrichten die modernen Zauberkünstler ihre Manipulationen
vielfach mit aufgestreiften Aermeln, um den Verdacht, daß dieses
Hilfsmittel in Frage käme, von vornherein auszuschließen. Das
wichtigste Instrument eines wirklichen Künstlers und Meisters der
modernen Zauberkunst ist und bleibt unbedingt die Hand.  Die
Hand des Künstlers der Magie mich technisch außergewöhnlich ge¬
lenkig sein, um mit virtuoser Selbstverständlichkeit, die oft sehr
komplizierten Griffe und Tricks sicher ausführen zu können. Natür¬
liches, weltmännisch-elegantes Auftteten , Humor, Redegewandtheit,
aber auch ein großer Teil schauspielerischer Begabung ist, nicht zu¬
letzt, dringend ersorderlich, um die einzelnen Kunststück« mit jenem
künstlerischen Charme und Individualität zu würzen, die sie erst
zu effektvollen und sehenswerten machen.
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K. E. Imst . 22. November.
Die seit Jahren im Lande nie vollständig erlöschende Maul - und

Klauenseuche ist auch ein« der Ursachen der latenten Wirtschaftskrise.
Die Seuche unterbindet die Diehaussuhr und den Zufluß fremden
Geldes, mit dem unsere gesamte Wirtschaft zu rechnen hat. Der
kehlende Viehuinscrtz lähmt die Kaufkraft der Bauern und dies trägt
zur allgemeinen Wirtschaftskrise bei. Diese Tatsache tritt jetzt mehr
mrd mehr hervor und deshalb findet der Ausbruch einer Maul - und
Klauenseuche von größerem Umfang heute wesentlich größere Be¬
achtung als früher . Gleichlaufend damit wird auch die Forderung
viel allgemeiner erhoben, gegen die Berbrester der Seuche mit den
empfindlichsten Ahndungen vorzugehen. Wie notwendig das ist,
zeigen die neuesten Seuchenausbrüche, die mancherorts so schwer
gewertet wurden, daß das glücklicherweise falsche Gerücht von der
E i st i e r u n g sämtlicher Viehinärkte in Tirol in Umlauf gekom¬
men ist.

Vielfach wird versucht, die Schuld an solchen Verseuchungen auf
fremde Schultern abzuwälzen und das Vieh aus dem Ausland
als Sündenbock hinzustellen. Es ist möglich, daß Auslandvieh oft der
Seuchenerreger ist. Aber gerade bei den letzten Verseuchungen, die
das große O b e r i n n t a l c r V i e h z u cht g e b i et bedrohen, war

Inlandsvieh oder durch Jnlandsviehpäsfe gedecktes Vieh der Erreger.
Diese neueste Seuche ist von den am 8. November in Fügen  im
Zillertal und am 9. November in Innsbruck  abgehaltenen Märk¬
ten aus verschleppt worden, was jederzeit nachweisbar ist.

Diese Tatsachen berechtigen zu der Annahme, daß mit den Vieh-
passen  in ganz unverantwortlicher Weise manipuliert wird. Die
Bichpäsfe bestätigen, daß das damit gedeckte Vieh aus einer seuchen-
fveien Gemeinde stammt, also seuchesrei ist. Der Viehpaß wird vom
Gemeindevorsteher oder einem von der Gemeinde beistellten Manne
ausgestellt. Aber in fast keinem Falle sieht der Viehpaßaussteller
das Stück Vieh, das er mit dem Passe deckt. Er setzt nach den An-
gaben des den Diehpaß Begehrenden Gattung , Farbe und Aller des
zu deckenden Viehes ein und damit Punktum . Daß bei dieser Hand¬
habung irgendwelches fremde Vieh unterschoben werden kann, ist
Nebensache. Bei den neuesten Seucheausbrüchen konnte aber auch
festgostelkt werden, in welch gewissenloserWeise trotz der Gefahr die
veterinärpoiizeilichen Vorschriften verletzt werden. Ein durch Pitz-
daler Viehhändler vom Innsbrucker Markt gebrachter Wehtransport
wurde vom Imster Bezirksveterinär in einen Brennbichler Kontu¬
mazstall verwiesen. Trotzdem der mit der Wartung des Kontumaz¬
viehes betraute Mann in ernstester Weise für sein Tun verantwort¬
lich gemacht worden war, führte er die Tiere über die Straße zur
Tränke und brachte damit hundert und hunderte Stück« Weh in
Ansteckungsgefahr. „Das wird an Hoakl haben!" lautet die Ausrede
von Leuten, die durch ihre Gleichgültigkeitdie Ursache von Seuchen¬
verschleppungen, Markteinstellunaen, enormen Geldschäden der
Bauern und der Schädigung, unserer gesamten Wirtschaft werden.

Wie schon eingangs erwähnt, ist das Gerücht über die Einstellung
sämtlicher Wehmärkte in Tirol falsch. Immerhin aber kommen bei
der wetten Verbreitung der Seuche gerade in den besten Biehzucht-
gebieton nur mehr wenige Märkte in Betracht. Dabei ist sehr viel
Weh im Lande, das abgsftoßen werden sollte -und angesichts der in
letzterer Zeit steigenden Wehpreis« Millionenwerte dorstellt. Mögen
doch olle Einsichtigen dazu beitragen, daß die veterinären Vor-
lchriften  allgemein ein gehalten  werden , damit nicht auch
die letzten noch offenen Märkte entfallen.

Der für den 6. Dezember fällige Imster N4koloma » kk  wird
— wenn nicht in letzter Stunde nach Koniplikationen emtreten —
voraussichtlich abaehalten werden. Imst selbst ist bisher ftuchenfvei
und in dem zur Gemeinde Karrösten gehörenden Brennbichler Kon-
tumaMall dürste die Seuche bis Ende laufenden Monats abgeheilt
sein, so daß alle Znfahrtswege benützbar werden.

*

(Holzbörse Innsbruck.) In der Versammlung am 19. November
1. I . waren a n ge b o t e n: 15, 18, 20, 25, 26, 30, 35, 40, 50 Milli¬
meter sägefallend, 4 bis 6 Meter schmal und breit, 9 Millimeter
sägefallend, 4 Meter lang, 17 Zentimeter breit, 13 mal 106 Milli¬
nieter, sägesallend, 3 bis 6 Meter lang, 24, 26 Millimeter , 1. und
2. Klasse, Hobler, 3 bis 6 Meter lang, 12, 13 Zentimeter breit, 18,
24, 30, 35, 40, 50 Millimeter, 1. und 2. Klaffe. Breitware , 4 bis 4.50
Meter lang, 12, 13, 15, 18 Millimeter , 3. Klaffe, 8 bis 20 Zenti¬
meter, 3 bis 6 Meter lang, 14, 18, 30, 40 80 Millimeter , 3. Klasse,
17 aufwärts , 4 bis 5 Meter lang, Ich 18, 30, 40, 50 Millimeter,
3. Klasse, 17 aufwärts , 4 bis 5 Meter lang, Lärche, sägefallend,
30 und 60 Millimeter , u»besäumt, 4 Meter lang, 16 Zentimeter
aufwärts , Lärche, 24 Millimeter, kürzere Ware , 1 bis 3.50 Meter
lang, 10 bis 24 Zentimeter breit, Rundholz, 4 Meter lang, 20 Zenti¬
meter aufwärts , Fichtenboules, 18, 24 Millimeter, 1. und 2. Klaffe,
33 Zentimeter, Zopf aufwärts , 4 Meter, Schlsifholz, 1 Meter lang,
Grubenholz, 2 bis 4 Meter lang, Bündel, 25 mal 25 Zentimeter,
gesund. Gesucht  waren : Lärchenrundholz, Lärchenkanthölzer nach
Liste, Lärchenboules zum Einschnitt, 30 Zentimeter, Zopf aufwärts,
Lärchenweinstöcke, 2.20 Meter lang, Lärchenriemen. Föhrenriemen,
26 Millimeter, 2 bis 4 Meter lang . 8)4, 9)4, 10*/* Zentimeter breit,
Föhren . Klotzware oder besäumt, 2 bis 4 Meter lang , 20, 40, 50,
80 Millimeter stark, äußerlich astrein, Fährenmaste, 10 bis 15 Meter
lang, 18 bis 15 Zentimeter, Zopst Fichten, sägesallend, 31, 44, 50
Millimeter, 23 Zentimeter breit, 4 Meter lang, 25 Millimeter, von
14 aufwärts , 4 Meter lang, 30 Millimeter, 10 bis 16 Zentimeter,
4 Meter lang, 50 Millimeter, von 16 auiwärts , 4 bis 5 Meter lang,
14, 18, 20, 24, 30 Millimeter, 1. und 2. Klasse, 10 bis 16 Zentimeter,
4 bis 5 Meter lang, 20, 24, 30, 45 Millimeter, 1. und 2. Klasse,
Breitware , 4 bis 5 Meter lang, 17, 24, 25 Millimeter , Riemen,
1. und 2. Klasse, 10 und 11 Zentimeter breit, 4 bis 5 Meter lang,
13 bis 50 Millimeter, 3, Klasse, schmal und breit, 3 bis 6 Meter lang,
34 und 70 Millimeter, Spaltware , gute 3. Klasse, von 2,50 aufwärts,
28 Zentimeter breit, Rundholz. 4 bis 10 Meter lang, von 20 auf¬
wärts , Madries , Bastings. A b g ef chl o f f e n wurde : Lärchen-
Klotzware, Lärchenkanthölzer, Fichten-Klotzware und 100 Kubikmeter
3. Klaffe, 18 und 24 Millimeter.

(Obstbauverband- und Baumpflanzung .) Auf viele Anfragen teilt
der Verband der Obstbauvcrclne Nordtirols mit, daß jetzt keine
geeignete Zeit ist, Obstbäume zu pflanzen. Dis beste Pflanzzeit ist
das Frühjahr (März bis April). Zu dieser Zeit sind in allen
landwirtschaftlichen Landeslehranstalten alle Obstarten und Baum-
sormen in passenden Sorten zu billigen Preisen erhältlich. Es ist
ratsam, die Bestellung bis Ende Jänner zu machen.

(Marktbericht von vludenz .) Wochenmarkt vom 20. d. M . Besuch
gut, Handel gut. Tafelbutter 6.—, Kochbutter5.60, Fettkäse 3.— bis
3.50, Halbfettkäse 2.— bis 3.—, Mischlingkäs« 2.— bis 2.50, Mager¬
käse 1.60, Sauerkäse 2.— bis 2.40, Emmentalerkäse 4.—, Backstein-
käse 2.—, Kartoffel per Kilo —.22, per Sack —.20, Weißkraut —.30,
Blau kraut —.50, Kohl —.40, Räudig-—.50, gelbe Rüben —.50, Kar¬
fiol per Stück —.60, Endiviensalat per Stück —.10, Spinat —.80,
Grünzeug per Büschel —.10, Eier per Stück —.23, Schlachthühner
3.—, Lageräpfel —.32 bis —.35, Falläpsel —.25, Birnen —.20 8.

(Bregenzer Marktbericht) vom 19. November. Zufuhr reich,
Handel flau. Tafelbutter 7.—, Kochbutter6.— bis 5.20, Emmentaler
Käse 4.— bis 4.80, Halbemmentaler 2.80 bis 3.60, Mischling 2.20
bis 2.80, Backsteinkäse2.20 bis 2.60, Sauerkäse 3.—, Kartossel —.23
bis —.26, Räudig —.30 bis —.40, Rettig —.30, gelbe Rüben —.40,
Oberkohlrabi —.20 bis —.30, Blaukraut —.30 bis —.40, Weißkraut
—.18 bis —.20, Spinat 1.—, Endiviensalat —.10 bis —.20 per
Stück, Kochäpfel—.25 bis —.30, Lageräpfel —.30 bis —.40, Birnen
—.30 bis —.50 S. Schweine- und Hühnermarkt : Hühner, lebend,
per Stück 2.50 bis 3.50, Hühner, tot, 3.— bis 3.50, Ferkel 40.— bis
50.—, Treiberschweine 70.— bis 100.— 8.
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Durch die Neuregelung der Abgabenteilung für die Getränke soll,
wie wir bereits berichtet haben, per Hektoliter Bier zugunsten der
Länder eine Höchstsumme von 5 8 eingehoben werden können, die
dazu dienen wird, die Zuschüsse der Länder aus dem Titel der Ar¬
beitslosenfürsorge zu decken. Die Neuregelung der Arbeitslosen-
fürsorge nach der achtzehnten Novelle ist bekanntlich aus der Basis
erfolgt, daß bis zur 30. Woche die Arbeitslosenunterstützungen von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern allein getragen werden. Nach der
30. Woche werden die Unterstützungen in der Form von außerordent¬
lichen Beihilfen zu 50 Prozent von den Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern und zu je 16.6 Prozent von Bund, Ländern und Gemein¬
den geiragen. Huf Grund der Abgabenteilungsnooelle vom Sams¬
tag ist jetzt leider die B e i t r a g s p sl i cht der Gemeinden aufge¬

hoben worden, bezw. übernimmt die 16.6 Prozent der Gemeinden
das Land, das künftighin also 33.3 Prozent der außerordentlichen
Notstandsunterstützung zu tragen haben wird.

Der Gesamtaufwand für die Arbeitslosenunter¬
stützung  in Oesterreich wird für dieses Jahr mit etwa 150 Mllio-
nsn Schilling angenommen. Davon entfallen nach Aufstellungen
der Industriellen Bezirkskommiss-ion rund zwei Drittel, also etwa
100 Millionen , auf die ordentlichen Unterstütznngsbetträge, und etwa
ein Drittel oder 50 Millionen Schilling auf die außerorderrtkicheZ/tot-
standsaushilfe. An diesem letzten Betrage von 50 Millioiren Schil¬
ling sind mm die Länder zu 83.3 Prozent beteiligt, das heißt, sie
müssen etwa 16.7 Millionen Schilling im Arbeitslosenunterstützung
aufbringen. Der Gesamt » erbrauch a n Bier  im Jahre 1925
belief sich auf 5,040.13« Hektoliter. Wenn nun die Länder per
Hektoliter 5 Schilling erhalten, so ergibt sich ein Gesamtertrag dieser
Steuer in der Höhe von etwas über 26 Millionen Schilling. Den
Ländern würde daher ein Betrag von 25 Millionen Schilling über¬
wiesen werden, während sie nur einen Betrag von 16.5 bis 17 Mil¬
lionen Schilling für dte außerordentliche Notstandsunterstützung zu
bezahlen haben. Es verbleibt ihnen somit aus diesen Ueberwetfungen
ein U e b e r schu h von annähernd 8 Millionen Schilling.

Auf Grund der Abgabenteilung ist nun vorgesehen, daß die Län¬
der jene Beträge aus der Bierzuschlagssteuer, die ihren Anteil an
den Unterstützungsbeträgen für die Arbertslosensürsorge übersteigen,
zur Ermäßigung einzelner  L cin d e s ste u e r n, insbeson¬
dere der sogenannten K o p sst eu e r rr, verwenden. In einigen
Bundesländern wird nämlich von der Landesverwaltung bei den
Gemeinden ein Beitrag für die Landesfinanzen eingehoben der auf
Grund der Kopfzahl in diesen Gemeinden festgesetzt wird. In Ober-
östrrreich muß zum Beispiel von jeder Gemeinde per Kopf 4 8 an
das Land abgeführt werden, in Salzburg ein Betrag von 2 8 per
Kopf, in den anderen Ländern find diese Beiträge in der Form von
anderen Zuschlägen geregelt. Nunmehr soll auf Grund der indirek.
ten Biersteuer diese direkte Kopfsteuer und eventuell auch die ein«
oder andere drückende Grundsteuer ermäßigt werden. Man rechnet
damit, daß alle Bundesländer , mit Ausnahme von Wien, aus der
Biersteuer größere Zuweisungen erhalten , als sie benötigen. In
Wien liegt die Sache anders . Der Bierverbrauch in Wien beträgt
nur etwa ein Drittel des Gesamtbierverbrauchss, nämlich 1.8 Mil¬
lionen Hektoliter, wogegen die Arbeitslosenzahl in Wien etwa halb
so groß ist wie die Gesamtzahl der Arbeitslosen in Oesterreich. Wenn
aus Grund der Preiserhöhungen für Bier der Konsum weiter zurück¬
geht, dann wird unter Umstände;: der Bierverbrauch in Wien auf
weniger als 1.7 Millionen Hektoliter sinken, welcher Verbrauch etwa
notwendig wäre, um die Erfordernisse für die Arbeitslosensürsorge
des Landes Wien zu decken. In den übrigen Ländern umrden im
Jahre 1925 folgende Mengen Bier konsumiert: In Oberösterreich
883.000, in Ntederösterreich805.000, in Steiermark 561.000, in Salz¬
burg 354.000, in Körnten 217.000, in Tirol  215 .000, im Bürge Ir¬
land 144.000 und in Vorarlberg  85 .000 Hektoliter. Auf Grund
dieser Derbrauchsziffern würden bei einem Höchstzuschlag von 5 8
per Hektoliter Vier Oberösterreich 4.3 MMonen , Niederösterre-ich
4 Millionen, Steiermark L.7 Millionen, « alzburg 1.7 Millionen,
Kärnten und Tirol  je 1 Million , das Burgenland 0.6 Millionen
und Vorarlberg  0 .4 Millionen Schilling überwiesen erholten.

*

(Insolvenzen in Tirol .) Das Konkursverfahren wurde eröffnet
gegen Josef Fürstner,  Hausbesitzer und Gastwirt zum „Adolori"
in St . Ulrich am Pillersec. Masseoerwaller Rechtsanwalt Dr. Otto
Zimmetter . Erste Gläubigerversannnlung am 6. Dezember; Annrelde-
termin am 20. Dezember und Prüfungstagsatzung am 5. Jänner
beim Bezirksgericht Kitzbühel. — Das .Ausgleichsverfahren wurde
eröffnet gegen den Installateur Max Haas  in Landeck. Ausg-leichs-
verwolter Herr Franz Oberttmpfler, Anmeldetermin bis 15. Dezem¬
ber, Tagsatzung am 31. Dezember.

(Ausgleiche in Vorarlberg .) Ueber das Vermögen des Kauf¬
mannes Max Wüst » er  in Riezl-ern-Mittrl 'berg wurde das Aus¬
gleichsverfahren eröffnet. Ausgleichskommissär OLGR. Strobl des
Bezirksgerichtes Bezau, 'Ausgleichsverwaltcr G-mdarmeriewochl-
nreister i. R. Kaspar Felder in Riezlern. Die Dagsatzmrg zum Ab¬
schlüsse eines Ausgleiches findet am 18. Dezember beim Landesgericht
Feldkirch statt. — Das Ausgleichsvcrfahren des Drogisten Alois
Iochum in Lustenau, Kaiser-Frainz-Jossph-Straße 18, ist beendigt.

(Insolvenzen in Salzburg .) Der Konkurs wurde eröffnet über
das Vermögen des Georg Wallner,  Maurermeister in Maxglan,
und über den Installateur Josef Weißbacher  in Tamsweg . —
Das Ausgleichsverfahren wurde eröffnet über das Dermögeir des
Schneidermeisters Alois Berger,  Salzburg , Ludwig-Viktorplatz.

(Das Angestelltenverficherungsgefeh.) Es wird uns berichtet: Bei
der am Samstag den 20. d. M . inr Hotel „Goldener 'Adler" ftatt-
gefundenen Versammlung des Zeirtralverbandes der chriftkichei» An¬
gestellten erstattete Nationalrat Hans Steinegger  Bericht über
den Stand der Beratungen des Angestellteiroersicherungsgesetzes.
Unter ständigen Hemmungen von Seite der sozialdemokratischenAn¬
gestelltenvertreter zogen sich diese Beratungen volle drei Jahre dahin.
Wollten doch bekanntlich die Sozialdemokraten ihre Zllleinherrschafk
in den verschiedenen Sozialinstttuteir nicht aufgeben. Endlich am
Freitag den 19. d. M. gelang es in einer Parteibesprechung, die
letzten großen Hindernisse zu beseitigen. Mt dem Mehrhestswahl-
recht wurde nun endgültig aufgeräumt und für die Wahlen in die
Sozialinstitute die Verhältniswahl sestgelegt. Damit ist eine Forde¬
rung der nichtmarxistischenAngestelltenschaft erfüllt, die sie bisher
durch viele Jahre lang immer vergeblich gestellt hatte. Der Kreis
der Versicherten wird erweitert, bisher ausgeschlosseneKategorien,
wie Verkaufspersonal, Werkmeister, Vankgehilfen, werden in die
Pensionsversicherung embezogen und die Familienversicherung der
Angestellten wird inr Gesetze verankert. 2lrbeltgeber und Arbeit¬
nehmer tragen die Beiträge je zur Hälfte; Angestellte Mit einem
Monatseinkonmren unter 220 8 finden in der Beitragsleistung eine
entsprechende Berücksichtigung. Für «me neutrale Verwaltung ist
oorgefvrgt. In der Llussprache wurde von mehreren Angestellten
Klage geführt über die Pensionsanstalt für Angestellte. Ein dies¬
bezüglicher Protest wird von der Ortsgruppenleitung Innsbruck bei
der Zeittrat« veranlaßt.

(Line Alilliardeninsolven, in der Textilbranche.) Wien,  22 . Nov.
Das Handelsgericht hat gegen dis Dextrlsirma Sigmund Hirsch
das Ausgleichsverfahren eingeleitet. Die Passiven betragen 612.900 8,
dte Akttoen 346.000 8. Es wurden 35 Prozent in elf Monatsraten
angeboten.

(Die Enlwicklung des Großhandels -Indexes für die wichligflen
Waren in Oesterreich.) Dis Mttteilung-en des Direktoriums der
Oeftorreichifchen Nationalbank enthalten in der soeben erschienenen
Nummer ein« graphische Darstellung, die die Berschiebunge» des
Großhandels -Indexes von wichtigen Waren aufzeigt. Während noch
im März 1923 der Index für Sohlenleder 9900, für Weizen 15.400,
für Blei 17.000, für Roggoir 19.600, für Stab eisen 23.100, für Zink
26.000, für Steinkohle 29.000, für Baumwolle 35.500 betrug, betrug
der Judex Ende 1923 zirka für Weizen 13.200, für Roggen 14.200.
für Stabeisen 16.900, für Sohlenleder 17.800, für Blei 19.000, für
Zink 22.700, für Wolle 23.500, für Braunkohle 27.200, für Stein¬
kohle 27.500 und für Baumwolle 40.000. Ende 1924 war der Index
für Stabetsen mit 18.400 der niedrigste. Cs folgt Sohlenleder mit
19.600, Weizen mit 20.400, Roggen Mit 23.400, Zink mit 24.000,
Steinkohle mit 24.800, Braunkohle mit 25.200, Baumwolle mit
27.000 und Wolle mit 33.400. Ende 1925 war wieder Stabetsen mit
13.500 an unterster Stelle. Es folgt Roggen mit 16.000, Weizen
mit 16.200, die Jndlces der übrigen Waren bewegen sich zwischen
23.000 und 26.000. Mitte 1926 machte sich insofern eine wertere
Verschiebung geltend̂ als der tiefste Stand von Roggen mit 13.400

; 4 i
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eingenommen wird, dem unmittelbar Sohlenleder mit 13.600 fofgt.
Daran schlichen sich Stqbcisen mit 14.58V. Weizen mit 10.000. Die
Jndices der übrigen Waren bewegen sich in geringer Entferming
zwischen 21.000 und 23.000, wobei Blei, Zink und Baumwolle den
gleichen Stand von 21.000 erreicht hatten. Mitte September 1826
steht wieder Roggen mit 13.500 an unterster Stelle , ihm folgt Weizen
'mit 16.400, Sohlenleder mit . 15.800, Stabeisen mit 18.000, Baum¬
wolle und Zink mit 21.000. Die übrigen zwischen 22.400 und 23.000.

(Handelsvertrag mit der Tschechoslowakei.) Ans Anlaß der Kün¬
digung des .Handelsvertrages mit der Tschechoslowakei, worüber wir

„ bereits berichtet haben, ladet dis Kammer für Handel, Gewerbe und
. Industrie alle an dem Verkehr mit der Tfchechoslaw.ikei interessierten

Firmen ein, in ihrem Kammeramte, Meinhardstraße 14, 2. Stock,
. Zimmer 6, vorzusprechen.

(Erhöhung des Zuckerpreises in Ungarn.) Budapest,  22 . Nov.
Das „Achtuhr-Abendblatt " meldet, daß die Zuckerfabriken den

'Zuckerpreis heute um weitere 500 Kronen erhöht  haben.
. (Ein französisches Gesetz gegen Preistreiberei .) Paris,  20 . New.
Der Senat hat sich auf Ersuchen der Regierung gestern abends -mit
dem von der Kammer bereits vor längerer Zeit verabschiedeten Ge-
setzentwurs besaßt, der die Bekämpfung der 'Auswüchse der
'Spekulation  vorsieht . Der Entwurf sieht in Abänderung der
Artikel 419 und 420 des Str .-G.-B. die Bestrafung des wucherischen

"Auskaufes vor, der, fei es von Einzelpersonen, sei es von Handels¬
gesellschaften oder Verbänden getätigt wird. Die vorgesehenen Stmf-
dsstrmmüngen gehen bis zu fünf  Jahren Gefängnis und 200.000
Franken Geldstrafe. Im Lause der Beratung wurden Bedenken

•lernt, wobei man insbesondere darauf hingewiesen hm, daß der Ent-
wurf möglicherweise auch auf die regulären Indnstrieverbünde und

' " Kartelle angewandt werden könne. Der hlmdelrminister erklärte
"daraufhin, daß diese Verbände, die lediglich die Regelung des Mark-

' 'tes zum Ziele hätten oder zur Abwehr analoger Kartelle im 2kus°
■v kund gegründet seien, nicht unter die Strafbestimmungen des Gesetzes

fielen. Die strafbaren Bereinigungen seien an dein Merkmal des
- wucherischen Aufkaufs, der eine künstliche Steigerung der Preise be¬

zwecke, de Mich erkennbar . Für den ordentlichen Handel, der nicht
' darnach trachte, in Krisenzeiten übermäßige Gewinne zu erzielen,

gebe der Wortlaut des Gesetzes die erforderlichen Garantien . Das
Gesetz wurde in >der von der Kammer gebilligten Fassung a n g e -

- lummen,  ist also sofort vollstreckbar.

AM likk
Bon vr . Hermann Gerhardinger.

Die österreichische Bundesregierung hat vor einigen Wochen den
f Handelsvertrag mit der TfchechosIowakei gekündet,

da sich die bisherige Regelung der handelspolitischen Beziehungen zu
diesem Staate als den österreichischen Interesse» widersprechender¬
wiesen hat. Es hat sich nämlich gezeigt, daß die Vertragszölle, die
die Tschechen für sehr wichtig« Warengvuppe» genossen habere so
niedrig bemessen waren, daß darunter die Absatzmöglichkeiten der
ijfter-reidjilct>cn Erzeugung im Inland « sehr empfindlich litten. 'Als
Präludium zur Vertragskündigung hat daher bereits die Verab¬
schiedung der zweiten Zok  l t a ri  f n o v e l I e im Sommer d. I.
zu gelten, die sowohl die autonomen wie die Bertragssätzc für eine
Anzahl von Tarifpositionen nickst unwesentlich erhöhte. Ob damit
für die neuaufzunehinenden Verhandlungen ein geeignetes Verhand¬
lungsinstrument geschaffen wurde, ab also der abznschließende Der-
trag für uns günstiger sein wird als der bisherige, läßt sich jedoch

- im vorhinein nicht sagen; denn das häng! von vielerlei im voraus
" ' sticht berechenbaren Umständen ab.

Wichtig für dar Gelingen künftiger handelspolitischer Verhandlun¬
gen ist vor allem die dem Tarife selbst innewohnende Autorität,
die daraus beruht, daß das Ausland den Eindruck hat, daß hinter
dem Tarif das ganze österreichische Volk steht. Es gibt in Oester¬
reich immer noch weite Kreise, die aus ehrlicher Ueberzeugnng for¬
dern, daß unser Staat allen anderen mit der Fackel des Freihandels
voranleuchten müsse. Diese Kreise gehen von der richtigen Idee aris,
daß der freie Handel das für Europa Gegebene und Notwendige ist.
So richtig diese These theoretisch  ist , so unverwertbar ist sie im

. Augenblicke für die Praxis . Während nämlich uns Oesterreichern
durch drei Jahre die einseitigen M e i st b e g ü n st i g u n g s b cst i m°
m un g « » des Vertrages von St . G e r ma i n auferlegt waren, ist
in der ganzen Wett, insbesondere in den uns vom Exportstandpunkte

, aus interessierenden Nachfolgestaat er, ein Gebäude des Hochschutz-
zollcs nach dem anderen ausgerichtet worden, das man 'wissenschaft¬
lich sehr wohl bekämpfen kann, das aber für den Praktiker mm ein¬
mal da ist als eine Realität , m i t d c r p a l i t i s ch g « r e chn e t
werden muß.  Deswegen war die Novellierung unseres Tarifes
zweifellos gerechtfertigt. Nur hat man die Sache bedauerlicherweise
nickst sonderlich geschickt angcpackt und damit der Autorität des Ta-
rifcs unnoiwcudigerweise 'Abbruch getan. Es haben nämlich Parla-
n'.enlgrier plötzlich die Neigung verspürt, Zollpolitik zu betreiben. Die

, dafür berufene Zentralstelle, das Bundesministerium für Handel und
Verkehr, wurde dabei nur so nebenher befragt. Es hielt vielmehr
der parlamentarische Ausschuß aus eigene Faust Enqueten ab und
vernahm jene ein, die es gerade verstanden, sich ein williges Ohr
zu ve rschaffen. Die W i r t s cha f t s kr e i s« der Länder  sind
begreiflicherweisedabei weit zu kurz gekommen; sie hatten keine Ge¬
legenheit, ihre Interessen entsprechend geltend zu machen. Es muß
offen ausgesprochen werden, daß es eine w i rtfch a ft s p a li -
tischeUnmöglichkeil  ist, daß zwei Stellen  i m S t a a t e,
eine über den Kopf der anderen hinweg. Zoll » und Handels-
Politik machen.  Denn damit macht man dem 'Auslande klar,
daß das Wichtigste: die Einheitlichkeit dieser Politik  in
bedenklichem Maße fehlt. Besonders bedenklich ist aber der Umstand,
daß hauptfüchlch bloß Wiener  W i r t f cha f t s k r e i se den er¬
wähnten Engueten beigezogen wurden ; dies deswegen, weil es sich

hiebei vielfach um in Oesterreich und im Neuauslande ansässige
Unternehmungen handelte, deren handelspolitische Int/ressen stärker
im Ausland « liegen als bei uns ; Unternehmungen, die z. B. in der
Tschechoslowakei erzeugte Halbfabrikate in ihren österreichischen Be¬
trieben veredeln lassen, daher an der Niederhaltung der österrei¬
chischen Zölle wesentlich interessiert sind. Hätte man die in den
Ländern ansässigen Halbfabrikaterzeuger gehört, so wäre das Ergeb¬
nis wahrscheinlich ein ganz anderes gewesen. Für die Zukunft muß
jedenfalls gefordert werden, daß solche Dinge ein für allemal unter¬
bleiben. Das ist ohne weiteres möglichrwir besitzen im Bundes¬
ministerium für Handel und Verkehr eine hiefür zuständige Zentral¬
stelle, die gesetzmäßig nicht bloß Wiener Wirtschastsinteressen, son¬
dern jene des gesamten Bundes wahrzunehmen hat ; und wir be¬
sitzen in unseren Handelskam  m e r n territoriale Wirtschasts-
organisaiiimen, die zusammen die österreichische Ges amtmi risch oft
repräsentieren. Handelspolitische Sonderexkurswnen einzelner sind
daher, abgesehen van der ihnen notwendig anhaftenden Einseitigkeit,
absolut unnötig . '

Und mm noch Eines und vielleicht das Wichtigste; es wird
notwendig fein, .daß sich unsere Wirtschaftskreisr selbst einmal dar¬
über klar werden, was sie eigentlich für das Hauptziel unserer Zoll-
und Handelspolitik halten : das Erhöhen der eigenen oder
das Ermäßigen der fremden Zollschranken.  Man
hat den durch die Kündigung des Vertrages mit der Tschechoslowakei
sich verstärkenden Eindruck, daß augenblicklichdas erftere Ziel im
Vordergründe des Interesses steht. Die Frage , ob das richtig ist,
bedeutet aber nicht weniger als die Notwendigkeit, einmal grund¬
sätzlich zu untersuchen, ob es mit den Mitteln und Methoden der
gegenwärtigen Handelspolitik überhaupt möglich ist, dem Gnind-
irbel, an dem dieser Staat leibet: Zuviel an Produktion,
zuwenig a n Absatzmöglichkeit — beizukommen . Hier be¬
ginnen nun freilich di« großen w e l t w i r t scha s t l i che n P r o-
bl eine  hineitrzuspielen: die Verständigung zwischen Deutschland und
den Westmächten (Regelung der interalliierten Schulden) nnd nicht
weniger die mit Rußland . Gelingen dies« Berstündigimgen, so
werden sich ihnen wohl auch die kleineren Staaten dieses balkani-
siertcn Erdteiles fügen muffen. Aus diesen Andeutungen geht ober
auch schon hervor, daß man zoll- und handelspolitische Fragen nie
vollauf befriedigend wird losen können, wenn man sich nicht über
die großen weltwirtschaftlichenZusammenhänge klar ist; darum ist
auch die Frage , ob Politik oder Wirtschaft, überflüssig. Denn jeder
Wirtschaftler verspürt es täglich am eigenen Leibe, was es heißt,
ob und wie die Politik ihre Aufgaben erfaßt und löst.

Kurse und Mm
Neuerliche Befestigung bcs französischen Franken.

Wien, 22. Noo. (Prio .) Amerika hat die Hochkurse vom Samstag
nicht übernommen, infolgedessen büßte die Devise Paris heute viel
von ihrem Höchstkurs ein und wurde mit 18.75 gegen 19.68 am
Schluß der « amstag -Vörse umgesetzt. Zu Beginn des offiziellen
Verkehres trat jedoch eine Befestigung  ein und Paris e r-
höhte  sich sprunghaft aus 18.05 gegen Zürich. Die Grundtendenz
für Paris ist auch weiter fest. Mailand schwächte sich ab und fiel
von 21.75 aus 21.50.

Wiener Börse.
Men , 22. Nov. Der Verkehr eröffnet« in der Kulisse in lustloser

meist abgeschmüchter Haltung. Verstimmend wirkten zu Beginn
Prager und Budapester Abgaben. Zudem fehlte es an Anregungen.
Fest lagen nur Südbahnwerte , einige österreichische Induftriepapiere
sowie einzelne Spezialpapiere . Später herrschte Stagnation und die
Kurse.der wenigen noch gehandelten Effekten bröckelten weiter ab.
Bloß einige tschechoslowakische Arbitragopapiere besserten sich aus
Prager Deckungen. Renten waren vernachlässigt und meist schwächer.
Im Schranken beschränkte sich das Geschäft auf den meisten Gebieten
auf wenige Abschlüsse bei vorwiegend unbedeutend geänderten Kur¬
sen. Aus dem Anlagemarkt bestand 'Nachfrage nach mehreren tschecho¬
slowakischen Eisenbahn Prioritäten.

Schlußnotierungen der Wiener Börse.
(Alle Notierungen sind in Tausendern angegeben.)

Wien, 22. Rav . Bölkerbnndanteihe 76.8; Mairente 5.21; Juli¬
rente 4.45; Februarrente 6.75; Aprilrente 17.75; Oesterr. Kronenrente
3.9; Donau-Save 783; Dürkenlofe 485; Wiener Bankverein 88.5;
Oesterr. Bodenkredit 161; Oesterr. Kreditanstalt 136.5; Ungar. Kredit¬
bank 326.9; Anglobank 88; Kroat. Eskompte 121; Niederüsterr. Es-
kompte 260; Kompaß 11.1; Länderbank 132; Mercurbank 59; Nativ-
nalbmrk 2,035; Wiener Unionbank 104.5; Böhmische Unionbank 705;
Derkehrsbank 35.5; Zivnostenska banka 790; Donaudampfschiff1,050;
Ferdinands -Nordbah » 8,780; Staatssifenbahn 392; Südbahn 203.9;
Allgem. Bau 167; Union Bau 175; Wiener Bau 62; Gollefchauer
410; Perlmooser 2,350; Wienerberger 560; Liesing«r 574;
Aussig Chem. 1, 488; Stickstoff 275; Alpine Montan 412.5; Berg-
Hütten 4,965; Coburg 335; Enzesfelder 14.7; Felten 8 37.50; Fränkl
39; Greüntz 60.1; Hutter, Schrantz 8 32.50; Krain . Eisen 412; Krupp
24-8.5; Ditmar-Lampen 1,250; Poldihütte 1,021; Prager Eisen
2,325; Rima 156.4; Schöller-Stahl 15.1; Breviliier 995; Skodawerke
1,365; Waagner 115.1; Waffenfabrik 54.5; Warchalowski 88; Zern ca
250; 21. E. G. Union 69; Brown Boverie 159; Bereinigte elektr.
357; Elin 32.6; Siemens 200; Mundus 1,042; Portois u. Fix 350;
Slavonia 42.6; Timber 257: Brüxer Kohlen 2,560; Galiz. Montan
28.5; Oberung. Kohlen 234; Rossitzer 305; Salgv 583; Steir . Magnesit
27.6; Drifailer 395; Uri kam; 1,450; Flesch 106; Brunner Masch. 157;
Daimler 4.5; Grazer Waggon 34; Heid Masch. 193; Hosherr, österr.
26; Hosherr, Ungar. 162; Sigl , Lokomotiv 115.1; Simmeringer 180;
Zieleniewski 100; Elbsmühl 38; Leykam 135; Neusiedler 2,042;

Apollo 1,035; Fanto 118; Galiz. Karpachen 97.4; Galicia 1,010;
Naphta 108; Eosmcmos 760; Ebreichsdorfer 126; Färberei 728;
Rothkosteletzer825; Schafwolle 472; Teppich Haas 8 7.25; Nesto-
mitzcr 3,900; Schöller Zucker 5,175; Schönpriesener 1,520; Eisen-
bahnverk. österr. 8 55.50: Eisenbahnverk. Ungar. 344; Eisb. Wag.,
Leih. 330; Semperit 8 15.10; Innere Bundesanleihe 71.5; Pfund¬
obligationen 4. bis 6. E . 78, 7. bis 9. E. 76, 10. bis 13. E. 741-' ;
Kronenobligationen 28;ähr ., 1. bis 5. E. 219.9, 6. bis 13. E. 218.5.

Wiener Balnten -Knrfe.
Wien, 22. Nov. Amerikanische 707.25 Geld, 711.25 Ware ; Deutsche

167.75 (168.35); Französische 25.34 (25.50) ; Italienische 28.97 (29.13);
Jugoslawische 12.4750 (12.5350) ; Polnische 78.40 (79.40) ; Schweizer
136.18 (136.98); Tschechische 20.92 (21.04); Ungarische 98.98 (99.38).

Wiener Devisen -Kurse. ,
Wien, 22. Nov. Amsterdam 282.70 Geld, 283.70 Ware ; Belgrad

12.4750 (12.5150); Berlin 167.9-5 (168.45); Brüssel 98.48 (98J8S);
Budapest 98.08 (99.38); Bukarest 3.8675 (3.8875); Kopenhagen 188.50
(189.10); London 34.3175 (34.1175); Madrid 107.40 (107.80); Mai¬
land 29.10 (29.20); Newyork 707.65 (710.15); Oslo 182.30 (182.90);
Paris 25.23 (25.33); Prag 20.9575 (21.0375); Sofia 5.10-50 (5.1450);
Stockholm 188.80 (189.40); Warschau 78.25 (78.75); Zürich 136.43
(136.93).

Züricher Deviscn -Knrse.
Zürich, 22. Nov. Berlin 123.12; Holland 207.30; Newyork 518.75;

Londmi 2514.75; Paris 18.65; Mailand 21.27/ - ; Prag 15.35; Bu¬
dapest 0.007260; Bukarest 2.82/ ; Belgrad 9.1414; Sofia 3.75; Wien
73.10; Brüssel 72.10; Kopenhagen 138.20; Stockholm 138.40; Oslo
133.10; Madrid 78.60; Buenos Aires 210.7-5; Japan 254.75.

- \

Mannergesangverein Ml len. Dienstag halb 8 Uhr abends Baß-
probs, ab 8 Uhr Tenorprobe.

Akademische Tiroler Heimakgruppe. DtenStag abends 8 Uhr Jah¬
res Haupt Versammlung in der „Neuen Post".

Akod. Burschenschaft der „Pappenheimer ". Dienstag 8 Uhr c. t.
L . C. auf der Kneipe.

A. h . V. Real-Germania 1867. Dienstag A. H.-Abend beim
„Hellenftamer".

Klub österreichischer Artillerie- und Marine -Ossiziere und Tiroler
Artillerislenbund. Dienstag abends 8 Uhr im großen Stadisaal
Uraniavortwg mit Lichtbildern über „Sowjetrußtmid ", wozu alle
Mitglieder eingeladen sind.

Kheveuhüllcr. Siebener. 'Bund. Dienstag 8 Uhr abends Vortrag
iiber Sow-jetrußland im großen Stadtsaai durch die Innsbrucker
Urania, wozu die Mitglieder mir Familien eingeladen sind. Ein¬
trittspreis wie für die Mitglieder der Urania.

Innsbrucker Kammecchor. Dienstag 8 Ui;r abends Chorschule.
5)aib 8 Uhr Einzelfingcn Neuannietdimgcn können infolge Raum¬
mangels keine mehr entgegcngenommen werden.

Rabaii -Spar - und volksfürforgeuerein der Handels- und Gewcrdc-
Ireibenden Tirols . Zur Vorbereitung der konstituierenden Versamin-
lung nnd zur Erleilung von weitere» Aufichlüssen über den Rabatt-
spargedanken, findet am 23. d. M. >m Gasthof „Goldener Hirsch"
ein Sprechabend statt. Beginn halb 9 Uhr. Alle Mitglieder, sonstige
Derernsinteressenten aller Branchen ist dabei Gelegenheit gegeben,
mftbeftimmend ans die zukünftige Zrisnrnmensetznngdes Zlusschusses
Einlslnß zu nehmen.

RationalsozialistischePartei , Ortsgruppe Saggen. Dienstag 8 Uhr
abends Sprechabend im Gasthaus „Fink".

Sudrlendeutscher heimakbund. Wir machen auf den heute abends
8 Uhr im großen Stadtsaal« stattfindenüen Vortrag des Schrift¬
stellers Fülop -Millsr über „Sowjetrußland " aufmerksam.

Verein der Kausmannschaft. Dienstag halb 9 Uhr Familienabend
im Bsreinsheim Cafe „Maximilian ". Lichtbildervortrag des Rcg.-
Rates Ing . Schober „Eine Wanderung durch Paris und London".

Bund der ösfenllichen Angestellten. Am Dienstag um 8 Uhr abends
im Sekretariat , Hotel „Sonne ", wichtige Landesgruppenleitungs¬
und Vertrauensmännersitzung.

Verein der Wiener und Riederösterreicher. Dienstag abends Aus-
schußfitzupg ini Cafe „Bienner ".

Verein der Deutschen ans Böhmen. Dienstag Gesangsprobe beim„Sailer ".
Mandolinen - und Gitarreklub „Tirol". Dienstag Bollprobe im

Gafthof „Steden ".
D. d. w. A. Dienstag abends 8 Uhr Lichtbildervortrag im Ver¬

bandsheim Gasthof „Wilder Mann ", Vereinszimmer.
Freiwillige Feuerwehr Innsbruck. 3. Komp. Dienstag 8 Uhr

abends Christbaum-Komnee-Sitzung beiin „Biermichl".
Turnverein „Friesen" hökting. Dienstag nach dem Turnen Be¬

sprechung des Jufieier -Ausichnists im Vereinsheim.
AkademischerAlpenklub. Dienstag 6 Uhr c. 1. Trauerkommcrs

für die A. h . A. H. Dr. Wächter und Dr. Willner beim „Breinößl"
(Bereinszimmer).

Deutsch-alpine Gesellschaft„Schrösler". Mittwoch 8 Uhr abends
Generalversammlung im neuen Bereinsheim in „Büchsenhausen".
, Sportverein Innsbruck. Dienstag abends halb 9 Uhr Ausichuft-

sitzung beim „Grauen Bären ".
F . E. Wacker. Dienstag abends halb 9 Uhr Wocheuversammluna

im Wackorstübl.
Radsahrerktub „Innsbrucker Schwalben". Dienstag Klubabend im

Klubheim Gafthof .zum „Goldenen Hirschen".
Rad- und Rennsahrerverein „Vetdidena". Dienstag abends 8 Uhr

Klubabend im Vereinsheim. Ehristbaumgefchenke mitbrmgen.
1. Tiroler Volkskrachtcn-Lrhaltnngs -Verein. Dienstag 8 Uhr

abends Ausschußsitzung.

s'pcpküiistrin ) mik bösliche»
Ilmao vgeiori ncn. Kc»» t-
ntslcn der Hcrrenmode - >:.
.buibranche, siir sokort vd.
später gesucht. Nur flvtte,
selbstänv.!«« Verkäufer rich¬
ten ihre schriitlichc» Cffertc

»n 11337

Fritz Mayr
( Innsbruck. Burggraben

Herrenmode undsiutgeschäst

MuteftanMonäsjfiiin
an verpachten, «snituctl zu

I verkanscn. Anaebvte unter
! „Nlitickonression 11428" an
! die Vcrw.

k« ll» SK
Obrmaelier
MaseumstraBe11
Iunsbrnck.

Watkei
Armbaiui-UhreB

Samtmodelle
FilzhUte

große Koiu 'wciten u.
.Bubikopfhuterl.

Pelzkragen
färbij ? und weiß.

Bitte , Schaufenster
besichtig *en.

J . F . WEESER
Rurggi -aben lg.

Radio
2-Röhren-Npparak, leicht
einzustellen, rnit all«n Zu¬
behör um 1398 verkäuflich.
Wird beim Käufer vvrge-
kührl. Luksch, Elakmalerei-
straß« 4 Part . 19917-7

V 9183

CtrmM1 SlhiMng
per Paar in allen Farbe».
Melierte Strümpfe 8 1.86.
Fosef Rosenstein in JnnZ-
briiek, Wilh.-Greil-Str . 2.
Eingang durch Lab- Haus¬
tur. Kleine Spesen. Billige
Preise. H 9195=7
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MlmAWze«
Zu sermietkn

Wohnung, bezw. Geschäfts-
lokal gegen Darlel >en tum
6000 8 zu vermieten . Li¬
ierte unter »Hhpothcksicher
11-192" nn die Verw. 1

3u mieten nciucfil
Hausbesitzer, Vermieter!

Suche Wohnungen , Ge-
>schäfislokale, möblierte u.
teere Zimmer . Vermittlung
kostenlos. Wohnungsbüro
EÄ , LiebcnegMratze 14,
3. Stock. 1-149&8

Großes Lokal, im H0f-
runm vder ausbaufähige nt
DiagaginSnaum mit 40—80
Quadratmeter , möglichst
gcntral gelegen, sowie Ge-
schästslokal« und Keller mit
Bürvräumen zu mieten ge¬
sucht. Wohnu -ngAbüro Hue-
ber, Bozneriplati Nr . 1.

M118 -8
Vermiet » freie Wohnun¬

gen, Zimmer, Büros und
Werkstätten schnell u. gün¬
stig durch Wvhnungsbüro
Nenmair , Macktzrckbcn 14.
^_ 154 e-2

Kleine Wohnung gegen
geringe Ablöse u«nd monat¬
lichen Zins von 8 80.— zu
mitten gesucht. Abreffen er¬
beten unter »Ruhiges , kin¬
derloses Ehepaar M118'
an die Verw. 2

Dierzimmerwohnung ge¬
sucht. Anträge unter .So¬
fort 10205" an Annoncen-
Expodit ôn Kratz. Inns¬
bruck, Fuggergaffe 2.

5899-8

lermiür
Zimmervcrmieter u. Zim¬

mersuchend« melden sich
zwecks schneller, günstiger
Bevmittllung im Wvh-
nungsdüro Nenmair,
Macktgrotben 14, 154c-3

»u!
Nr

Kleines , nettes Zimmer
vergeben . Hlg.-Eeist -Str.

10, bei Pronncr.
1,1515-3

Kleines, sonniges Zimmer
am Saggen an solide Dame
zu vermieten . Zuschriften
unter »8 46.— £ 0293" an
die Verw . 3

Zwei Zimmer, Balkon,
sonnig , auch einzeln,
Küchenbenützung. Franz-
Josef -Straße 1, 4. St .,
rechts. H-6295-3

Einbettiges Zimnier so¬
wie Schlafzimmer und
Wahn -rau»»- in Dahnhöf-
uähe zu vermieten durch
Zimmervermittlung Hne-
ver , Boznerplatz Nr . 1.

M116 -2

Schönes Zimmer, event.
Mit «Pension , an Fräullein
zu verm-ietcn. Schillerft-raße
Nr . 9, 1. Stock rechts.

H 8291-3
Nettes Zimmer an Herrn

Lu vermieten . Tsmplstr . 1,
2. Stock. P1S6e-3

Leeres, großes , helles
Zimmer im Zentrum für
Büro «föfvrt zu vernrietcn.
Anfr . unter »Sofort 11826"
an die Derw . 3

, Kabinett sofort zu, ver¬
mieten . Bachingcr , Hof¬
gaffe 2, 4. Stock. 11589-3

Gegen Arbeitsleistung
möbliertes , sonniges Zim¬
mer an bessere Frau -zu ver¬
geben. Offert« unter i,Sgg-
gcn H829l " an die Bcrw . 3

Möblierte Zimmer, ein-
-nnd zweibct-tig, zu vcrurie-
ten . Zimmervcr «niiitlun «,
Liebeneggfttahc 14, 3, St.

11555-3
Nett möblierte«, sttaßcn-

seittges Zimmer an stabi¬
len Herrn zu- vermieten.
Delfreggerstrasze 81, 1. St.
WM . 154-3

I 1 1 1 ■■ ■* .

Zimmer neiueftt
Souniges , größeres möbl.

Zimmer, eventuell mit klei¬
ne», Nebenraum , zentr . ob,
Bahnhösnöi ^ , tür l . Tez.
«sucht . Angebote m. Preis
-unter „Stäirdigkeit 11518"
«n die Verw. 4

Möbliertes Zimmer für
f-oioeftge Bsrmietu -ng gc-
«chcht. Ztmmervcvmitllung
Hustbcr, Bozn«er«pl atz Nr . 1.

M 1-18-4

Selbständiger , lediger
Kaufmann, hier sremd,
lucht angenoltznes gemütli¬
che« -Heim: mit Bad dbvon
zngt . Gest. Zuschriften un¬
ter „Dauermieter 11517" an
^ic Verw.

Aelterer Prosessianist sucht
einfach möblierte ? Ziirmer,
-das hell und sonnig ist.
Briefe unter »Daner -m-ieier
11507" -au die Derw . 4

Suche Zimmer , separutcn
Einzan -z. Witten , linier
„Preisan -a-abe 11602" an
d e Verw. 4

Möblierte Wohnun « mit
2 Zimmern , Kavinett untz
Küchc««der 3 Ziwimern-stn-b
Küche, auch in Büro : *
per svj-vrt ««sucht. Brie 'e-
unter „H. D. 1-1607" an
«hie Verw. 4

Kabinett ober Schl an¬
stelle vvr. einem Arbeiter
-aesucht. Briest unter »Se¬
lb 11&46" an die Verw. 4

Reines Zimmerl aber
Kabinett dvn beru-lstäiioer
st-albiler Dam« nesucht. A-n»
-gedute unter „Hvdwnstän-
bin 11635" <m die Derw. 4

Schönes, sonniges Zim¬
mer im Parterre vder er¬
sten Stock gelegen, mit al¬
lem m-odcrne»n Komfort,
wird -bei er-Wassiger gan¬
zer Verpflegung von älte-
wn Fräulein per sofort
vdrr läugstens 1. Dezem¬
ber gefucht. Offerte unter
„Dorzügliche Unterknnsi
II534" an die Derw. 4

Einbettiges Zimmer mit
separ . Eingang von kaufm.
Beamten für dauernd ae-
fncht. Zu«fck,-r«sten erbeten
unter Zimmer verreist
11514" an die Derw. 4

Mene Stellen
Schreibmaschinfränlein

für Adler-Maschine aus-
hilssw. gebucht, Druckerei
Kapper , Maria -Theoesien-
Straße 29. 11345-5

5—10 Reichsmark tägli¬
chen Verdienst durch Heim-
arbert . ^ Zrtschrifteu unter
»Sichere Eristenz R 2M h"
an die Derw , 5

Junger Kontorist, der
bereits Praxis in der Le-
bensmittelbranchc besitzt,
gewandt in Maschi-iffchiei-
bcn und Stenographie,
wird von hieslger Grosz-
firma fiir Dauerpo -stcu auf
schort gesucht. Zufchr-i-iten
unter „Ehrlich ». ffeißig
1-1533" an die Verw . 5

Serviererin, stink und
rein , die außer Haus
wochirt-, sofort gesucht. Alt»
Inspru -.rg, Maria -Tlvre-
sicn-Straße . 5294-5

Plakatttäger gchsicht.
Sporthaus Kl-otz, Hvm-affe
Nr . IS. 11539-5

Büropraktikant(in) mit
schöner Handschrift, guter
Schulbildung , stenvgr-aphie-
knndig, -sofort auifgrndm-
men . Warenlzaus Kl«otz,
Hchgasse 18. 11510-5

Lehrling für Detailver-
kauff, mit guter Schu«lbil-
dung . fofort aufgcnonmlrn.
Worenhaus Klotz, Hos-
gäffe 12. 11-5N -5

Sofort gesucht jüngere,
starke Wäscherin iür Iah-
resposten , Stocktmädel und
L-chweinefütterer . Stellcn-
vcrmittfuira Ellensohn in
Hött-ing, Schnerburg -.r, 7.

11544-5

Flotte Stenotypistin mit
guter Schulbildung u. Pra¬
xis , in Orthographie ab-
fvlut sicher, sokort gesucht.
Dorzustcklen zwi-scherrL und
4 llhr nachmittags in
Mühl -azi, Engergaffe 96,
1. Stock. 5301-5

Geprüstt Erzieherin aus
guter F-amilie per sofort
gesucht. Karl Weber, Müh-
lcne, Engrrggftse 96. 5300-5

ölellenoeiuche
Kontoristin, im Kassa-

wesen bewandert, sucht
Stelle . Unter „Verläßlich
K 124 IN" au die Derw. 6
Tüchtige Schneiderin acht

aus Stören , Stcnzrngcrlstr.
Nr . 6, 4. Stock recht?.

11562-6

Bescheiden,, Fräulein
sucht Stelle bei älterem
Herrn (Beamter in Pension
bevorzugt ) zur Führung
seines kleinen HanAzaitcs.
Honorar keines verlangt.
Wiltcii , Pradl ansgcschl«0s-
fen. Briefe unter ,K. M.
11516" an die Veno . 6

Fräulein, verläßlich und
arboiifam , Ju-dyt Stelle tags¬
über gl? Stütze der Ha«us-
srau. Werte Zuschriften er¬
beten rmter »Sehr häusl -fth
11511" a-rr die Derw. 6

Ehrlich« Frau sucht
Waschplatze. Unter „8hr-

41 sich 11LA' an die Verw. 8

Zahlk«llnerin gesetzten
Mters , m:t Irhreszeugn -if-
sen, such: elzestens Stelle.
Znschriskcii erbeten linier
.Fleißig 11354" an die
Demi. 6

<«asthaikaisierin mit Joh-
retzzeugnefsen sucht Posten.
Gest. Zuschriften unter
„Gönlsch 11553" , an die

Verw . erbeten. 6

Als Buchhalter sucht
Nevcnbei.hätftigung erste
Kraft . Unter „Bi !anz !üch-
tig 11.» )" an die Derw. 6

Bei Fleischdauer u,
Selä ^ r

suche ich kür meinen
20jährigen , sehr star¬
ken u» großen Sohn,
aus gutem Haufe,
der seine bereits ein-
ftchr-ge Lehrzeit ver-
hättnifsclzaibrr un¬
terbrach, Lehrstelle.
Gost. Anträge unter
»Brav G 82 g" an
die Verwaltung.

Geprüfte Kraukenpflege-
rin sucht Stelle : dief«elbc
übcrni «m«mt auch gerne
Kinderpflege sewi« häus¬
liche Arbeiten . Osserte sind
zu richten unter »Kinder-
Pilege D 6 s" an die Ver¬
waltung . 6

Gesetzt«, tüchtige Kellne¬
rin sucht Stell« hier vder
auswärts . Unter »Tüchtig
1t5W" an die Ve-rw. 6

Junges Mädchen mi!
Bürgerschule «sucht paffen¬
den Posten . Geht auch »ü
Kindern . Leopolvstr. 47,
2. Stock. 115S8-6

Suche Wasch- und Putz»
Plätze und gehe auch bü¬
geln. Gaswerkftr . 16, 3. St.
links , Pradl . 11536-6

Feinmechaniker, junger
Familienvater, infolge
Kurzarbeit bereit in bc
drängter Lage, gewi",senil,as-
ter und tüchtiger Arbeiter,
mit basten Zeugnissen,
sucht pa«ffende Beschäfti¬
gung in einem größeren
llnternchmrn . Gest. Ange¬
bote unter »Nr . Ha 22" an
di« Derwoltung . 6

Fräulein , goschästlich wie
auch i-n Har-sholt tüchtig,
«sucht paffenden Wirkungs¬
kreis . Auch halbtägig . Un¬
ter »Vertrauensposten
5091" an die -‘Octip. 6

Junge woibl'.che Büro¬
kraft , zur Kaffe und Kun-
«deu-bediemlng verwendbar,
sucht Stelle . Mreffe an den
Auskunftstalseln unter Nr.
5Wt . 6

äu verkamen
Musik-Instrument « und

Znbchör« preiswert , Muisi-
kaiienhandln -ng Ringler.
Amatomiestratze, M 266-7

Violinen 8 15,—, Gitar¬
ren 8 26.—, italienische
Mandolinen 8 32.— au sw,,
Lauten , Zithern bikligst.
MufikhauS , Mnfeumftraße
Nr . 19. 54 a-7

Mode . Ulster. Bozner-
Müritcl 8 38.—, Förster-
u. Wctterkrägen 8 28.—,
Gelagenheitskaus eine Par¬
tie R agl an - T ou Üle-S tvss
8 3SL0. Wal«chenftein,
Iahn -«traße Nr . 6. H W92-7

Radio
Zweiröhrenapparat , lau !-
sta-rk und leicht z-u bedie¬
nen , mit Batterien und
Spulen , preiswert zu ver-
kan-sen. Erzher-MgÄugen-
Straße Nr . it o, Tür 9.

HaLl-7
Gitarren, Zithern. Man¬

dolinen von 8 28,— auf¬
wärts , Teilzahlung gestat¬
tet, Haßlwanter . K-ebach-
gafs« 12. M 104-7

Rur eigene Ervugung.
Große Auswahl von ferti¬
gen Knickerbocker, Breeches
und langen Hosen. Best«
Au«sührnng . Herrcnkleidcr-
Maßgesäläft Andr .-Hoier-
Straße 10. Ecke Müllerstr,

9849-7

Zahnbürsten in größter
Wahl von —.30 an bei
Da«chczh.

Mäntel, Kostüme. Klei¬
der Blusen etc,, Quali¬
tätsware , kauft man am
billigsten Klridersalvn
Lutschounigg. Adamgaffe
Nr , 4, 1. Stock, Günstige
Zahlungserleichterungen

3904-7

Bludenzer Lese»
äußerst haltbar u. ftrapaz-

sähig!
Dauerbrandöfen

.MnsgraveS"
nieist gesucht, weil miüber-
trofsen! Konkurrenzlose

Preiset
Kochherde

aller Größen billigst in
der Niederlage Waitz-Fonk-
haulscr, Innsbruck , Dia-

dicktLsabe 1
W7L-7

Grammophon - Platten,
Opern , klassische und »olks-
tümkiche Alusit, die neue¬
sten Schlager , Kinderplar-
ten etc., in bester Auswahl
cingetro -fen. Grammophvn-
und Musik - Spez ulhaus,
Museumstroße 19, Eckhaus
Mu -eumscite. 54 e-7

Sessel, Wirtschafts- und
Nebenzimmer, Buche, hell,
und dunkeipoliert , mit
zweijähriger Garantie , zu
konkurrenzlosen Preisen bie¬
ten an Sigloch Söhne in
Teils , Tirol . «DA6d-7

Billigste Einkaufsquelle
für da»n«p'«scrcinigte böhmi¬
sche Bel«tse«dern , Schleiß,
Flaum , Rupf ' in allen
Preislage !,, gutgerülltc , ser-
tig« Ueberbettcn und Pol¬
ster, iedeidichten Inlett,
Bettwäsche, Woll - und Fla¬
nelldecken, Matratzen . Emi¬
lie Frömpter , vorm . Franz
Engl , Innsbruck , Jnnaain
Nr , 4, Fleischbankgcbäuidc,
2. Stock. Aufgang neben
der Fi sckihallc. 5265-7

Grunmi-Strümpse liefert
prompt nach Maß in-allen
Stärken , ebenso Fatschen
etc. die Fa . Tachezh.

Rur erstklassig« Klaviere,
Pianinvs , Harmoniums
neueste Modelle, prachtvolle
engl«ische Flügel zu 8m»
sührungspreisen. berrliche
Pianinos jeder Austührung
bei Schneider » Söhne,
Klavierlabrik seit 1885
Wien , Linz. Innsbruck,
Levpvldstraße 44. «seltene
Gelegenheitskäuse, Teilzah¬
lungen , alle Reparaturen,
Stimmungen billigst!

M 226
Modewintermänttl und

Raglans , große Auswahl,
billigste Preise . Dellem-ann,
Schlvssergasisc 3, M 53-7

Weiße Emailbctten, Mes-
singbetten, Kastenbctten.
Teppichbetten , Ost-toman-
betten , Kinderbetten mit
Einsatz und Mattatze , kom¬
plett , von 78 8 an . Bett-
waren - und PMermöbel-
havs Tapezierer Hentschel,
Dürgerstraße 20. 5089-7
Ottomanen, Schlasdiwanr,

Betifautenils , Fedcrma-
tratzen, Drahteinsätze, Ma¬
tratzen stder Art , Wall - u.
Steppdecken. Bettwaren - u.
PolstermöbeHauS Tape¬
zierer .Hentschel, Bürgerstr,
Nr . 20, 11471=7

Tamenfahrrad billftfi zu
verk außen. Neurauihgafse 7,
Part . 11609-7

Gesellschaftsspielenur 50
Groschen! Kristanrll , Gax-
ttzcftraße 11. 5235-7

Jagdgewehre billig zu
verkautien. Seilergaffe 17,
1. Stock. Heiß. 5296-7

Schönes Damenrad zu
vebkau-sen, Adresse an -den
Aussunftstaseln unter Nr.
11524. 7

Beste Bezugsquelle für
Weihnochts- und Neujahrs»
karten, sowie Wiletts. Gro¬
ßes Spiel - u . Gal -anterie-
waremlager . Reichhaltige
Auswahl in Gegenständen
für Katz im Sack und
in Saakpostkarten . Alois
Wild , Großhandel , Zn-ns-
bruck, Sak-urnerstraß « 8,

11583-7

Ottomanen. Matratzen
kaufen Sic besonders vor¬
teilhaft , auch gegen Teil-
zahku-ng. Mühlgrabner,
Leopoldistr. 46, Hof links,

55398=7

Zwei Geigen, 1 alt« Ti¬
roler und 1 italienische, zu
verkaÜfcn, Zu sehen täg¬
lich von 1—2 Uhr und von
6—7 U>hr. Hotel »Maria
Tlzeresia", Zim«mer 74.

11656-7

Flanell-Leintücher8 5,—,
Ze«nr p. Meter 8 1L0 bei
Sagel , Innsbruck , Maria-
Tlzeresicu-Stratze 27, Ein¬
gang durch das Haustor.

5296-7

Zwei junge, trächtige
Ziegen mit große»! Futter¬
vorrat preiswert zu ver¬
kaufen. Adresse in 3teu-

I64k-7

,-\

Zu kaust»aellickt
Juwel «neinkaus Hampl,

E.olingaffe 4. 5244-8
Brillanttn . Gold, Sil¬

ber, künstl. Zähne , Zinn¬
geschirr kaust (Höchstpreise)
Hampl , Eolingaffe 4. 5645-8

Kistciibrettcrholz, 1 cm
stark, sos-mt zu kaufen ge¬
sucht. Offerte mit Preisan¬
gabe per m1 unter .Hölz
Ha 20" an die Verw. 8

Großer , gut erhaltener
Eifenherd sowie c«'.>en>!-vlcher
Küchrndiwan zu kaufen
gesucht. Hötting , Bauern-
gaffc 4. 11527-8

Hadern , «Säcke, Altmetall
kaust und holt ab Klein,
«Jchöpistrahe 5. 11538-8

*
Realitötenverkehr

und Geldmarkt
Größerer Bauernhof, voll¬

ständig arrondiert , mit 27
Jost , Aeckcr u . Wiesen für
20 « tück Großvieh , ebene
Lage, samt 10 Kühen , 2
Pferden , Fahrnissen , Ernte
etc. in Salzburg -Land um
ca, 35.000 8, Ang. 15.000
bis '20.000 S, zu verkaufen
Auskunft unter 1472 durch
Realitätcnbüro Genossen¬
schafts-Verband Innsbruck,
Wilh -Greil -Straß « 14,

3906-14

Zinshaus in Innsbruck
(Nniversttätnähe ) mit frei-
werdender Wohnung irckl.
Kück)e, Alikvven, Bad usw.,
in tadellosem Bauzustand «,
sofort freihändig zu ver¬
kamen. Haus besteht aus
Hochparterre , drei Stock¬
werken usw. Angebote un¬
ter „Barzahler 5395" an
die Verwaltung . 14

Gut eingeführtes Sticke-
reigeschäst ist samt Inven¬
tar krankheitshalber preis¬
wert zu verkaufen. Anbot«
unter „Barzahlung 11548"
an, die Verw , 14

Bozen sofort zu verkamen.
Angebote unter »Günstige
Zahlung 200.000 L. 11858"
an die Berw . 14

«000—8500 8. 14.000 und
21.000 8 aus 1, Hypothek
sofort zu vergeben, 100.000
Schilling aus erstklassiges
Innsbrucker Objekt aus
1. Satz sofort gesucht. Rea¬
litäten - und Hhpothcken-
büro Ferd . Dieidcr , Inns¬
bruck, Adamgafst 9.

52 m-14

Geld sosort von 7 Prag,
an pro anno aus Häuser,
Güter , Landwirtschaften.
ChrM , Finanzievungsbüro
in Wien, 1. Bezirk, Kärnt-
nerstraße 21. 541.14

4f^ Jauch erstklassig«
Kultur- und Baugründe
in Höttinz zu verlausen.
Dehördl. k-onzess, Realitä¬
ten- u-nd Hhpotheken-Vcr-
kehrsbüro Emil Zehrer,
Innsbruck , Anichstr-aße 3,
2. Stock. » 1155444

Suche für mein Geschäft
2000 8 gegen gute Zinsen
aufzunehmen : event. Teil¬
haberschaft. Angebote unter
»Ehest 11549" an di« Ver¬
waltung . 14

Darlehen von 450 8 von
Witwe mit schöner Woh¬
nung dringendst gesucht.
Nichtanonhrne Zu-ichrtiicn
erbeten unter »Hohe Ver¬
zinsung 11545“ an die
Verw. 14

HnteccicW
Privat -Zuschncidekurs er¬

teilt für Damen - und Her¬
renbekleidung nach einfa¬
cher und spezialisierter Me¬
thode Peter Kreck. Herzog-
Friedrich-Straße 36. Inns¬
bruck. IN 70-11

Gesucht wird Instruktor
für linterghm -nosiuM. Täg¬
lich 2 Stunden . Zu-schr. er¬
beten unter »Latein 11-516"
an die Verwaltung . 11
Englisch, Französisch, Ita¬

lienisch i-n- 6 Monaten ge-
läu «f-!g sprechen lehrt staat¬
lich gepr . Lehrerin . Ein¬
zelunterricht , Kurse. Lev-
poldstraße 4«t , 1. Stock.

1151741

AllaemBeekelir
Mähriger Mann mit

Jntelligenzboru -s, in- siche¬
rer Position und cttvas
vcrmi>gend, wünscht mit
charaktervollem, nettem,
wirtschaftl . Fräulein zw.
Ehe bekannt zu ivei-lxn.
(Lichi-bil-d erlvünscht.) Zu-
-schrifttn erb. unter »Frohe
Weihnachten A1 g" an die
Verw . 9

ätetieftieflenes
2 jungt Herren suchen

per sofort crsttklassigcn-
TanFmei-ster, der in der
Lage -ist, denselben eine erst¬
klassige plastische und akro-
«batische Kabarett - und Vo-
rietön-ummer zu erlernen.
Nur erstklassige Lehrer kön¬
nen in Betracht kommen.
Offerte unter „Nur Sensa¬
tion 11558" an die Ver-
walltun-a. 10

Ein Kind, am liebsten
Knabe, wird in gewissen¬
hafte, liebevolle Pflege ge¬
nommen. Eefl . Zu-schnisten
erbeten an Frau Julie
L-umpcr in Reirtte 219,
Tirol . L 138 d40

Spitzen und Einsätze wer¬
den mit «Spezialmoschine
eingeendelt per Meter 20
Groschen. Robicze», Wilh .-
Greil -Stratze 1. 2. Stock.

4654-10

Fuß- u Schönheitspflege.
Maniküre. Pedikür«, Hüh-
neraugencnticrnung. Besei¬
tigung lästiger Haare und
Warzen. Masiage durch or¬
thopädisch-klinisch geschulte
Kraft. Innsbruck, Habs-
burgerhoi, Muicumstraße
Nr. 21. S 350-10

Ehesuchende wenden sich
ocrtrauensvoll an da?
I. Tiroler AdrestenauS-
tauschbüro . Innsbruck
Anotomiestr 6. 20 g Rück¬
porto . Streng diskretes u.
einziges Unternehmen die¬
ser Art . 1062240

Such« Teilhaberin für
Geschäftsgründung . Briefe
unter „Vorwärts 11508"
an die Verw. 10

Jüngerer Pensionist mit
3000 8 Bargeld , sucht Bo-
iciligüng an einem Un¬
ternehmen oder gegen
Kaution eine Dertraueus-
stelle, Zuschriften erbetcir
unter „F . I . 11322" an
die Verw. 10

Strickloarcn aller Art er¬
zeugt billigst Kang, Erler-
straße 11, 1, St . 529740

Doglsangerlicd , Höttin-
ger . Wer weiß Strophen?
Zahle «für jede 20 Groschen.
Meinhardstraße 3, mittags.

1155840

Für zwei kräftig« Pierde
wirb entsprechen«d« Arbeit
gesucht. Mnlbote. unter
„Pferde" an Ncumairs
mairs 2lirnvneen«büro.

154l-10

Uebernehm« Möbelarbei-
ten svtvic «sämtliche Repa¬
raturen und Möbelau 'ftw-
liercn . Tischlerei, Bürger¬
straße 10, im Hof« re.hls.
Leopolde nh aus . 11543-10

FIEDLER
Museumstr . 2

M 68

Karl Einselen
Innsbruck, Museumstr .24

WWW jeder Art WWW
kauft man bei

Erich Klotz, Hofsasse 12

Wir geben die traurige Nachricht
vom Ableben unserer lieben Mutter,
bezw. Großmutter und Schwieger¬
mutter, Frau

Julie Berger
Oberpostkontrollorswitwe

welche nach langem, schwerem
Leiden, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 73 Jahren
sanft verschieden ist.

Die Beerdigung der teuren Ver¬
blichenen fand hente vormittags in
aller Stille anf dem städtischen
Friedhof statt.

Die hl. Seelenmessen werden am
Mittwoch, den 24. November, um
7 Uhr früh, in der St -Jakobs-Pfarr¬
kirche gelesen.

Innsbruck, am 2*2. November 1926.
Die tieftrauernd Hinterbliebenen.
LeichenbestattnngsanstaU „Concordia “.

Arin -Antersuchrrngen
zur Erkennung von Krankheiten
führt seit 18 Jahren gewissenhaft

und gründlich aus
Laboratorium Ludwig Naßl

Grafrath bei München.
Aufträge werden wieder angenommen

am Samstag , den 27. November, in Mitten¬
wald , Hotel Post, von 8 bis 2 Uhr.

Morgenurin mitbringen oder per Post
einsenden!

Tausend« von Dankesbezeigungen.
Dank! Wurde von meinem fast hoffnungs¬

losen Nervenleiden durch die Kurbehandlung
des Herrn Ludwig Nähl geheilt und spreche
meinen herzlichsten Dank und Anerkennung
aus . N164 e
Gez. Johanna K., Reichenhall, Bilki Toscana.

an verkehrsreichem Posten in Innsbruck

ist jti Mten.
Zuschriften unter „Kautionsfähig 11818"

an die Verwaltung dieses Blattes.

Ehrenerklärung.
Unterfertigter nimmt hiermit seine Worte

gegen Johann Obaclicr, Amras 79, mit Be¬
dauern zurück und erklärt sie hiermit als
unwahr.
11.519 Heinrich Eller , Amras 46.

Kundmachung.
Der

WM ii Me
SottrOe ver -Goven.

Marktgemeinde Neutte.

M234 Nr. 1/22.483

Hausbesitzer! Schneereinigung!
Für die Winterperiode 1926/27 wird die Besorgung der Schneereini-

gung längs der Gehwege der Privathäuser seitens des Stadtbauamtes , jedoch
ohne Uebernahme der Sandbestreuung , übernommen . Die Preis « für die
laufende Winterperiode bleiben wie im Vorjahre mit 36 Groschen pro
Quadratmeter im inneren Stadtgebiete und für Hartpflaster im Saggen,
mit 15 Groschen pro Quadratmeter für die Schneepslugreinigung im Saggen
und endlich für eine einmalige Strafreinigung mit 9 Groschen pro Quadrat¬
meter festgesetzt. Nicht durchführbar ist im allgemeinen eine Reinigungs-
Übernahme für die Stadtteile außerhalb der Grenzen rechtes Innufer,
Friedhosallee , Schöpfstraße, Anatomiestraße , Staatsbahnstraße , Bahnlinie.
Außerlialb dieser Grenzlinien wird die Reinigung übernommen im Stadt¬
teile Dreiheiligen, in der Desreggerstratze, in der Pradlerstatz«, in der
Mariahilfstraße und in der Innstraße bis zur St . Mkolausgaste.

Die Uebernahme der Reinigung durch das Stadtbauamt ist an die Be¬
dingung geknüpft , daß sich wenigstens der größte Teil der Hausbesitzer
einer Straße bis längstens 1. Dezember schriftlich beim Stadtbauamte,
Rathaus , 3. Stock, Zimmer Nr. 88, anmeldet . Auf Grund der einlaufenden
Anmeldungen wird durch das Stadtbauamt mit Anschlag an der Kund¬
machungstafel des Rathauses verlautbart , welche Straßen zur Reinigung
übernommen werden . Die auf die einzelnen Häuser der übernommenen
Straßen entfallenden Beträge sind von den Hausbesitzern ohne Ausnahme
bis längstens 10. Dezember 1928 zur Einzahlung zu bringen, widrigen¬
falls die Uebernahme wlderrrufen und die nur von einzelnen Hausbe¬
sitzern einer Straße eingezahlten Beträge rückvergütet werden.

Unter einem wird die Magistratskundmachung vom 22. November 1924
in Erinnerung gebracht, nach welcher jene Hausbesitzer, weläze Schnee oon
den Hausdächern oder Höfen auf die öffentlichen Straßen und Gehwege
ablagern wollen, hiezu die Bewilligung beim Stadtbauamte etnzuholen
und den abgelagerten Schnee binnen längstens drei Tagen zu entfernen
haben. Wenn eine Bewilligung nicht eingeholt oder der Schnee nicht bis
Ablauf der gesetzten Frist oder nicht in derselben dreltätigen Frist im
Falle einer Schneeabrutschung abgeführt wird , ist das Stadtbauamt beauf.
tragt , die Entfernung auf Kosten des Hausbesitzers durchzuführen und
überdies werden Uebertretungen dieser Verordnung mit Geldstrafen von
2 bis 100 Schilling geahndet.

Stadtmagistrat Innsbruck
am 26. November 1926.

Der Bürgermeister : Dr. Eder c. b
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Statt jeder besonderen Anzeige.

In tiefer Trauer geben wir allen Verwandten , Freunden und Bekannten die Nachricht , daß heute unser lieber Gatte,
Vater , Bruder , Schwager und Onkel , Herr

RECHTSANWALT

nach langem , schwerem Leiden im 57. Lebensjahre sanft entschlafen ist.
Die Beerdigung des teuren Toten findet am Donnerstag , den 25. November , um 3 Uhr nachmittags , von der städtischen

Leichenkapelle aus in die Famihengrabstättc im städtischen Westfriedhofe statt.
Heilige Seelenmessen werden in verschiedenen Kirchen gelesen.
Innsbruck,  am 22. November 1926.

Dr . Hermann Walde Marie W aide Scb. Andreis
Kurt Walde als Gattin

als Söhne auch im Namen aller übrigen Verwandten
Das Trauerhaus bleibt geschlos

Paula Winkler geb.Wald
als Schwester

Erste tim !. LeicTjcnhc. iatennsrAnstalt .Oncordla* 1. ,7 Kenmalr . MarktgraScn

geicfenfeftatjimtfl„'Pietät*. Maitb. Winkler tu« Anickiftratze1

In tiefer Trauer geben wir die Nachricht, daß unser lieber,
besorgter Gatte, bezw. Vater. Bruder usw., Herr

Postoberolfizial I. Klasse i. R.
nach langen), schwerem Leiden im Alter von 58 Jahren, versehen mit den
Tröstungen der hl. Religion , am 21. November 1926, 7 Uhr abends, ent¬
schlafen ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 24. November 1926, um
halb 4 Uhr nachmittags , von der Leichenkapelle St. Nikolaus aus auf
dem dortigen Friedhofe statt.

Die Seelengottedionsto finden am Donnerstag, den ‘25. November 1926,
uni halb 8 Uhr früh, in der Pfarrkirche dorteelbst statt.

Innsbruck, Schwaz, Lienz, am 21. November 1926.

Die tieftrauernde Gattin

Marie Xender geb. Postfo
und die Kinder Franz , Anna , Alfred , Otto und Herbert

auch im Namen aller übrigen Verwandten.

•Jolunm fingt . T.ctehnnheMrdtinig . St . N*il;o1misgasso 25. Telephon 303.

Dienstag , Sen 23, November 1926. Nr. 269. Teile 13.

SSJ7YJ7  vfvv TjfgrmHB mHH IS ISU 11 1?? s ?mmmTTfymr  f t

für schlechtes Weiter!ZTSSSÄiSSScIwH*8” 6-
M1S _

&AAAAAAAäi >A&&AA &&AJk4kAÄA&A&AAAJkäi&&£jLA4käJL&AA/k4käkA&£ AASkA£LAJkAAAÄAAkA&A

Clara Profanter geb. Bergmeister undIng . Oskar Bergmeister geben in ihrem Namen und
dem ihrer Onkel Leonhard Brigl und August Brigl allen Verwandten und Freunden schmerzerfüllt die Nachricht, daß
chre liebe, treubesorgte Mutter, Frau

Amalia Bergmeister Brigl
am 21. Ä̂ovember 1926 im 74. Lebensjahre sanft int Herrn entschlafen ist.

Wir haben unsere teure Mutter auf ihren Wunsch in aller Stllle am 23. November in Innsbruck beigesetzt.
Die hl. Seelenmessen werden am Mittwoch, den 24. d. M ., um % 8 Ahr früh, in der Servitenkirche gelesen.

Innsbruck , Niklasdorf a. d. Mur , am 23. November 1926.

Tieferschüttert geben wir Nachricht, vom Ableben
unseres innigstgeliebten Vaters, bezw. Großvaters, Urgroß¬
vaters und Schwiegervaters, Herrn

Anselo Clemenfi
Obsthändler

welcher, versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, im
Alter von 97 Jahren ruhig im Herrn entschlafen ist.

Das Begräbnis unseres liehen Toten findet Mittwoch,
den 24. ds. Mts., um halb 4 Uhr nachmittags, von der Pradler
Leichenkapelle aus anf dem dortigen Friedhof statt.

Die hl. Seelenmessen werden Donnerstag, den 25. ds. Mts.,
um halb 8 Uhr früh, in der Pradler Pfarrkirche gelesen.

Oie tiefffrau &rncä Hinterbliebenen.
11530
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«Seile 14. Nr . 269. JnuSbrucker Nachrichten Dienstag , Len 28. November 1926.

«18-

meiner urn̂ ebLuten und vergrösserten Geschäftsräume

erfolgt morgen , den 24. November

Jackie Coogan
Jackie Coogan
Jackie Coogan
Jackie Coogan
Jackie Coogan

Oberhubers

recht « neben
dem Museum.Museumstrafie IS

Herren -Kemsohleu . . . . . 3 S 8Ö sr
Bamen -Kernsohlen . 3 S 30 g
Herren -Absätze auf richten . . . 1 S 211k
Dainen -Absätze aufrichten . . . IS

Schneeschuhe und Galoschen werden sofort repariert,
Tagesleistung ' : 150 Paar Schuhe bes hlen.

Bitte ausschneiden und auf bewahren ! 18c

Der grosse Zuspruch , dessen sich mein Unternehmen in weiten Kreisen der Stadt - und
Landbevölkerung bisher erfreute, ist mir ein Ansporn , durch unverändert strenge

Solidität mir dieses Vertrauen zu  erhalten!

Mein Geschäftsgrundsatz bleibt nach wie vor:
Stets das Neueste!

Nur beste Qualitäten!
Immer billigste Preise!

Modenhaus

FRIEDRICH PASCH
Maria-Theresien -Straße 21

HANDSCHUHE
tlnd für jedermann ein wl Ikommener Getchenkartlkel.

Da* Spezialgetchöft £Fe ÜÄlfR sichert Ihnen auf¬
merksamste und fachgemäße Bedienung , bei größter

Auswahl und günstigen Preisen zu.

M228

14 edle  Pferde ; 12 Lek¬
tionen in Gruppen S6 K;
Einzelunterricht - 60 8;
auch 8onn - uud Feier¬
tage und abends . Drei¬
mal wöchentlich Ge¬
länderitte . Keine Aus¬
gaben für Kleider , jeder
Sportanzug passend . Im
Winter Skikjöriug und
schwcd . Rodelfahrten.

Christbaumschmuck
Größte Auswahl heuriger Neuheiten

. , im Spezialgeschäft S .öOd

Sp. Kappeller, Hofsasse 3
Für Verein « und Wiederverkäufer beste Bezugsquelle.

Massage für Verdau¬
ungsstörung , 'Appetit¬
losigkeit . Unbehagen,
Nervosität , Schwäche -,
Rbcumatisma », Neur¬
asthenie , Ischias , lllut-
arnmt , Fettleibigkeit,
schlechte Haltung . Tag-

'lieh 10 Minuten gefahr¬
los an der Longe erhält
den Körper frisch , ela.
stisch , jung , geschmei¬
dig u . widerstandsfähig.

Reitinstitut„Foltin“
Obstl . d . K.

diplom . Reitlehrer
ßennweg Z, Tel . 1315.

Echt böhmischeZentral-Kino Bettfeder«

Tik Iktzicn NcuHkiltit!
Größte Auswahl!
Besonders billig!

üfflittlt 25- 2!
r m

Sfitrauensuoitea.
Ersucht wird intelligente,
allelpistebeüdeFrau (Fräu¬
lein) >ür Knssendienst.
Teuerst.'!,!img bei freier
Wohnung m'.id euch Fcrmi-
ltengntschluH. Nur bcst-
empsphlene Bewerberinnen
wollen Gesuche rid)ten un¬
ter .Dtzk-aUr UWJ  an die
Verwaltung.

äb hsuisäd NSUI6

kaufen 81s gut und dUIig von 8 2.90 snf-
würts dis zu den feinsten Daunen bei-

Job. Schärmer’s Nachf,
Innsbrnck, Maria-Th’resien-Straße 2.

Muster gratis . — Versand per Nachnahme.

für erstes deutsches Unternehmen gesucht . Vor¬
nehme Reisetätigkeit bei sofortiger größter
Verdienstmöglichkeit . — Zuschriften unter
„L. 8. 11.542“ an die Verwaltung dieses Blattes.

Prima Bauernspeck
per kg 8 7.—. Wiederverkäufer billiger.

Zu haben bei 11189
ALOIS NEUNER,

Fleischhauer und Selcher in Hall.

Waschanstalt konradOmelko
BrennerstraBe 5. Telephon 947 8

übernimmt Wäsche Jeder .Art zum Waschen
und Bügeln . Für schonendste Behandlung
und tadellose Ausführung bürgt der Huf
der Firma . Abholung und Zustellung frei
4902 Lus Haus.

Sparkasse Imst
verzinst dermalen Spareinlagen mit 7 % und Scheckeinlagen

mit <* */,%

Gewährung von Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.
Valutenhandel , Durchführung von Lleberweifungen an alle

Plätze billigst und prompt . '

Laut Beschluß der Direktion vom 19. November 1926 wird
der Zinsfuß ab 1 . ätätltter 1927 herabgesetzt:

Für Spareinlagen auf ö % und für Scheckeinlagen auf
<5 213 $

f
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